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Aenderung der Verfaſſung verabſchiedet 
Grohe politiſche Debatte im Volkstag — Die Abrechnung mit den Deutſchnationalen 

des Nationalſozialiſten Hans Hohnfeldt, daß weder die 
neuen Steuern noch eine Verſtäudigungspolitik gegenüber 
Polen irgendeinen Sinn bätten. Nur die Beſettigung des 
Verſailler Friedens vertrages könne helfen. Leider verſchwien 
Herr Hohnfeldt die Ausführungsbeſtimmungen zu ieſer 
epochemachenden Idee, die vom Volkstag mit heiterem 
Schmunzeln auittiert wurde, 
Dann kam man zur Schlußabſtimmung des Geſetzentwurſs 

Über die Aenderung der Verfaſſung. Ausgerechnet die 
Deutſchnationalen, die ſich lange Zeit gegen die Aenderung 
der Verfaſſung im Sinne des worliegenden Geſetzes ge⸗ 
ſträubt hatten, gaben durch Dr. Bogdau eine Erklärung 
gb, daß re die Verfaſſungsänberung begrüßen, und daß ſie 
U ihre Durchführung werde „für den Staat von Heil 
ein“. Das Geſetz wurde dann in zweiter Leſung bei einer 

Beteiligung von 58 iuſkarmteueten, ntit 9s Jaltimmen 
gegen 5 Neinſtimmen angenommen. 

Die Beratung des Geſetzentwurfes über den, Staats⸗ 
haushaltsplan für das Rechnungsjahr 1030 brachte elne 
große politiſche Debatte. Für die Sozialdemokratie ſprach der 

Frahtionsvorſitzende Vrill 
Ueber Danzia und ſeiner Bevölkerung lag wocheulang die 
ſchwere Frage: Was ſoll aus Danzig werden. Wochenlang 
war Danzig ohne Regierung. Die Sozialdemokratte machte 
dieſem neiuer Reu Zuſtand ein Ende und beteiliate ſich wie⸗ 
der an einer Regierungsbildung, um den Freiſtaat vor 
ſchweren Schaden zu bewahren. Dabei mußte manches in 
Kauf genommen werden, was nicht mit den Anſchauungen 
der Sozialbemokratie in Einklang gebracht werden kann, 
aber er Ste Kſei man doch die neuen Steuern bewilligt, 
damit der Staat ſeine weitgehenden Pflichten erfüllen kann. 

Die geſtrige ,e, Kan ann mit einer Erklärung 

Der Reeuev unterſuchte dann bie 

Urſachen bes Deſisits, 

wies auf die Beränderungen in der Weltwirtſchaft hin und 
auf die ſchwierige Lage, in die Danzig ohne ſeine Schuld 
nach dem Kriege gekommen ſei. A Wel iſt ein Staat, der 

in der Welt nichts zu bedeuten hat. Bei dem Weitermarſch 
der Ziviliſation ſei es an der Strecke liegen geblieben. Der 
Handel werde durch den Gdinger Hafen immer mehr und 
mehr iehenge t. Dansgin erlebt nicht Kriſen, die kommen 

und wieder gehen, ſondern es ſind konſtante Kriſen. Nir⸗ 
gendwo in der ganzen Welt ſei die Erwerbsloſenzahl ſo 
58 wie in unſerem Lande. Unter Berückſichtigung aller 
hieſer Umſtände muß man ſich wundern, daß politiſche Par⸗ 
teien, die genau die politiſche und wirtſchaftliche Situation 
überſehen konnten, bei den Bemühungen ber alten Regie⸗ 
rung um die Geſundung der Staatsfinanzen einen Lügen⸗ 
ſelbzug gegen dieſe Abſichten inſzenieren konnten. Aber 
auf wie ſchwachen Füßen dieſer Feldzug ſtand, erwies ſich 
ſehr bald. Die Demagogie der Deutſchnationalen wurde in 
ihrer vollen Größe und ihrer ganzen Abgründigkeit er⸗ 
kannt, als dieſe Partei, die die Verantwortung für die Ver⸗ 
logenheit trägt, ſelbſt die Regierung übernehmen ſollte. 

Die Sozialdemokratie babe nun wieder die ſchwierige 
Aufgabe übernommen, Ordnung in den Staat zu bringen. 
Eine Aufgabe, die keine andere rtei vollbringen kann. Die 

Not der Erwerbsloſen muß gelindert werden. 

Man verſpreche ſich das in erſter Linie von dem neuen Ar⸗ 
beitsvermittlungsgeſetz. Die Danziger Unternehmer ſollten, 
ſtatt ſich in Hurrapatriotismus zu betätigen, lisber Danziger 

beſchäftigen. An die Danziger Beamten richtete er die Auf⸗ 
forderung, keinen Nebeubeſchäftigungen neben ihrem Amte 
nachzugehen. Alle müſſen mitſchaffen, daß die Zahl der Er⸗ 
werbsloſen zurückgeht. Die Arbeiterſchaft habe das Inter⸗ 
eſſe, den Staat lebensfähig zu erhalten. Der Senat müſſe 
für eine Aktivierung des Wohnungsbaues 
Sorge tragen, Weil das Baugewerbe daniederliegt, ginge 
eß auch den anderen Erwerbszweigen ſchlecht. Nicht nur die 
Gdinger Frage, ſondern die geſamte Wirtſchaftslage Dan⸗ 

zigs müſſe vor dem Völkerbund aufgerollt werden. Nur, 
wenn es Polen gut ginge, kann es auch Danzig gut gehen. 
Danzig erwarte, da es einer der beſten Kunden Polens ſei, 
au egenleiſtungen von Polen. Die Sozialdemokratie 
will in dem Staate die Führung baben. Sie iſt im Kampf 
um die Befreiung der Arbeiterſchaft groß geworben, und 
ſie wird ſolange kämpfen, bis ihr Ziel erreicht iſt. Beifall 
bei der Sozialdemokratie.) 

Ale Reinung der anderen Parteien 

Die Deutſchnationalen ſchickten Herrn Schwegmann 

vor, der ſich auf das Vorleſen einer Erklärung beſchränkte. Sie 

hätten kein Vertrauen zu den Verſprechungen der Regierung. 

Ein neuer Niedergang der Wirtſchaft ſtände bevor, die ſchon 

durch das Betriebsrätegeſetz und das Wohnungszwangswirt⸗ 

ſchaftsgeſetz behindert ſei. Die Beamtengruppe habe ſich in 

ihrem Anſehen geſchädigt, da ſie nun mit der Sozialdemotratie 

in eine Regierung gegangen ſei. Der neue Senat werde 

dann die Unterſtützung der Deutſchnationalen finden, wenn er 

energiſch die Rechte Danzigs gegenüber Polen wahre. Im 

übrigen ſprächen ihm die Deutſchnationalen das allerſchärfſte 

Mißirauen aus. ů 
Der Abg. Lemke vom Zentrum verſuchte, in einem hiſto⸗ 

riſchen Ueberblick die Haliung des Zentrums zu rechtfertigen. 

ne Oppoſition habe es immer ſehr leicht, da ſie die Vor⸗ 
ichläge, die ſie macht, ja nicht ſekbſt auszuführen braucht. Die 

arbeiter und vie Angeſtellten   

Deutſchnationalen ſeien deshalb nicht in die Regierung gegan— 
gen, weil ſie einſahen, daß ů Wceh 

auch ſie ohne Steuern nicht auslommen könnten. 

Dr. Ungex von den Nationalliberalen glaubt, mit großer 
Sorge in die Zutunft ſehen zu müſſen. Die Zwangswirtſehaſt 
müſſe aufgehoben werden. Erſt wenn wieder das „freie Spiel 
der Kräſte“ (das es ſchon ſeit langem in der. kapitaliſtiſchen. 
Wirtſchaft nicht mehr gibt) zum Prinzip werde, dann könne 
die Wirtſchaft blühen und gedeihen. 

Der Kommuniſt Plenitowſti hielt ſelne übliche Agi⸗ 
talionsrede gegen die Sozlaldemokratie. Dr. Vlavier ſetzte 
lich wieder für einen Dittator ein, der aber nicht aus Danzig 
ſtammen dürſe, ſondern viel eher aus Südamerika (5). Der 
Liberale Dr. Wagner fand die Regierungserklärung unbe⸗ 

  

ſriebigend und magêr. Hie Liberalen hätten kein Verſtändnis 
für ſtupide Oppoſition. Sie werden nur, wenn es ihnen nol⸗ 
wendig erſcheint, n Oppoſition treten, Für die Begmiengruppe 
gab der Abg. Frievrich eine Erklärung ab. Ihr Handeln 
ſei von der Ueberzeugung diktiert geweſen, daß Banzig unter 
allen Umſtänden 

eine aktionsfähige Regierung 

haben muß. Es wäre geravezu geſährlich für Staat und 
Wirtſchaft geweſen, die Dinge treiben zit laſſen, Die Beamten⸗ 
gruppe hofft, daß durch die Verringerung der Erwerbsloſigleit 

und Seniung der Ausgaben ſich vie Möglichkeit ergeben wird, 
die Auswirkung unbequemer Geſetze in abfehbarer Zeit zu 

wieſen“ Das Geſetz wurde dann dem Hauptausſchuß über⸗ 
ieſen. 
Der Präſident des Volkstages ſchloß die letzte Sitzung vor 

den Ferien mit der Neuaſchniite daß das Haus die Ruhe wohl 

verdient habe. Die Ausſchüſſe werden, wieder am 6. Auguſt 

und das Plenum am 20. Auguſt die Arbeiten aufnehmen. 

Der Abban der Arbeitsloſenverficherung 
Sozialdemolratiſche Kritit an der Sozlalfeindlichteit 

Der Reichstag beriet am Freitag über den Etat des Ar⸗ 

beitsminiſteriums und über die „Reform“ ver Arbeitsloſen⸗ 

verſicherung. Reichsarbeitsminiſter Dr. Stegerwald gab 

eine eingehende Analyſe der gegenwärtigen traurigen wirt⸗ 

ſchaftlichen Verhältniſſe. Er machte den deutſchen Arbeitern 

das Kompliment, daß ſie zu den fleißigſten, und leiſtungs⸗ 

willigſten Europas gehörten. Dann rechtfertigte er ſeinen 

Oeynhauſer Schiedsſpruch mit der Kürzung der Alkordlöhne. 

gehen Lohnſenkung müſſe unbedingt eine Preisſenkung voraus⸗ 

gehen. 
Der ſozialiſtiſche Gewerkſchafisführer Graßmann ant⸗ 

wortete dem Reichsarbeitsminiſter. Er wies nach, wie tief die 

Regierungsvorſchläge in die jetzigen Leiſtungen ver Arbeits⸗ 

loſenverſicherung eingreiſen. Die Sozialdemotratie ſtehe ver 

Vorlage ſehr tſchlccd gegenüber und werde ſich im Ausſchuß 
gegen jeve Verſchlechterung der Leiſtungen wehren. 

„Der Voltsparteiler Hueck ging aufs Ganze. Die Land⸗ 

will er aus der Arbeitsloſenver⸗ 
ſicherung herausgenommen wiſſen. Das würde natürlich die 

Rente der Erwerbsloſen noch mehr ſenken. Zur Sanierung 

der Arbeitsloſenverſicherung müſſe noch rückſichtsloſer vor⸗ 

gegangen werden. ie die Erwerbslofigteit in Deutſchland 

gelindert werden ſoll, darüber wußte dieſe Leuchte des deut⸗ 

ſchen Unternehmertums nichts zu ſagen. 

Scharf und temperamentvoll ging auch der Sozialdemokrat 

Dr. Wiſſell mit Herrn Hueck ins Zeug. Dann volemiſierte 

Wiſſell heftig gegen die ſogenannten. Reformvorſchläge des 

jetzigen Reichsarbeitsminiſters. Der Kern ſeiner Vorlage ſei, 

den Beziehern von Arbeitsloſenunterſtützung ein Notopier auf⸗ 

uerlegen, das pro Woche 4,20 bis 6,20 Marl betrage. Der 

Artilel 181 der Reichsverfaffung verſpreche jedem Deutſchen 

die Möglichteit, vurch geſellſchaftliche Arbeit ſeinen Unterhalt 

zu erwerben. Dem miiſſe das Reich bei einer Millionenzahl 

von Erwerbsloſen Rechnung tragen. Auch bürgertjehe Vlätler, 

wie die „Voſſiſche Zeitung!, hätten die Fehler des Unter⸗ 

nehmertums durch deren verfehlte Wirtſchaftspolitit anerkannt. 
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Streiflichter 
Die geſtria: Voltstagsſitzung, die letzte vor den Ferien, 

zog die polit.ße Bilanz der vergaugeuen Wochen, die die 
Megierungsunjähigkeit des Danziger Bürgerkums über⸗ 
zeugend und klar erwieſen hatten. Der ſozialdemobratiſche 
Redner, der Abgeordnete Briüll, bielt in einer großen Rede 
den Deutſchnationalen den Spieget vor und ſagte ihnen in 
eindeutigen Worten, daß ihre Politik gegenüber der 
alten Regterungskonlikion nichte mehr als eine ganz inſame 
Lüßge war. Die Deutſchnationalen ſaßen während dieſer Rede 
jaſt völlig ſprachlos da und auch ihre angeſtellten Zwiſchen⸗ 
ruſer hlelten ſich in den Grenzen, dic durch die Schwäche der 
Poſition und durch die Schwäcde der geiſtigen Kräfte bei 
dieſer Partei ſo eng aeßonen üut. Die Abrechnung, au der 
ſich üorigens auch der Vertreler ürs Hentrums, der Pjarrer 
Lemke beteiligte, vollzong ſich aljo, ohne, daß, diejenigen, 
deuen der Konivauszug zugeſtetlt wurde, irgeudwelche Br⸗ 
anſtandungen vorzunehmen' in der Lage waren. Auch die 
ehemaligen deutſchunationalen Wähler werden davon Kennt⸗ 

nis zu nehmen haben, und es iit loͤum mehr fraglich, daßt 
auch ſie die Abrechnung als richtigennerteunen werden. Bei 
der nächſten Wahl wird ſich das ja zeigen, 

Dieſe Wahl wird ſrüher vorgeunommen werden, als man 
bel Benginn dleſer Legislaturperinde aunenmen ko Der 
Volkstag hat geiterni iner üib. iebenden Meh 
bei 8 Stimmabgaben mit „Ja“ und 
„Nein“, ein Stimmver nur ieur ſetten au 
zeichnen iſt — auch in a,Himmuus danet. .. 

die Aenderung der Ver ing aaeno 
glatt neht, wird alſo die nunziger à. 
wleder darüber au entſ⸗ haben, Tangia i 

kunſt regiert werden ſoll, lann kein zweiſel dur 

ſtehen, daß der ſeſte Blycl der Sogialdemolralie ſich dt 
meiſte Vertrauen erworben hat und danß er demgemätß die 
Führung im Stanie beibchaiten mird. 

    

    
   

    

    

   

           
     

  

     
    
   
   

      

  

MNachdem das Geſes über die Urbeitevermitttunsg im 
Volkstag angenommen würde, haven wir geſtern einen Rus⸗ 

Duß daraus gebracht, der ail jür die vreiteé Oeſſent⸗ 

lichleit weſentlich iſt, enthült. dürfte taum ein beheres 

Mitlel geben, um all die Proteſte und Hetzen, die wüyrend 
der Beralung im Vollsta en den Entuburf geua uitdert 

u I blonjuſtellen. Gewiß ilt es 
Kompromiß. Vielleicht werden piele Arbeitnehmer noch 

Schönhetlofehler ſinden. Im ganzen darf man aber wohl 
ſagen, daß da ein Inſtrument geſcha wurde, mit dem ſich 

arbeiten läßt. Es iſt auch darüber geſtritten worden, ob, es 

ein Zwangsgeſet ſei. Man wird mindeſteus zugeben 

müſſen, daß ein Zwang gar Einholung der Gen:hmi 

gung des Landesarbeilsäamt jür den Eintritt in 
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Arbeitstäligkeit notwendig iſt. Im Rahmen dieſer Beilim⸗ 

   

  

mung bleibt, wie das & 
für jeden Danzſger S 
und Neigung eine Poſition zu verſchaſſen. Aber f. 

ehrlich: Wieviel Arveiknehmer, ob Hand- ober Koyf er, 

können ſich denn heute noch ihre Arbeitsſtelleu, ausſuchen? 

Die fortſchreitende Techniſierung und Rattonaliſierung, die 

Normierung und Mechauiſierung hat länaſt dafür geſorgt, 

daß die Mehrzahl der Arbeitnehmer nur noch Nummern 

ſind, deren Waro Arbeitstraft ſozuſagen am lauſenden 

Baude des Wirtſchaftsprozeſſes ausgepreßt wird oder als 

induſtrielle Refervearmee im toten Winkel des ökonomiſchen 

Tiefſtandes brachliegt. Individuelle Beachtung ſindet der 

Arbeitnehmer heute nur noch entſprechend dem Ausmaß, in 

dem die Eutlohnung, die er verlangt, ſich uuter jenem Be⸗ 

trage bewegt, der als Exiſtenzminimmm ohuehin ſchon das 
geringſte bedeutet, was raden kutturell auſpruche »len. 

Menſchen noch erträglich iſt. Gerade darum iſt es ſehr du 

begrüßen, daß in das neue Geſetz einige wichtige Sicherun⸗ 

gen eingebaut find, die den Arbeitsvermittler zwingen, auf 

die Tariſentlohnung der zu vermitteluden A ⸗ 

kräfte zu achten, Wer dieſe Beſtimmung in ihrer ganzen Be⸗ 

deutung und Auswirkungsmöglichkeit, durchdacht hal. der 

wird ſchnell erkennen, warum die Unlernehmerve er 

im Volkstag den Genehmigungszwang auch für die 

ziger Arbeiknehmer ſo ſehr beklagt haben. Wenn ab 

deutſchnativnale Parteiblätichen ſich in einem ſein7 

arttkel auch einige Vemertungen über das Arbe, 

lungsgeſetz erlaubt und es als einen „vollswirtſf 

Uunſinn“ bezeichnet, der nur in einem „fozialiſ 

Zuchthansſtaa't“ Blüten treiben könne, ſo mu 

das, um gemütlich zu bleiben, als unſagbar blöde beze!! 

und ſich mit der Erſahrungstatſache tröſten, daß nia 

ſo viel und ſo oft die Begrifſfe Volkswirlſchaft, Sozin inns 

und Staat geuotzüchtigt werden als in Zeitungen und Ge⸗ 

hirnen hugenbergiſcher Prägung. 

* 

Zweifellos das übelſte Argument, das die Feinde des Ar⸗ 

beitsvermittlungsgeſetzes den Regierungsparteien en sgen⸗ 

ſchleuderten, iſt die freche Unterſtellung, es ſolle ein Aus⸗ 

nahmegeſetzgegendiereichs deutſchon Arbeiter 

ſein. Im befonderen der Sozialdemokratie ſagt man lche 

Tendenzen nach, wobei die Worte dann imimer ſo geſetz; wer⸗ 

den, daß jeder, wenn er Luſt hat, ergänzen kann: „.. 

ſetz erlennen läßt, noch geung RMaum 

alsangehörigen, ſich nach Begabung 
wir 
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die Polen, das ſind ihre Freunde!“ „Wär' der Gedant' nicht 

o verwünſcht geſcheit, man wär⸗ verſucht, ihn herzlich duum 

U meunent. W.Hinler jener ſchäbigen Agitation Verſteclt ſich 

nämlich maucher perſönk iche Groll gegen die Sozialdemo⸗ 

tratie. Man braucht ja bloß die Tätigkeit des „Bundes der 

deutſchen Staatsbürger in Danzig“ zu verfolgen, ſeine von bos⸗ 

haſten Spitzen getränkten Acußerungen und vor allem eine 

oder beſſer feiner Redner: deun es iſt ja immer ein und drie⸗ 

jelbe große Kanoue, die von der, in jenem. Verein acusrtnen 

Kanzel ihr Gift gegen ſozialdemolratiſche Perſöhlichl, 

ſpritzt, ſoweit ihr nicht gelegentlich deutſchnationalẽ 

hie Spalten öfſnen. Von zuſtändiger Stelle iſt ſchon o 

geftellt worden, daß bis jetzt die beu'ſchen kein 

nahmeſtellung in Danzig einnehmen. Es wird auch· 

laß vorliegen, in Zulunft anders ju verfahren. Das n 

  

      

  

   

  

     

 



eitsvermittlungsgeſetz läßt ausbrücklich dle Möglichteit ofſen, 

beſenders gelagerie Fälle zu berückſichtigen. Aber; die gleiche 

Rülckſicht — wirtſcha i Wirecgemingrenß oder anperer Art — 

wird auch mit gleicher Berechtigung mancher geltend machen 

können, der durch den Friedensvertrag polniſcher Staats⸗ 

angehöriger wurde. Abgeſehen davon aber wird es lein 

Reichsdeutſcher übelnehmen können, wenn ihm anheimgeſtellt 
wird, von bem großen Vorzug der Frelzügigkeit — ven er nun 

einmal xeangerrr vor den Danzigern voraus hat — 

Gebrauch zu machen und dle deulſche Front in Danzig zu, ent⸗ 

laſten, Denn es iſt doch einmal Tatfache, daß nicht durch dle 

— gefühlsmäßig durchaus angenchm empfundene — Anweſen⸗ 

heit bon ein paar Tauſend Reichsdeutſchen. das Deutſchtum in 

Dauzla ſtärker geſichert iſt, ſondern, zuerſt und zuletzt durch das 

Wohlergehem der vom Reich⸗ abgeſchnitienen deutſchen Dan⸗ 

ziger feldfl. Gerade in dieſen letzten Monaten muß nun 

chllchlich jedem Volksgenoſſen klar geworden ſein, wie flart die 

haniſchen Kulturerrungenſchaften in Danzig bedroht ſind, wenn 

es uns nicht gelingt, uiſer Staatsweſen in Orduung zu haͤtten. 

Vorausſetzung dafſir iſt aber die Heruwtecan der ein⸗ 

heimiſchen Arbeltsloſenzahl. Den ſo deutſchtuenden Unter⸗ 

nehmern wäre es vielleicht ganz erwihnſcht, wenn auch in Tan⸗ 
deshalb x olniſche Arbeitsverhältulſſe Platz areiſen, 

nüf en⸗ 0 letzten Endes die Arpeitnehmer ſein, die 
auf eine Bereinigung des Arbritsmarkles von der nichtſtaats⸗ 

zugehörigen Belaſtung drängen. Mit Reichsdeulſchen, die ſol⸗ 

chen Gedankengängen nicht zu ſolgen vermögen oder ſie gar 

als perſönliche Beleidigung auſſaſſen, wird man nicht disku⸗ 

lleren können. „ 

Der Ausſall der ſächſiſchen, Wahlen hat dem deutſchen 
Mürgerkum Anlaß zu einigen krittſchen Selbſtbetrachtungen 

gegeben. Man iſt dabel zu Erkenntniſſen gelangt, die durch⸗ 

aus richtig find. Anch den alten bürgerlichen Partelen er⸗ 

ſchelnt jetzt ühre eigene politiſche Zukunft — ſoſern man über⸗ 

haupt davon noch ſprechen kann als geradezu kata⸗ 

ſtrophal, So meinte z. B. die deutſchnatlynale „Deutſche 

Tagcszeitung“ folgendes: öů 
„Will man in Ländern, wo der Nationalſozlalismus ſich 

parteimäßig eine ſtarke Stellung errungen hat, Überhaupt 
eine bürgerliche Sammlungspolitik gegenüber dem Marxis⸗ 
mus betreiben, ſo werden die Anſprüche der Nationalſoziali⸗ 

ſten, uoch dazu bei einem geſchwächten Bürgertum, immer 
von einer Art ſein, daß ſie für die alten bürgerlichen Par⸗ 
teien ſo etwas wie ein kaudiniſches Joch bilden. In dem 
Maße aber, wie dieſe gezwungen werdeu ſolleu, geneuüber 
teilweiſe weſensfremden Ideen ihren Nacken zu beugen, wird 
auch die Neigung abnehmen, mit den Nationalſozialiſten zu 
paktleren. Hinzu kommt, daß ein nativnalſozialiſtiſches 
Uebergewitht, ganz gleich, ob innerhalb oder außerhalb einer 
hürgerlichen Regierung, mit der Radikaliſierung des öſſent⸗ 
lihen Lebens eine revolutionierende allgemeine Stimmung 
erzeugt, die eine gefährliche Meuge von Zündſtoff aufzuhäu⸗ 
ſen in der Lage iſt.“ 

Das Bild von dem kandiniſchen Joch iſt gar nicht ſo übel. 
Das Bürgertum wird allerdings nicht darüber zu klagen ha⸗ 
ben, daß ihm dieſes Joch aulerlegt ſei, es iſt ja ſelbſt — mit 
dem ſamoſen Hugenbergſchen Reichsansſchuß ſing es an — 
da hineingegangen. Das war der Aufang vom Ende. Der 
National⸗„Sozialismus“ (daß das Ganze mit Sozialismus 
nichts zu tun hat, braucht wohl kaum mehr betont zu 
werden) iſt heute der Spaltpilz des Bürgertums, der mit 
raſender Schnelligkeit wächſt. Die Dentſchnationalen zer⸗ 
fallen, der Volkspartei geht es nicht anders und auch der 
Stahlhelm, die Wehrorganiſation des Rechts⸗Bürgerblocks, 
iſt berelts dem Untergang geweiht. Es iſt die politiſche Zer⸗ 
ſtörung des Bürgertums durch ſich ſelbſt, ein Prozeß, der na⸗ 
kürlich ſeine wirtſchaftlichen und ſozlalen Urſachen hat. Wenn 
die National⸗„Soztaliſten“ auch keine Sozialiſten ſind, ſo 
wird man ihnen doch das Verdienſt zubilligen müſſen, die 
Auflͤſung des Bürgertums beſchleunigt zu haben. Sie ha⸗ 
ben die Maffe der bürgerlichen, proletariſierten Augend für 
einen Schein⸗Sozialismus zu fangen gewußt. In dem weite⸗ 
ren geſchichtlichen Ablauf wird dieſe Jugend erkennen, daß 
nicht die National⸗„Sozialiſten“, ſondern nur die berufene 
Vertretung der organtſierten Arbeiterſchaft, die Sozialdemo⸗ 
kratie, die Vorausſetzungen und die Macht hat, den mahren 
Sozialismus, die Umgeſtaltung der wirtſchaftlichen, ſozialen 
und damit auch der geſellſchaftlichen Verhältniſſe, durchzu⸗ 
führen. 

Große Schlacht in China 
In China iſt eine großſe Schlacht im Gange. Die Regie⸗ 

runſstruppen haben an per Lunghai⸗Front eine Generaloffen⸗ 
ſive gegen die Nordkoalition begonnen, deren Streitkräfte bis 
Kaifang zurückgewichen ſind. 

  

MHeunte BHarstuns Im Lelehsgat 

Wie der neue Finanzwminiſter es ſich denkt 
Abgeſchwächtes Beamtennotopfer — Erhöhte Ledigenſteuer — Notopfer der Angeſtellten noch nicht 

Amtlich wird mitgeteilt: „Der Reichskanzler berichtete am 
reitag dem Kabineit zunächſt üher ſeinen dem Reichspräſi⸗ 
enten erſtatteten Wortrag, Das Reichstabinett verabſchledete 

ſodann die inzwiſchen ferkiggeſtellten Texte der dem Reichs⸗ 

rat und Reichstag vorzulegenden Deckungsvorlagen, 

Die Relchsregterung wird am Sonnabend morgen durch 

den Mund des Reichslanzlers und des neuen Reichsmini⸗ 

bens der ſelnanzen im Reichsrat in ffentlicher Sitzung 
en Staats⸗ und Mintſterpräſidenten der deutſchen, Länder 

ihre Vorlagen unterbreiten und auf ſchleunigſte Erledigung 

im Reithörat dringen, um ſie ſodann möͤalichſt noch im Laufe 

der nächſten Wothe auch dem Reichstag zur Entſcheldung vor⸗ 
änlegen.“ 

Einzelheiten des neuen Programm⸗ 
Das Finanzprogramm des neuen Reichsfinauzminiſters, 

das inzwiſchen die Zuſtimmung der Reichsregierung geſun— 
den hat, ſieht u. a. ſolgendes vor⸗ 

1. Eine Reichsabgabe (Nolopſer) von 2/ Prozent 
vom ſien Meer Neltoeinkommen der Beamten und 

ſtaatlichen Angeſtellten des Reiches, der Länder und der 
Kommunen, beginnend bet einer Greigrenze von 2000 Mark, 
die ſich für jebes Kind um 200 Mark erhöht. Die feſtbe⸗ 
ſoldeten Angeſtellten ber Privatwirtſchaft mit Einkommen 
tber 8ioh Mark werden von, dem Notopſex des neuen 
Deckungsprogramms kicht erſaßt, jedoch wird die Regierung 
ſich vermutlich vorbehalten, gegobenenfalls ſpäter, d. h. wenn 

  

Generalftreikł iiber gang Spanien? 
Terrormaßnahmen der Regierung 

Die ſpaniſche Regierung hat nach der Beendigung des 
Geueralſtreifs in Sevilla ein wahres Terrorregiment 
cingrführt. Immer neue Verbaftungen werden vorge⸗ 
nommen. Die Vorſtänbe beinabe aller Gewerkſchaſften ſind 
ſeſtgenommen worden. Den Urbeitgebern wurde das Recht 
gegeben, alle Arbeiter zu entlaſſen, die heute nicht wieder an 
der Arbeitsſtelle erſcheinen. Ein Ansnahmegericht ſoll 
die Streikführer aburteilen. Trotzdem dauert die 
Unruhe in Spanien weiter an. 

Am Freitag wurde in Malaga der Generalſtreif pro⸗ 
klamiert. Es kam zu einem blutigen Zuſammenſtoß, bei dem 
ein Polizeileutnaut lebensgefährlich verletzt wurde. Heute 
ſoll der Generalſtreik in Gramada, morgen in Cordoba 
verkündet werben. Auch in Bilbao haben große Arbeiter⸗ 
demonſtrationen ſtattgefunden. Die Resierung glaubt, be⸗ 
baupten zu können, daß eine weitverzweigte revolutlonäre 
Organiſation alle diele Tellſtreiks einheitlich organiſiert 
habe mit ber Abſicht, bis zum 1. Inli den Generalſtreik in 
ganz Spanien zu provozieren. Die ſchärfften Straſmaßnah⸗ 
men werben gegen die Streikenben angedroht. Ueberall hat 
die Regierung die Streikkomitees verhalten laſſen. 

  

Den Razis nützt ihr Wahlerfolg nichts 
Die fächſiſchen Demokraten machen nicht mit 

Die E Demokratiſche Partet hat eine Beteiligung 
an der heute auf Einladung der deutſchnatibnalen Fraktion 
und der Landvolk⸗Fraktion ſtattfindenden Beſprethung über 
die Bildung einer antimaryiſtiſchen Regierung 
mit der Begründung abgelehnt, daß die Wahlen eine Mehr⸗ 
heit für die Bildung einer ſolchen Regierung nicht ergeben 
hätten. Die Mohrheit des ſächſiſchen Bolkes — ſo erklären 
die Demokraten — haben ſich nicht gegeneine Zuſam⸗ 
menarbeit mit der Soztaldemokratie ausge⸗ 
ſprochen. Die Demokratiſche Partel könne an der Bildung 
einer Regierung, die von Nationalſozialiſten geleitet werde, 
nicht mitwirken. 

Die Abſage der Demokraten macht den Plänen, in Sach⸗ 
ſen etue hanptſächlich unter nationalſozialiſtiſchem Einfluß 
ſtehende Regierung zu bitden, ein Ende. 

die Erträgniſſe des neuen Deckungsprogramms ſich als un⸗ 
zureichend erweiſen ſollten, auch die nachträgliche Einbe⸗ 
ziehung der Privatangeſtellten in das Notopfer vom Reichs⸗ 
tage zu verlangen. 

2. Einen von 5 bis 10 Prozent geſtaffelten Ein kom⸗ 
menſteuerzuſchlag lalſo 5—10 Prozent des Einkom⸗ 
menſteuerbetrages) für alle Einkommen über 8400 Mark 
(mit Ausnahme der Gewerbeſteuerpflichtigen). 3. Eine Le⸗ 
bdigenſteuer, die über die im Moldenhauerſchen Pro⸗ 
garamm vorgeſehenen 10 Prozent hinaus beträchtlich erhöbt, 
waͤhrſcheinlich ſfogar verdoppelt werden ſoll. 4. Ab⸗ 
ſtriche am Reichshaushalt in Höhe von 120—135 Millionen 
Mark. b. Zur Befriedigung der Finanzbedürfniſſe der Ge⸗ 
meinden ſoll es dieſen — ohne Aenderung des Finanzaus⸗ 
gleichs — freigeſtellt werden, ob ſie eine Schank⸗, Verzehr⸗ 
und Logisſteuer (wie es die Sozialdemokraten gefordert 
haben) oder eine Bürgergbgabe bzw. Kopfſteuer (nach den 
Wünichen der Deutſchen Volkspartei) einführen wollen. 

Die finanziellen Erträgniſſe dieſer Maßnahmen, ſo⸗ 
weit ſie der Reichsregierung und nicht den Gemeinden zu⸗ 
kommen, werden für die noch ausſtehenden neun Monate 
des laufenden Etatsſahres auf etwa 435 Mill. Mark berech⸗ 
net. Hierzu treten aus der bereits dem Reichstag vorltegen⸗ 
den Novelle zur Arbeitsloſenverſitherung etwa 215 Mill. M., 
ſo daß alles zuſammengerechnet ſich eine Summe von etwa 
750 Millionen ergibt, die dem ſeinerzeit von Moldenhauer 
errechneten Defizit entſprechen würde— 

Wenn ſle elnander beſuchen 
Kommu⸗Nazi⸗Schlägerei in Berlin 

Am Freitagabend lam es in Berlin im Saalbau 
Friedrichshain, wo die Nationalſozialiſten eine Verſamm⸗ 

lung abhielten, zum Schluft zu der üblichen Schlägerei. Als 
ein Kommuniſt im Verlauf der Diskuſſion das Wort nahm, 
entſtand plößtzlich ein allgemeiner Tumult. Die Gegner hieben 

mit Biergläſern und anderen Schlaginſtrumenten aufein— 
ander ein, und ehe die Polizet eingreifen und den Saal 
räumen konnte, hatten zahlreiche Perſonen erhebliche Ver⸗ 

letzungen erlitten. Insgeſamt wurden 11 Perſonen zwangs⸗ 

tzeſtellt. 

Die Zahl der Verletzten dürfte laut „Voſſiſcher Zeitung“ 
mit 50 nicht zu hoch angegeben ſein. Um Mitternacht hatte das 

Krankenhaus am Friedrichshain zwölf Schwerverletzte auf⸗ 

genommen. — 

Keine Penſion höher wie 12000 Mark 
Antrag der Sozialdemokratie 

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat die Ein⸗ 
bringung eines Initigtivgeſetzentwurfes beſchloffen, nach dem 
die Penſianen in Zukunft in keinem Falle mehr den Betrag 
von 12000 Reichsmark im Jahre überſteigen dürſen. Außer⸗ 
dem wird in dem Geſetzentwurf beſtimmt daß Penſtonäre oder 
Wartegeldempfänger, die neben ihrer Penſion oder ihrem 
Wartegeld ein privates Einkommen haben, das den Betrag 
von 6000 Reichsmart ütberſteigt, ſich eine Kürzung ihrer Be⸗ 
züge aus öffentlichen Mitteln geſallen laſſen müſſen. Die Kür⸗ 
zung beträgt die Hälfte des Betrages. um den das private Ein⸗ 
lommen die Summe von 6000 Reichsmark im Jahre überſteigt. 

  

Die bolivianiſche Regierung geſtürzt 
„Aſſociated Preß“ meidet aus Buenos Aires: Eine Mit⸗ 

teilung aus Areauipa an die Zeitung „La Nucion“ beſagt, daßt 

die bolivianiſche Regierung in La Paz infolge der Revolution 

zurückgetreten iſt und daß ein Militärausſchuß die Regierung 

übernommen hat. 
SSSeeeeeeeeeeeex 

Pfychologie des Schaufenſters 
Von Hans Siemſen 

Sage mir, vor welchen Schaufenſtern du ſtehen bleibſt, 
und ich werde dir ſagen, wer du biſt — und was du denkſti 
„Das iſt kinderleicht, meinen Sie? Das iſt gar nicht ſo 

leicht, wie Sie denken! Oder glauben Sie, man bliebe vor 
Schaufenſtern nur ſtehen, um ſich etwas auszuſuchen? Aber 
wenn ein friedlicher, älterer Junggeielle, dem man ſein 
Monatseinkommen von 150 Mark ſchon von hinten anſieht, 
wenn der vor einem hübſchen, kleinen Schaufenſter mit 
eleganter und, ach, ſo teurer Damenwäſche ſtehen bleibt, 
lange — ſehr Iange ſtehen bleibt und, nachdem er weiter⸗ 
Pliebedn Lepen⸗ i ſich fürſeimes0- — glauben Sie, der 

i a ſtehen, um ſi⸗ ür ſeine 1560 Mark Monats; 
beitde⸗ Damenwäſche zu kaufen? — Ach ja! bagehalt 

er bleibt aus ganz, ganz anderen Gründen ſtehen und 
denkt auch nicht einmal fo ſehr gerade an die Woſßche, wandenn 
mehr an das, was — —. Ja, alſo bitte, davon wollen wir hier nun aber wirklich nicht reden! 

Wenn ein blaſſer, ſchmaler, j Menſ i Schouſenßer mu ſchr junger Menſch vor einem 

behn bann deukt er Wenn es 
geht, ann, enkt er vielleicht wirklich: „Kaviar? Möcht' is auch mal!“ Und dabei malt er ſich wahrſcheinlich alles b6 aus, was für ihn zu bem Begriff „Kaviar“ gehört: ele⸗ 
gantes Reſtaurant, ſtrahlendes Licht, Kriſtall und Eilber, Muſik, von der er weiß, daß ſie in Romanen „diskret“ ge⸗ namnt wird, und ſchöne Frauen, von denen er gar nichts weiß, aber um ſo mehr erwartet. — Der andere, dem es noch ſchlechter gebt, der wirklich nur Hunger hat, ganz gewöhn⸗ lichen, unromantiſchen Hunger, dem wäre wohl ein duftiges 
Welide e⸗ Lieber als der ganze Kaviar, oder auch bloß eine 
ſoli 2 Spuse. Was ihn vor ſolch nahrhaften Schaufenſtern 
keuiiz as ſind keine romantiſchen Träume, ſondern recht hratrige und alltägliche Gründe. Und wenn ſeine Ge⸗ Düder u bitterböſe jind, wer wollte ihm das verübeln? — der. man kann nicht nur ihm, ſondern auch ſich ſelber eine Ferderin Freude bereiten, wenn man ſolch einen Schan⸗ ber üunitemt. Ber mal auf zehn Minuten mit in den Laden 
brt Sie Eom an dem nahrhbaften Schaufenſter dazu ge⸗ 

aaſenersaungsßen Kare Wier lichel vn Laben brin als autt re viel lieber im Laden drin als Fräußen, vorm Fenſter. Venn ſie nur könnten! 0 
Der kleine Pennäler oder Laufburſche aber, der vor dem 

Fenſter mit den feinen, jeinen, durchüchtigen Damen⸗ 
D et- iteht, der hat gar nicht den Wunſch, hineinzugehen, 

fühlt ſich draußen vor dem Fenſter viel wohler. Oder 

ihm noch nicht ganz ſo ſchlecht 
Kaviar ſteht, ſo läßt ſich das allerdings; 

„ſcheiden: „Dritter Klaſſe. Wannſec!“ 

ieinen Büchern. ſeinen   
meinen Sie, er hätte die Abſicht, ſich Damenſtrümpfe zu 
kaufen? Es iſt ihm gar nicht um die Strümpfe zu tun. Er 
ſieht nichts anderes als das ſchlanke Frauenbein, deſſen 
zartes Roſa ſo lieblich durck den Seidenſtrumpf hindurch⸗ 
ſchimmert. Er bat leider gar keine Gelegenheit, ſolch ein 
Bein einmal in natura zu — nun, ſagen wir mal — zu be⸗ 
wundern. Und daß dies Bein im Schaufenſter da aus Holz 
und daß ſein verfüßreriſches Roſa Politur iſt und daß es 
überm Knie jo plötzlich aufkört, — das alles ſtärt den Flug 
ſeiner jugendlichen Phantaſie durchaus nicht. — Wenn er 
daun ſpäter einmal in der Lage iſt, ſolch feine Damen⸗ 
ſtrümpfe kaufen zu können und kaufen zu müſſen (luicht für 
ſich! v Gott, bewabrel), dann bleibt er nicht erſt lange vor 
dem Fenſter ſtehen. „dann hat dies unſchuldige Holzbein 
längſt ieden Reiz für ihn verloren. Heute — trennt ihn nur 
eine Schaufenſterſcheibe von ſeltſamen Seligkeiten. 

Wer das Geld hat, um hineinzugeben, und zu kaufen, der 
bleibt nicht erſt lange vorm Schaufenſter ſtehen. Ein Blick 
genügt. Dann geßht er hinein und kauft, was ihm gefällt. — 
Die. die draußen ſteben bleiben, die bleiben dͤranßen, weil ö 
ſie draußen ſtehen bleiben müſſen. — 
.Erſter CTlaſſe: München—Brenner—Venedig.“ — Das 
iſt ſeör leicht gejaat. wenn man ſein Portemonnaic als Laut⸗ 
iprecher benutzen kann. Aber wenn dieie praktiſche Erfin⸗ 
dunga nicht funktionlert. dann ibelkt es leider leiſe und be⸗ 

  

Schauſenſter? — Eigentlich iit das eine ganz unmoraliſche 
Erfindung. Sie ſollen und wollen locken. reizen. verführen. 
Kür das, was wir ſo fäglick und unbedingt Lum Lhen nötiag 
haben. das Brot und die Butter daran“, — daen braucht es 
kcin⸗ Schaufenſter. Oder haben Si⸗ ann mal einen Bäcker⸗ ü 
meiſter geſehen. der ſein Schaufenſtar ſo ſoraſam deksriert. 
wie der Juwelier oder iene Dawv. die ſo häuffa Mydes“ 
beisto Schanfewiter wollen verfünren. und ſie tun Wé 
für Gedanken. Wänſch- Träume babeu ſie nickt euf dem e⸗ 
wiſſen? Mnerfüllßere Wünſche und unnermirktehte Kräume. 
Sebnſucht und Hoffnuna. auch Preyde und Sl(ber an⸗ 
Begehrlichkeit und BraiersK. Mnaufriedenbeit und Neid. ia. 
Analück n-ü Ve-brechen. Scön und luſtia und — ershrlià 
ſind ſie. Wij alles, was lockt und reizt und ver⸗ührt. 
Wer möchte ſie mifen? Was wäre eine Stadt 
Schanienſter? 

Und melcher Dichter dürite von ä⸗n ſagen, er fabe mi“ 
en nur-Falbioriel Wünte, G⸗ 

davk=u und Et. 
und höje. 2 —riiben nud gefährtißgen. 
greiſbar ſachlichen und unerreicsar märchenhaften Märchen. x 
die wir — Schanſeniter nennen? 

  
     

    W 
  

  

  

  

ohn⸗ 

     
     

wäre, den fortſchreitenden Niedergang der 

Ein anerilanſſcher Shakeſpeare-eni 
Der verſtorbene Präfident der Neuyorker „Standard 

Oil Company“, Heurn Folger, hat in ſeinem Teſtament 
einen Betrag von 10 Millionen Dollars für die Gründung 
eines Truſts zur Förderung der Shakeſpeareſtudien in den 
Vereinigten Staaten beſtimmt. Außerdem hat der Erblaſſer 
die Summe von 2 Millionen Dollars zum Bau eines monn⸗ 
mentalen Marmorpalaſtes in Waſhington ausgeworfen, in 
dem ſeine unſchätzbaren Sammlungen Shakeſpeariſcher 
Werke Aufnahme finden ſollen. Dieſe Sammlung beſtebt 
aus über 20000 Bänden und ſtellt nach dem Urteil von 
Sachverſtäudigen die wertvollſte Sammlung von Shake⸗ 
ſpeareana dar, die nur von der des Britiſchen Muſeums in 
London übertroffen wird. Um dieſe bedeutſame Stiftung 
machen zu können, mußte ſich der Petroleumkönig vorber 
mit ſeiner Gattin, die ebenfalls eine begeiſterte Verebrerin 
des Dichters iſt, und den Mitgliedern ſeiner Familie ver⸗ 
ſtändigen. ‚ ů 

Die Witwe erhält eine Lebensrente von 90 000 Dollars 
im Jahr. Folger war der Anſicht, daß nur eine ausgedehnte 
Organiſation, die mit reichen Mitteln arbeitet, im Stande 

in Shakeſpeare⸗ 
kultur der VereinigtenStaaten aufzuhalten. Desbalb hatte 
er ſich auch an den Sammlungen für den Wiederaufbau des 
Gebächtnistheaters in Stratford⸗on⸗Avon nicht beteiligt, 
weil er ſeine ganze Kraft und ſeine Mittel für die in 
Waſhington geplante amerikaniſche Stiftung verwenden 
wollte. Schon als Schüler des Amherſt College, deſſen Vor⸗ 
ſtand auch mit der Verwaltung des Sbakeſpearefonds be⸗ 
beaut iſt, hatte Folger mit dem Aufbau ſeiner Sammluna 
begonnen. 

Wettbewerb um den Jugendyreis deutſcher Erzähler 19380. 

  

Der Wettbewerb um den Jugendpreis deutſcher Erzähler, 
der dem Verbande Deutſcher Erzähler jetzt zum fünften Male 

von der. Deutſchen Buchgemeinſchaft Berlin in Höhe von 
20 000 Mark geſtikket wird und im Einvernehmen Wät dem 
Preußiſchen Kultusminiſterium zur Verteilung gelangt, wird 
jür das Jahr 1930 ausgeſchrieben. Alle deuiſchen utoren, 
die zur Zeit der Einreichung des Manufkriptes das 
10. Lebensjahr nicht erreicht haben, werden zur Beteiligung 
aufgefordert. Zugelaſſen ſind lediglich Romane in deutſcher 
Sprache, die bisher nicht zur Veröffentlichung gelangt ſind. 
Der Preis von 10000 Mark wird unter allen Umſtänden 
und ungeteilt vergeben. Das Preisrichterkollegium ſetzt ſich 
zuſammen aus den E ren: Hanus Martin Elſter, Geore 
Engel, Oskar Loerke. Julius Peterſen, Jakob Schaffnen 
Hermann Stehr und Wilhelm Waetzoldt. — 

 



  

. 14 — 21. übrhant 

Rumdfling über Danzig 
Eine Reiſe mit dem Flugzeug iſt heute etwas durchaus 

klltägliches. Man beſteigt den Luftomnibus um etwa nach 
Berlin zu fliegen, wie man in den D.Zug ſteigt: ohne be⸗ 
ſondere Vorbereitung. Kein pelzgefütterter Leberanzug iſt 
nötig, beine elektriſch gebeizten Hanbſchube, geſchweiae denn 
ein Sturzhelm oder eine augenſchützende Brille. Im wieder 

modern werdenden 
Strohbütchen und mit 8 
em hohem Leinwand⸗ 
zaun um den ſchlanken 
Hals darf der Herr ſich 
im Luftpvogel in den 
Klubfeſſel werfen, die 
Dame brauch nicht zu 
beſürchten, daß ihre Gꝛ⸗ 

hichts malerei zerſtört 
wird. Längſt gibt es 
Leute, die ſich für eine 
Luftreiſe mit Lektüre 
eindecken, um während 
des Fluges nicht vor 
Langeweile Selbſtmord 
begehen zu müſſen. Das 
LHühinenfluazeug iſt zur 
Zeit das ſchnellſte Vertehrsmittel, vielleicht auch das be⸗ 
quremſte — mehr, will es nicht ſein. 

Wielange noch und die bevorzugte Slellung eines Ver⸗ 
tehrsprloten verkiert den gewiſſen Nimbus. Flugzeug⸗ 
chauffenre und Luftſchifſbremſer wird das Arbeitsamt ver⸗ 
bebe. Selbſt Grchenfahrkarten wird man bald heraus⸗ 
eben. 
Dagegen wird ein Sportſlug in ciuer olfenen Maſchtne 

iuimer reiövoll bleiben. Zeder Flug auf einer kleineren 
nen Maſchine immer reizvoll bleiben. Jeder Flug auf 
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„ietneren offenen Maſchine iſt für den empfindſamen 
. ſchen ein cre.⸗ bnis. Na“, wer überhaupt zum 
r· al im Leben flieat, d“. h die Reiſe im Luft⸗ 

—— 

— 7„ 

  

Eme-lühe „emitteln. Aber die Ge⸗ 
ror ſich. Das Gefühl des Außer⸗ 
nur allgzuſchnell wird der fliegende 

»ck. Das Boſlreben des Verkehrs⸗ 
nlage ſchnell von Ort zu Ort zu 
uden Zeit zu raffen, iſt ſchließlich 

terne Angelegenhelt. Der Sport⸗ 
uUm zu füuegen. Ihm iſt das herrliche Geſühl— 
9* jagen, ſich hinaufzuſchrauben in lichte 

May vom Danziger Flunbetrieb 
anpund Beramann iteuerte die? Maſchine, als wir an 
m ſonnen laren aber hüigen Tag gegen Abend zum 

l»g über Danzig aufſtiegen. Er rollte uns die gute 
ählaleit und Sicherhelit ſeiner neuen Maſchine vor⸗ 

u. ein Wun'ch. dem man nur allzugern nachkommt. 
Wir ſitzen bequem auf kleinen Korbhockern, den breiten 

   

          

     

  

    
   

   

  

Haltegurt lüber den Oberſchentkeln mehr zur Eicherheit des 
Piloten, daß niemand binter ihm aus ürſehen“ beraus⸗ 
fällt, aber auch zu unſerem Schutz beim Starten und Lan⸗ 
den, wegen der Bodenunebenheiten, die den Sitz verlieren 
machen können, und ſchon zuckt di⸗ Maſchine auf. Der Mo⸗ 
tor bekommt Gas und brüllt. Wir raſen über das Feld, 
eine gewaltige Staubwolke binter uns laſſend. Die Räder 
tanzen kber kleine Löcher und Gräben, die Maſchine wackelt 
und zittert. Dann beſchreiben wir eine Kurve und biegen 
gegen ben Wind auf die zementene Startbahn. Jetzt gibt 
der Pilot Vollgas; das Brüllen des Motors wird heller; er 
beult wie angeblich tauſend Teufel heulen, denen man auf 
die Schwanzauaſten tritt. Sſüſſß.— macht der Wind in den 
Verſpannungsdrähten der doppelten Wegflächen. Wir bören 
es durch die mit Watte verſtopften Ohren. „Na ...“ denkt 
man. unwillktrlich, aber ſchon fliegen wir. Die Erde löſt 
ſich unter uns und ſenkt 105 ticver und immer tiefer. Die 
Augen ſtarr auf die Armbanduhr aus Nickel gerichtet „kon⸗ 
trollieren“ wir den Flug. Was wir kontrollieren wollen⸗ 
iſt nicht ganz klar, denn das herrliche Gefühl des Fliegens 
bannt en Gedanken. 3wei, genau zw- . „en voder 120 ——.——       

  
Sekunlen iind verſteechen, va hrüt, der Pilot vor uns den 
Arm und zeigt auf den Höhenmeſſer an der linken Trag⸗ 
ſläche. 500 Meter leſen wir ab,⸗ 
Meter aufwärts boei böigem Wetter. Alle Achtung! Aber 
ob es viel oder wenig iſt, wir wiſſen es nicht. Der Pilot 
brüllt atwab, er brüllt ſo ſtark, daß ſein Geſicht krebsrot 
wird. Wir verſtehen kein Wort, aber wir nicken ernſthaft 
zund jo dreht er ſich befriedigt ſeinem Motor 00 und jagt die 
Wiaſthine weiter hinauf. 700 Meter ... 800 Meter 
genug;: Herr Mau will keinen Höhenrekord aufſtellen, wir 
nuch nicht, aber wir klopfen uns vor Freude gegenfeitia in 
die Ripien; ſo hoch über Danziag waren wir noch nie. Die 
Marienkirche, dieſes gigantiſche Wahrzeichen Danzigs, das 
man kilometerweit anſonſten erkennt — ach du lieber Gott, 
wo iſt die Marienkirche? Ach, dort, dieſes winzige Bauwerk, 
nicht größer als ein Kohlenkaſten, das muß ſie ſein. 

Am Hortzont die Halbinſel Hela, unter uns die See, auf 
der winzige Schifflein ſchwimmen, dann Wälder, die Qua⸗ 
drate der Straßen wieder, die Windungen der Gewäſſer; 
bis tief ins Werder hinein blicken wir. Keinen Aagenblick 
kommt das Gefühl der Unſicherheit; die Maſchine zieht ihre 
Bahn, ruhig, ſelbſtverſtändlich. Nur als ſie ſich auf die Seite 
neigt und Herr May erſt eine volle Linkskurve und eine 
volle Rechtskurve dreht, werden unſere Geſichter länger. Es 
iſt das nämlich Lein verdammt mullmiges Gefühl, ſo un 
Magen herum, aber es vergeht ſoſort und wir regiſtrieren 
es als ein neues Erlebnis mehr. 

Und dann ſchießen wir abwärts und es iſt, als ob die 
Erde zu uns heraufkommt. Herrlich, ſchön, unvergeßlich! 
Und plötzlich rumpelt und pumpelt es wieder und wir ſind 
auf der Erde. Wir wiſſen nicht warum wir es tun, aber 
wir winken und lachen und ieder bemertt, daß der andere 
blanke Augen hat ů —ela— 

  

Wiin⸗Weſt in Saſpe 
nener Dicbſtahl — Als blinder Paſſagler auf den 

Kohlenzug 

e vporniltag gegen 9.20 Uhr warde bas Ueberfall⸗ 
do nah Saſpe, Danziger Straße 20 gerufen, da 

4 Einbrecher ſein follten. Beim Eintreffen des 
dos wurde ſeſtgeſtelle, daß der Arbeiter Jan 

mit dem Arbeiter Paul Szafarczut beide 
polniſche Startsangehöriac, in Tie Woh⸗ 
haffners Anton Kowanow.ki, Danziger 

ingegaugen waren und aus der Rüche iol 
cnfwerde! Dud darauf die Flucht ergriifen hatten 

Mährend G. und Sz. in die Wohnung hineingingen, 
ein Dritter, der Buchbinder Mawoczny. ebenſalls 
Doßnung und aus Polen zitgereiſt, brauten Schmiere. 

Der Diebſtahl murde dadurch erleichtert, als die Ebefran 
des Lomanowſki ſich zur fraglicken Zeit auf dem Hofe vor 
der Wohruna befand. Kurze Zeit vorher hatte ein Geld⸗ 
brieſträger das ſpväter geſtohlene Geld gebracht. Es iſt an⸗ 
zunchnien, datz die Täter den 

Geldbriefträger beobachtet hatten 

und annahmen. daß in der Wohnung Kowanowſti ein Geld⸗ 
betraa ahge-eben worden war. 

Als die Chefrau vom Hofe kam, flüchteten die drei Töter 
aus iürer Kohnnns. Frau K. lief hinterher und rief den 
Arbeiter Otto M. und Reinhold K., die auf der Chauſſee 
arbeiteten, zu, die Täter ſeſtznbalten. Es gelang ben beiden 
Arbeitern zuch, die Täter zu ſtellen und bis zum Eintreſfen 
des weherfallkommandos feſtzuhalten. G. hatte auj der 
Plncht das geſtoblene Geld, zwei 25⸗Gulden⸗Scheine nnd 
jünz 10⸗Gulden⸗Scheine, jortgeworſen. Das Geld hat die 
Eßhefrau zurückerhalten. Alle drei Täter gaben die Tat zu. 
Weiter gaben ſie an, 

mit einem Kohlenzug aus Oberichleſien bis nach Danzia 
ů gekommen zu ſein. ů ů 

Donnerstag ſeien ſie angeblich über die Danzia⸗voluiſche 
Gronze nach Danzig hineingefahren und aenen 4 Uthr nach⸗ 
mißtags desſelben Tages wollen ſie in Prauſt den Znga ver⸗ 
laſſen haben und dann weiter zu Fuß nach Danzia gegangen 

  

    

    

    
    

  

ſein. Die Täter wurden mittels Ueberfallwagens in das 
Polizeigefängnis eingeliefert. 

  
  

Weniger Würme, mehr Regen 
Daß Wetter der nüchſten Woche 

Der Witterungsverlauf der vergangenen Woche entſprach 
in allen Einzelheiten unſerer vor acht Tagen gegebenen 
Vorausſage. Die hochſommerliche Hitze ſetzte ſich fort, fand 
fedoch verſchiedentlich ihre Unterbrechung durch Gewitter 
oder gewitterhafte Regenfälle, die, bis auf denn letzten, 
wenig ergiebig waren. * 

Es mag zwar paradox klingen, aber es iſt nicht zu be⸗ 
ſtreiten, daß ſchlechteres Wetter im Augenblick beſſeres Wet⸗ 
ter iſt, als die große Hitze und Trockenheit der letzten Wo⸗ 
chen. Die Abkühlung und die Regenfälle der letzten Tage 
werden allem Anſchein nach den Auſftakt zu einer Umgeſtal⸗ 
tung der Großwetterlage in der Richtung 

zunehmenber Veränderlichkeit 

bilden. Das mag zum Anſang der großen Ferien und der 
Hauptreiſezeit nicht eben erfreulich ſein, für das Gedeihen 
der Feld⸗ und Gartenfrüchte aber iſt dieſe Entwicklung nur 
zu begrüßen, zumal es nicht den Anſchein hat, als ob aus⸗ 
geſprochen ſchlechtes, d. h. naßkaltes Wetter bevorſtände. Nur 
die auhaltende Hitze und Dürre ſcheint zunächſt beendet zu 
jein; an ihrer Stelle wird vermutlich ztemlich wechſelvolles, 
aber doch ſommerliches Wetter von einjgermaßen normalem 
Charakter treten. 

  

Herzſchlaß beim Baden. Zu unſerem Bericht über den 
Badeunfall bei Steegen, wo der 27 Jahre alte Chauffeur 
Paul Reichenberg den Tod ſfand, iſt nachzutragen, daß 
der Ertrunkene nie herzkrank geweſen iſt und auch nie in 
dieſer Sache in ärztliche- Behandlung war. 

Funkforuch des Kreuzers „Köln“ ar Danzio. Nah ſeiner 
Abfahrt hat der deutſche Kreuzer „Käln“ ſolgenden Funk⸗ 
ſpruch an das Deutſche Generalkonſulat in Danzig gerich⸗ 
tet: „Dankend gedenken wir Scheidenden der deutichen Brü⸗ 
der in Danzig. Kreutzer „Köln“.“ 

Mit „Panl Beneke“ nach Hela. Am Sonntag, dem 29. Zuni, 
ährt der berannte Weichſeldampfer „Paul Beneke“ in dieſer 
Saiſun aum erſten Male nach Hela. Die Abfahrtzeiten ſind 
aus dem beutigen Inſerat zu erſehen. Weitere Weichſel⸗ 
dampfer verkehren nach Zoppot, Bröſen, Glettkau, Schöne⸗ 
berg, Nickelswalde, Bohnſack und Heubude. 

I. Beiblittber Danzitet Volkstinne 

In zwei Minuten 500 

  
ů 

Sonnabend, den 28. Juni 1930 

  

  

  

Die Treibereien gegen den Danziger Bankverein 
Einſtimmige Vertrauenskundgebung ſür Vorſtanb und 

Aufſichtsrat 

Derx Danziger Bankvereln hatte zu geſtern abend zu 
einer Mitslieberverſammlung in das Veutſche Gewerbehaus 
eingeladen. Baugewerksmeiſter Brund Feu widerlegte in 
längeren Ausführungen die gegen die Bank und thre Ti⸗ 
rektlon in letzter Zeit mündlich und auonym vorgebrachten 
Schmapungen. Er teilte mit, daß der Auſſichtsrat dleſe 
Vorwütrſe, und zwar ſowohl die gegen die Bauk als auch 
die gegen Direktor Grüne perjöulich norgebrachten, bis ins 
Einzelſte geprüft und als völlig haltlos geſunden hat. Er 
Bahar insbeſondere ſeſt, daß die Bankleitung entgegen den 
Behauptungen in dem in Umlauf gebrachten Artikel der 
„Oſtdeutijchen Freien Preife“ und Anſchuldigungen vollſtän⸗ 
610 pflichtgemäß und korrekt gehandelt hat. Daß weiterhin 
die in der geſtrigen Ausgabe der „Freleu Preſfe“, die auf 
Antrag der Vank beſchlagnahmt worben iſt, gegen Direktor 
Grüne perfönlich vorgebrachten Auſchuldigungen frei er⸗ 
funden ſind. Die in dem Arlikel als Kronzeugen angegebe⸗ 
nen Mitglieder erklärten ſämtlich vor der Verſammkung, 
daß die gemachten Angaben nicht den Tatſachen entſprachen 
und nicht von ihnen ſtammten. Sie erklärten weiter, daß 
ſie von dritter Seite dauernd angegangen worden ſeten, um 
die Bank und die Direttion zu verdächtigen, dies aber man⸗ 
gels Gründen abgelehnt hätten. Der Berichterſtatter kenut⸗ 
zeichnete dieſe Machenſchaften als Verleumdung, geboren 
aus dem Rachegefühl eines wegen Durchſtechereien mit der 
Kundſchaft friſtlos entlaſſenen Volontärs und aus unlaute⸗ 
ren Konkurrenzmanövern ſeiner Hintermäuner. Dle ge⸗ 
richtliche Verfolgung ſei in die Wege geleitet. Die Auweſen⸗ 
den nahmen von dieſem Sachnerhalt Kenntnis und ſprachen 
einſtimmig Vorſtand und Auſſichtsrat ihr vollſtes Ver⸗ 
trauen aus. 

    

  

Mundſchuan muf dem Wochenmarkt 
Auf den Plätzen an der Halle herrſcht ein Gewühl wie 

im Ameiſenhügel. Wer es eilig hat, muß mauchen Puff mit 
dem Marktkorb in Kauf nehmen. Die Mandel Eier preiſt 
1,35—1,40 Gulden, Für ein Pfund Butter werden 1,30 Gul⸗ 
den, 1,40—1,70 Gulden gefordert. Ein Täubchen preiſt 75—85 
Pfg. Ein Keuchel 1,25—1,75 Gulden, Hühner koſten das Stück 
2,75, 3,50—4 Gulden, Enten 3—4 Gulden. Die Mandel Krebſe 
koſtet 1,50—2,50, Gulden, größere Krebſe das Stlick 3u bis 
50, Pig. Blumenkohl koſtet pro Köpſchen 10—80 Pfg., das 
Bündchen Mohrrüben 15—25 Pfg, das Bündchen Zwiebeln, 
10 Pfg., das Bündchen Suppengemüſe 15 Pfg., 6 Knollen 
Kohlrabi 40 Pig., Salatgurken das Pfund 60 Pfg., neue Kar⸗ 
toffeln 20 Pjg., Zuckerſchoten pro Pfund 35 fa., Schoten⸗ 
körner 1 Gulden das Pfund. Erobeeren 60—90 Pfg., Kirſchen 
60 Pfg. bis 1,20 Gulden, Stachelbeeren 35 Pfg., eine Banane 
4%½ Pfg., Tomaten das Pfbd. 1,20—1,40 Gulden. 

Die Fleiſchpreiſe ſind unverändert hoch. Im Keller der 
Halle ſind die Preiſe wieder ermäßigt. Der Blumenmarkt 
bringt Kaiſerkronen, Tigerlilien, Gartenmohn, Kornblumen, 
Wicken und Studentennelken neben unzähligen anderen 
Blumenarten. 

Der Fiſchmarkt bietet Zoppoter Flundern an, das Pfund 
ſoll 80 Pfä. bis 1 Gulden bringen. Aale koſten pro Pfund 
1,ü) Gulden, Hechte und Schleie auf Eis gebettet 80 Pfa, 
Pomuchel 60 Pfg. Traute. 

Nationalſozlaliſten ſchlagen Jungdoleute 
Geſtörte Verſammlung in Langfuhr 

Zwiſchen dem Jungdeutſchen Orden und den National⸗ 
ſoztaliſten bejtebt in Danzig grimme Feindſchaft. Wie er⸗ 
innerlich, ſtörten die Nationalſozialiſten bereits im Herbſt 
vorigen Jahres eine jungdeutſche Verfammlung im Wilhelm⸗ 
Theater, bei der es blutige Köpfe gab und die Polizei ein⸗ 
areifen mußte, um die Störenfriede aus dem Saal zu ent⸗ 
ſernen. Geſtern iſt es wieder in Laugfuhr in einer Verſamm⸗ 
lung der Volksnationalen Vereinigung, die bekanntlich von 
den Jungdeutſchen aufgezogen iſt, zu einem ſchweren Zu⸗ 
ſammenſtoß gekommen. Die Nattonalſozialiſten ergingen 
ſich in der Debatte in unendlichen Zwiſchenrufen mit der 
uffenbaren Abſicht, die Verſammlung zu ſprengen. Als ein 
Saalordner ſie zur Ruhe mahnte, wurde das als willkom⸗ 
mener Anlaß, Oiewmmen, den Krach anzuzetteln. Mit Knüp⸗ 
peln und Stühlen ging man auf die Verſammelten los, ſo 
daß ſchließlich das Ueberfallkommando eingreiſen mußte. 
morbane hören, ſind mehrere Gummiknüppel⸗beſchlagnahmt 
worden. 

Unſer Weiterbericht 
Verölfentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadm Danzig 

Wechſelnd bewölkt, vereinzelt Schauer, mäßig warm 

Allgemeine Ueberſicht: Das geſtern über Nord⸗ 
deutſchland und Polen gelegene Tieſbruckgebilde wandert unter 
teilweiſer Auflöſung nordwärts ab. Eine Störungslinie zieht 
von der norwegiſchen Sübküſte über Dänemarl nach der Weich⸗ 
ſel und verſtärkt veſonders im Oſten die Gewitterneigung. 
Ueber Südpolen und dem ganzen Karpathengebiet ſind die 
Temperaturen ſtark angeſtiegen. Sie erreichten geſtern vor⸗ 
mittag 32 Grad und lagen heute früh zwiſchen 22 und 27 Grad. 
Weſtlich der neuen Störungslinie berrſchten In Deutſchland 
15—18 Grad. K 

Vorherſage für heute: Gewitterneigung und Gewitter⸗ 
ſchauer, warm, ſpäter Abtühlung. 

Vorherſage für morgen: Wechſelnde Bewöllung, 

ſchwache bis mäßige weſtliche Winde, etwas kühler. . 
Ausſichten für Montaß: Wollig, teils heiter, mäßig 

warm. 
Maximum des geſtrigen Tages: 19,5 Grad; Minimum der 

t: 16,0 Grad. letzten Nacht ra In Zoppot und Heu⸗ Seewaſſertemperatyren: 
bude 19, Glettkau 18, Bröſen 20 Grad. bade 

In den ſtädtiſchen Scebädern wurden geſtern an badenden 

Perſonen gezählt: Zoppot (Nordbad) 250, Zoppot (Südbad) 
514, Glettlau 147, Bröſen 508, Heubude 503. 

Ferienzüge nach Berlin und München. Beſtellungen für 
e im Auguſt verkehrenden Ferienſonderzüge nach Berlin 

ein 2. und 9. Auguſt und nach München am 2. Auguſt wer⸗ 
den am 2. Juli beim Norddeutſchen Lloyd, Hohes Tor, an⸗ 
genommen. 

  

Danziger Standesamt vom 27. Juni 1996 
Todesfälle: Arbeiter Friedrich Scheidmann 63 J. 

— Witwe Chriſtine Lau, geb. Lopinſki 74 J. — Arbeits⸗ 
burſche Kurt Prruß 17 J. —, Tochter Elſe des Arbeiters 
Chlechowitz 2 J. ½ Tochter Piſela des Kellners Joachim 
Ruttkowſti 15 T. —. Erna Peſſier, ohne Beruf, ledig, 36 J. 
— Zollinſpektor Zdziſlaw Wiſniewſki 53 J. — Ehefrau 
Maria Kolozinſki, geb. Uſtarbowſki 55 J.
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Eine Frau allein 
Mein Lebensroman / Von Agnes Smedley 
  

  
Gus dem Englischen übersetzt von VTullan Gumperz) 

(Copyrigkht 1925 by Frankfurter Soeletäts Druckerei G. m. b. H. 
Fränkfurt a. M.) 

68. Fortſetzung 
Auch Beantrice ſchrieb mir, ſie ſei mit Arbeiten für das 

Vaterland beſchäftigt, und ich antwortete ihr, das Vaterland 
hätte ſich bisher nicht um uns gekümmert; — es hätte uns 
Hungers iterben laſſen wie unſere Mutter, es habe Helen 
zur Proſtituierten gemacht und George wie eine Ratte ver⸗ 
rechhe uů Dan ö 

üuch Dan ſchrieb. Er wolle ſich melden, falls ich ihm keine 
Arbeit verſchaffen könne, und warf mir vor, 10 Dülne alles 
für Beatrice, aber nichts für ihn getan. „Du haſt immer 
verſprochen, etwa für mich und George zu tun, ſchrieb er, 
„doch du haſt dich nie gerührt. Ich will Maſchiniſt werden 
und habe keine Luſt mehr, noch länger zu hungern. Arbeit 
kann ich immer nur für ein paar Tage finden, und dann iſt 
wiebder Schluß. Wenn du mir nicht hilfft, bleibt mir nichts 
anderes übrig, als mein Alter zu verheimlichen und ins 
Heer einzutreten.“ 

Sollte ich dieſen Bruder verlieren, wie ich George ver⸗ 
loren hatte! Das konnte ich nicht zulaſſen. Er war doch 
kaum mehr als ein Knabe, noch nicht einmal ganz achtzehn 
Jaßre alt. Geld woher konnte ich Geld bekommen? Mein 

Gehalt reichte kaum für Beatrice und mich; nur weil ich bei 
Harin wohnte, konnte ich durchkommen. Ich dachte an Helen. 
Doch wie konnte ich ſte um ihr Erſpartes bitten, da ich doch 
auch wie ſie auf die Straße gehen könnte. Wie fing man es 
aber an, einen Mann anszuſprechen, fragte ich mich. 

Am nächſten Tag verſuchte ich mir Geld zu borgen. Zwei 
Kolleginnen lehnten meine Bitte ab und ließen mich beſchämt und verwirrt daſtehen. Wie ſollten mich auch dieſe gut ange⸗   

zogenen Mädchen verſtehen, wenn ich ihnen von meiner Fa⸗ 
milie erzählte. Armut und Hunger ſind beſchämende und er⸗ 
niedrigende Dinge. ů 

Endlich entſchloß ich mich, zum Chefredakteur des Maga⸗ 
zins zu gehen und ihm ſachlich meine Bitte vorzutragen. 

„Haben Sie keine Verwandten, an die Sie ſich menden 
können?“ 

„Ja, doch es würde zu lange dauern. Ich brauche das 
Geld ſofort.“ 

„Wyo leben Ihre Eltern?“ ů 
„In Oklahoma. Mein Vater iſt dort Arzt, doch es würd 

u lange dauern, bis ich von ihm hören kann,“ log ich. „Bitte 
hier iſt mein indianiſches Armband und mein Ring, und 
Sie können ja auch einen Teil meines Gehalts jede Woche 
zurückbehalten, wenn Sie mir nicht ſo vertrauen.“ Dabei ſah 
ich ihm gerade in die Augen, und der Ton meiner Stimme 
war frei und aufrichtig. Der Tochter eines Arztes kann 
man eine Bitte weniger leicht abſchlagen als der eines un⸗ 
gelernten Arbeiters. Er betrachtete mich einige Augenblicke 
— was er ſich dabei dachte, weiß ich nicht — dann ſagte er: 
„Behalten Sie Ihre Schmuckſtücke. Hier haben Sie einen 
Scheck auf fünfaig Dollar.“ 

Am Abend noch ſandte ich das Geld an Dan und bat ihn, 
tnten Wochen zu warten, ich wärde ihm ba d wieder etwas 
ichicken. ü 

Ich wußte, daß es zwei oder drei Jahr dauern würde, 
bis Dan etwas Richtiges gelernt hätte, und Hußte auch, daß 
das für mich den Verzicht auf Bücher, Theater, Muſik, kurz 
auf alles, wonach ich mich ſo ſehnte, bedeutete. 

Eine iriſche Studentin, die durch Karin von mir gehürt 
Hatte, ſtritt ſich mit mir über die Frage ſolcher Opfer. Mein 
Leben gehöre mir ſelbſt, ſagte ſie, ich hätte ja meine 
Brüder und meine Schweſter nicht in die Welt geſetzt und ſei 
auch nicht für ſie verantwortlich. Wenn ich wirklich ein ſozi⸗ 
ales Bewußtſein hätte, ſo ſolle ich mich ſelbſt weiter bilden. 
Es ſei nutzlos. auch nur eine Sekunde oder einen Cent auf 
ein Einzelindividuum zu verſchwenden. Das ſei nichts weiter 
als Wohltätigkeit. Und damit verändere man die Welt nicht. 
Nur ein neue Geſellſchaftsordnung könne die Welt von der 
Armunti erlöſen. 

Auf ſolche Argumente konnte ich nichts verwidern. Es 
waren ſftarke Bande, die mich mit meinen Brüdern verknüpf⸗   

ten. Ich hatte ſie verlaſſen, als ſie noch Kinder waren. Ich 
hatte George verloren und hätte es nicht ertragen können, 
Dan den gleichen Weg gehen zu laſſen. All das verſuchle ich 
der Irin zu erklären. „Sie waren auch noch ein Kind und in⸗ 
folgedeſſen nicht verantwortlich“, Mcanetetich⸗ „Ich war nur 
den Jahren nach ein Kind“, entgegnete ich. „Ich war mir 
Wülclichr ich tat, bewußt, und folglich auch dafür verant⸗ 
wortlich. 

Wochen vergingen, keine Antwort von Dan. Schlieölich 
ſchrieb ich an Sam, der mir nach einem Monat mitteilte, Dan 
habe das Geld erhalten, doch habe er nur ganz unregelmäßig 
Arbeit finden können. Dauernd auf der Arbeitsſuche ſein 
und hungern ſei kein Vergnügen. Schließlich habe er ſich ge⸗ 
meldet und befinde ſich jetzt in einem Uebungslager. Er werde 
mir ſchreiben und mich aufſuchen, wenn ſein Truppenteil auf 
der Fahrt nach Frankreich Neuvork paſſtere. Als ich dieſen 
Brief erhielt, ging ich ſtundenlang durch die Straßen der 
Stadt. Dan war achtzehn, und jetzt bot er ſein Leben einem 
Lande an, das ihn weder ernähren noch erziehen wollte. Ich 
haßte dieſe Stadt, in der ich lebte, haßte ihren Reichtum, der 
auf den Körpern arbeitender Menſchen laſtete. An der Ecke 
der Fifth Avenue und 42. Straße hielt ich an und ſah die 
Automobile an mir vorbeirollen, Automobile, von denen viele 
mehr koſteten, als ich in meinem ganzen Leben zu verdienen 
hoffen konnte. In ihnen fuhren behaglich zurückgelehnt Men⸗ 
ſchen, dic niemals einen einzigen Tag gearbeitet hatten, und 
die niemals arbeiten oder in den Krieg gehen würden. 

Ich wartete und ſuchte die Straßen nach Dan ab. Mar⸗ 
ſchierten die in Khali gelleideten Soldaten in Reihen durch die 
Stadt, ſo drängte ich mich an den Rand des Trottoirs, um 
ihre Geſichter erkennen zu können. Ihn auf dieſe Weiſe finden 
zu wollen, ſchien ein unſinniges Unterfangen. Und doch ſtand 
ich da und ſtarrte. Truppen marſchierten vorbei — ſein Ge⸗ 
ſicht war nicht unter ihnen. Oder vielleicht trübte der Nebel 
vor meinen Augen den Blick. (Fortſetzüng folgt) 
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2. Beiblatt der Danziger Volhsſtinne 

Die Indianer werden proletariſert 
Hunger und Tuberkuloſe bei den meiſten Stämmen — Die Regierung ſoll helfen 

Auf Veranlaſſung der amerikaniſchen Regierung wurde an⸗ 
geſichts der kataſtrophalen Lage der nordamerikaniſchen In⸗ 
dianerſtämme eine Denkſchrift ausgearbeitet, die erſchütterude 
Angaben über die Lage der in den Territorien untergebrach⸗ 
ien Indianer, macht, Danach leben nur 5 Prozent aller In⸗ 
dianer in einigermaßen ſinanziell geſicherten und reichen Ver⸗ 
hältniſſen. Das ſind 
die wenigen Stämme, 
auf deren Gebiet Pe⸗ 
troleum gefunden und 
veren Angehörige über 
Nacht zu Millionären 
wurden. Der weitaus 
Wloher Teil der In⸗ 
ianer aber iſt voll⸗ 

lommen verarmt, in⸗ 
ſolae ſtändigen Hun⸗ 
gers unterernährt, zur 
Arbeit kaum noch 
käh'a und verheeren⸗ 

den Krankheiten 
widerſtandslos ausge⸗ 
fetzt. In den ihnen 
zugewieſenen Territo⸗ 
rien leben die In⸗ 
bianuer mutlos und 
wehrlos gegenüber 
ihrem Geſchick dahin. 
CEä ſit fraalich ob man 
nech 

mit irgendwelchen 
Maßnahmen das Aus⸗ 

  

    

  

Indianer⸗Mädchen, von einem 
„Veiroleum“⸗Stamm. 

ſterben ver KAuvianer Die Stämme, auf deren Gebict. Pelro⸗ 
verhindern iu 2„ehr, ahtder H Din erſlämme 

1 'er raah. e udianer ume 

lann. Wenn es aber 5 Laßeaglert, amm 
noch gelingen ſollte, 
ſo iſt es jedenfalls eine außerordentlich ſchwere Auſgabe der 
ſorialen Fürforge, die nur mit großem Geſchick gelöſt werden 
kiun. In dieſem Zweck müßten die Indianer zunächſt von 
Ernnd auf anders behandelt werden: heute hat man ſie zu 
völligen Kindern herabgewürdigt, für die die Verwaltungs⸗ 

Erden einſach alles erledigen, ſo daß die Indianer ſelber 
iberhaupt nicht zu einer ſelbſtändigen Tätialeit gelangen. 

Die Regierung ſteht infolgedeſſen vor großen Schwierig⸗ 
keiten; denn mit finanzieller Hilfe und Unterſtützung iſt nicht 
das gcrinaſte getan. Es war eben nicht möglich, ein Volk aus 
dem Kulturſtande der Jagdvölker ohne weiteres ſeßhaft zu 
iſtachen, zumal die Regierung es ablehnte, ſich in interne An⸗ 
gelenenheiten der Indianer zu miſchen. Das Land, das man 
ihnen zur Bebauung zuteilte, wurde von ihnen bald brach 
liegen gelaſſen, teils weil ihnen die Erfahrung in der Be⸗ 
ſtellung ſehlte, teils weil es ihnen an Wohnungen mangelte. 
jeils weil die Indianer inzwiſchen durch Krankheiten ſo ge⸗ 
ſchwächt waren, 

„daß ſie die notwendige Energie für dir Veſtenungh der⸗ 
3 e Kecker nicht mehr aufzubringen vermochten. 

Die, Vollsgeſundheit iſt außerordenllich ungünſtig, die meiſten 
ändigner ſind von der Tuberkulofe behaftet, die ſie angeblich 
irüher als Krankheit niemals gekannt haben. Bei der ſchlech⸗ 
zen. Ernährung findet die Krankheit immer größere Aus⸗ 
breitung, ſo daß die Lage der einzelnen Stämme ſich von Jahr 
zu Jahr verſchlimmert. Angeſichts dieſer Schwierigteiten ſind 
alle Verſuche der Regierung, die Lage der Indianer zu ver⸗ 
beſſern, bisher ſehlgeſchlagen. Man hat Indtanerſchulen im 
ganzen Land eingerichtet, um wenigſtens den Nachwuchs für 
das moderne Leben und die Schwierigkeiten des Daſeins zu 
wavpnen. Aber die Erſolge ſind gering, die Krankheiten' ver⸗ 
hindern die Indianerkinder am regelmäßigen Beſuch der 
chulen, die ungünſtigen Wohnverhältniſſe erlauben auch den 

dern keine regelmäßige Arbeit. Die beſten Erfolge hat 
noch auf den Farm⸗Schulen, wo den indianiſchen 

Scittern zugleich mit der,'Erziehung auch die nötige Ver⸗ 
nile gzung zuteil wird unp ſie genügend Fleiſch, Butter, Milch 
und Gemüſe erhalten. — K — 

Dieier Untergang des Volkes, iſt um ſo bedauerlicher, als 
die Un'erſuchungen der Pſychologen ergeben haben, ů— 

daß die Indianer eine durchaus glänzende Entwicklungs⸗ 
möhßlichleit zeigen, 

dar ſie geiſtige Fähigkeiten beſitzen, m.t deren Hilſe ſie durch⸗ 

ous in der Lage wären, die Konkurrenz mit den Weißen auf⸗ 
unehmen. Indianerabtkömmlinge ſind in den Vexeinigten 

Stag en deun auch zu bedeutenden Stellungen aufgerückt. 
Die Deukſchrift fordert von der Regierung, daß ſie einen 

völlig neuen Weg zur Erhaltung und Rettung der Indianer 
einſcklägt. Das bisherige Verwaltungsſyſtem, das ſich jeder 

Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten der Indianer 

cuthielt, ſoll aufgegeben werden. Dafür muß zunächſt eine um⸗ 
joſſende ſoziale Fürſorge eintreten, die ſich mit der Lage jedes 
einzelnen Indianers befaßt, außerdem ſoll eine ſorgfältige 

Erzichung Platz greifen, die an die Fähigkeiten der einzelnen 
udianer anlnüpft. Der indianiſche Nachwuchs ſoll gleich fürs 

induſtrielle Leben erzogen werden, damit man die Kinder 

nachher in die Städte verpflanzen kann. Ganz beſondere Auf⸗ 

mertſamkeit aber muß der Wiederherſtellung der Geſundheit 

des Volkes gewidmet werden. Ob die Durchführung dieſes 

Planes allerdings noch gelingen wird, iſt außerordentlich 

zweifelhaft. 

Vor kurzem wurde die ameriknniſche Oeffentlichleit in ganz 

beſonders wirkſamer Weiſe auf das Elend der Indianer⸗ 
ſtämme Nordamerikas nufmerkſam gemacht. 

In einem großen Filmtheater am Broadway in Neuyort lief 
ein Film, der die Wanderung von 150 Indianerfamilien des 

  

    

       

      

  

Oilboay⸗Stammes zeigt. Dieſer Stamm hat die Lebeus⸗ 
ſormen der Weißen wieder abgelegt und ſich au eine mehr⸗ 
wöchentliche Wanderung durch die Urwälder des nörbdlichen 
Kanada begeben. Er iſt dabei von den fürchterlichen Natur⸗ 
gewalten, von wilden Tieren, von Hunger und Turſt ange⸗ 
Kriffen worden, Kühne Kameraleute haben die Wanderung 
begleitet, und den dolumentariſchen Flim auſgeuommen, der 
alle bisherigen Filme dieſer Art durch ſeine Nauunähe und 
unverfälſchte Dramatik übertrifft. ů 

Schwere Gewitier über Neuftzndland 
30 Fiſcherboote gekentert 

Ein heftiger, von Hagelſchlänen begleiteter Gewitterſturm 
ging über der Stadt Harbvur Grace und deren UAmgebung 
nieder und richtete großen Schaden an. Zwei Perſonen wur⸗ 
den vom Blitz und ſallenden Trümmern getölet. 30 Fiſcher⸗ 
bvote ſind im Haſen gekentert. Die Telephon⸗ Telegraphen⸗ 
und Beleuchtungsanlagen ſind zerſtört. 

* 

Am Freitagabend ging über. Berlin ein ſchweres Gewit⸗ 
ter uieder, das zahlreiche elektriſche Entladungen zur Folge 
hatte. In Britz und Tempelhof wurden mehrere Straßen⸗ 
bahnleitungen durch Blitzſchlag zerſtört. Zwiſchen den Hoch⸗ 
bahnſtationen Halleſches Tor und Priuzenſtraße wurde durch 
Blitzſchlag oder ſtarke Waſſermengen das Stromkabel unter⸗ 
brochen. Im übrigen wurde die Berliner Feuerwehr etwa 
feiſten Mal alarmiert, um bei Ueberſchwemmungen Hilfe zu 
eiſten. 

In Neukölln iſt am Freitagabend in der Hermannſtraße 
ein Teil des Bürgerſteiges in einem Umkreis von etwa. 
50 Quadratmetern infolge Waſſerrohrbruchs eingebröchen. 

„V e 
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Sehweres Autoumglück im Elſafz 
Zwei Tote 

Ein mit Trauergäſten beſebter Autobus fuhr in einer 
Kurve zwiſchen Zillisheim und Vruuſtatt bei Kolmar [Elſaß 
mit voller Wucht in einen Straßengraben und gegen einen 

Baum. Alle Inſaſſen wurden aus dem Wagen geſchlenderi. 

»Stieben Perſonen wurden ſchwer verlehl; zwei von ihnen 
ſind unmittelbar nach der Einlieſerung in das Kolmarer 
Krankeuhaus geſtorben. Auch bei den anderen beſteht Le— 

bensgefahr. Dier übrigen Perſonen lamen mit leichteren 
Verletzungen davon. —..— 

Landuug eines tichechoſlowaliſchen Mitmärflüggenges bei 
Breslau. Geſtern vormittaga landete auf dem Flugplatz in 
Gandan bei Breslan ein tichechoilowaktiſches Militärflag— 
zeuß, deſſen Iuſaſſe ein lichachoflowaliſcher Leutnant war. 
Er gibt an, ſich aus perſönlichen Gründen pon der Truppe 
entferut zu haben. Das Fluazeug iſt polizeilich ſichergeſtellt; 
der Flieger verbleibt vortäuſig in poliszeilichem ewahrſam— 

„ eerereeeeer 

  

  

  

  

  

  

Hibr iſtKingsſord Snith notgelgndet 
Harbonr Grace auf Neufundlaud ů 

Kinasford Smilh hat ſeine Abſicht, bis nach 

Neuvork durchzuftiegen, nicht verwirtlichen kön⸗ 

nen. Langes Umherirren im Nebel hatle die 

Vrennſtofſvorräte aufgezehrt, ſo daß er ſich ge⸗ 
zwungen ſah, in Harbour Grace eine Notlan⸗ 

dung vorzunehmen. Der Pilot iſt am nüchſten 

Tahe nach Neuyork weitergeflogen. 

— . „ „ „ . „ 8ééCCSC„S eee 

Das Ende des Michael Uralzeff 
Der Raiffeiſen⸗Vampyr in Verlin verhaftet 

In einem bekannten Berliner Hotel der City ſprachen 
am Freitag früh zwei Kriminalbeamte vor und begehrten 
Herrn Michael Alexander Uralzeff zu ſprechen. Herr Ural⸗ 

zeff war ſehr erſtaunt, ſchön zu ſo früher Morgenſtunde Be⸗ 
ſuch zu bekommen, die beiben Herren⸗lieken ſich jedoch nicht 
abweiſen. Sie züchten ihre Kiiminalmarken und erklärten 
den eleganten Ruſſen für verhaftet. Das Amtsgericht in 
Dresben hat gegen Uralzeff, ber ſeinerzeit in. Mittelpunkt 
des rieſigen Raiffeiſenſkandals ſtand, mit dem ſich lange Zeit 
der Unterſuchungsausſchuß des Preußiſchen Landtages be⸗ 
ſchäftigte, einen Haftbefehl wegen Urkundenfälſchung er⸗ 

laſſen, durch die ſich der Ruſſe eine erhebliche Geldſumme zu 
erſchwindeln verſuchte. 

Der nationale Hochſtapler 

Damit hat ein merkwürdiges, bewegtes Leben, das von 

einem waghalſigen Coup zum andern trieb, einen vorläufi⸗ 

gen Abſchluß gefunden. Der Ruſſe Michael Alexander Ural⸗ 
zeff kam, vom Geheimnis erregender Abenteuer umwittert, 

nach Kriegsende nach Berlin, wo er weniger auf Grund 

ſeiner geſchäftlichen als ſeiner hochſtapleriſchen Fähigkeiten 

Geſchäfte machte. Er war intelligent, temperamentvoll, na⸗ 

tional bis auf die Knochen, geſinnungsjeſter Zariſt aus 

Veranlagung und aus Spekulation. Als aktiver Offizier des 
Herrſchers aller Ruſſen wollte er den Krieg mitgemacht und 

ſpäter im Kampf gegen die Bolſchewiki unter den weißen 

Generalen der verſprengten Konterrevolution Wunderdinge 

an Kühnheit und Heldenmut vollbracht haben. An Pogromen 

ſoll er auch nicht unbeteiliat geweſen ſein — kurz der haſtige,, 

nervöſe Mann mit den aufgeregten Geſten und dem giftig 
ſcheuen Blick der dunkelbraunen Augen war ein Aktiviſt ſo 

ganz nach den Herzen unſerer braven ſchwarz⸗weiß⸗roten 

Reaktionäre, deren Vertrauen er im militäriſchen Sturm⸗ 
ſchritt gewann.   

Der Raubzug gegen die Geheimräte 

Die ebrwürdigen, ein wenig abaetakelten Herren der 
Maiffeiſenbank, die ſamt und ſonders von Alexander Urat⸗ 
zeff begeiſtert waren, ſahen gewiß nicht wie Komplizen eines 
zu allem entſchloſſenen weißgardiſtiſchen Texroriſten aus. Es 
waren ſehr gemütliche, ſchon etwas verkalkte Männer mit 
ſehr viel Vertrauen in die Solidität ihrer von altersher 
übernommenen chriſtlich⸗nationalen Weltanſchauung — aber 
Dat efjektreichen Abenteuern mochten ſie nichts mehr zu tun 
haben. 
Jedoch der geriſſene Hochſtal-⸗ zte, wre dieſe Männer 
zu faſſen ware. Er bekam 6. sSverbinoͤnug mit der 
Raifſeiſenbank, die ihm ohne Umſehen und ohne jede Re⸗ 
cherche Kredite in ganz ungewöhnlichem Umfaug eröffnete. 
Herr Uralzeff handelte mit Frankreich und mit Skandi⸗ 
nayien, cutdeckte irgendwo in der alten Welt geheimnisvolle 
Oelquellen, ſchob mit Wein und mit Textilien, managte per 
Telefonat Geſchäfte, die in die Millionen gingen, und die 
ehrfurchtdurchſchauerten Greiſe, die den Geldſchrank der 
Raiffeiſenbank zu verwalten batten, gaben immer und 

immer wieder. Das Konto Uralzeff ſchwoll ins Rieſenhaſfte, 
denn der Ruſſe, der jetzt alles auf eine Karte ſetzte, war 

nunerſältlich. Bis es zum großen Krach kam, bis der Zufam⸗ 
menbruch der Raiffeiſenfinanzen den Rieſenſkandal in den 
Lichtkegel der breiten Oeffentlichkeit ſtellte. Das Erſtaunen 
und die Entrüſtung waren gewaltig, das Kopfichütteln über 
ſoviel Dummheit, wie ſie das Raiſſeiſendirektorium bewieſen 
hatte, veranlaßte den Preußiſchen Landtag einen Unter⸗ 

juchungsausſchuß in Sachen Raiffeiſenbank einzuſetzen... 

    

Flucht eines Gefangenen. Auf dem Ohlauer Bahnhof 

entfloh ein aus dem Unterſuchungsgeſängnis in Brieg nach 

Ohlau zur Vernehmung gebrachter Uukerſuchungsgefange⸗ 

nér. Er bewerkſtelligte ſeine Flutht, indem er dem Trans⸗ 

porteur Sand in die Augen warf und darauf flüchtete. 
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verkau e ick meine bekannt guten Oualitdten, 20 

daß von heute ab jedée Dame selbst mit be- 
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kaufen kann. 
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UT.⸗Lichiſpiele: „Zärtlichkeit“. 
Carolg Meper, die man übrigens zum erſten Male 

im Film ſah, iſt die Fran von dem Dichter Paul Otto. 
Ste iſt Schauſpielerin und verhilft ſeinen Werten zum Er⸗ 
ſolg. Carvla liebt ihn, immerhin iſt ſie aber auch nicht 
abgeneigt, nit dem Sportmann Karl Luͤdwig Dicht einen 
— ſagen wir — „Fehltritt“ zu machen. Woraus daun ſee⸗ 
liſche Konſlikte entſtehen, Man ſleht bereits ein traglſches 
Ende, aber es war ein Arrtum. Karl geht mit einem an⸗ 
deren Mädchen fremd, Carola ſingt im Theater, ihren 
Mann an: „Niemand kaun ſo zärtlich ſein wie du“, wozu 
das Publikum ſtürmiſchen Beifall klatſcht, und alles iſt ſo, 
wie es vorher wäar. Paul hat ſeine Carola wieder und 
Carola thren Paul. Aus. 

Nathaus⸗Lichtſpiele: „Blockabe“ 

„Blockade“ iſt ein Film, der nach authentiſchem Material 
gedroͤht worden iſt und angeblich nichts anderes will als 
den deutſchen Ul⸗Boot⸗Krieg obſektiv ſchildern. Nan ſoll 
man ſchon bei dem Worte „objektiv“ ſleptiſch werden, denn 
auch bet einem ſtarken Willen zur Obfektiwität bürfte ſich 

in eine Schilderung ſtets viel Subjeklives einſchmüggeln. 
So iſt es auch hier, und es iſt nicht weiter zweifelhaſt, daß 
die Subſektivität etwas nach Kriegsbegeiſterung ſchmeckt, 
was man aus der Begleitmuſik („Stolz weht die Flagge..“) 
entnehmen kann. Intereſſant bleiben immerhin die ausge⸗ 
zeichneten Aufnahmen, die ein Bild vom U⸗Boot⸗Krieg ver⸗ 
mitteln und — das ſei gerechterweiſe anerkannt — auch man⸗ 
chen abſchrecken werden! 

Gloria⸗Theater: „Taln“ 
Es gibt einſach nichts, was dͤieſe Geſchmacksverwirrung 

eutſchuldigen könnte: Weder die auf billige Schmöterphan⸗ 
taſie berechnete „Handlung“ noch die im Zeitalter der echten 
Expeditionsfilme — jammervoll ſchlechten Schauſpieler und 
jchlteßlich die Papp⸗Eislandſchoft mit Papierſchnee. Grauen⸗ 
haft! Das kann ſogar nicht mit Juni⸗Hitze eutſchuldigt 
werden! 2 r. 

Paſſane⸗Theater: „Liebe im Kuhſtall“ 
Henny Porten, im allgemeinen nur auf ernſte, oft 

ſentimentale Töne geſtimmt, iſt hier wie ausgewechſelt. Mimt 
eine friſch⸗fröhliche Kuhmagd mit allem Drum und Dran 
voll anſteckender Laune und hat das Glück, ſchließlich doch 
als große Dame zu enden Was ihr ſichtlich angenehm iſt. 
Kunſtſtüct!) Dazu: „Auf der Reeperbahn nachts 
um halb eins“ mit Eddie Polo. 

* 

Odeon⸗ und Eden⸗Theater: „Moral um Mitternaht“ 
So ſchlecht der Titel, ſo anerkennenswert iſt der Film, 

ber danach abrollt. Es iſt faſt wie ein Märchen, deſſen 
Schauplatz eins unſerer Gefängniſſe, deiſen Zeit unſere 
Beit iſt. 

Uuree In vanz M 39“ Hammtem-Mnzüge in 
gers heltharon Uuniliéten 

Wirkung iſt ungebeuer. Beſonders auf einen fangenen, 

die Frau auf, ſie ruſt die Polizet. Als fie erſcheint, gibt 
ſie ihn für ihren Freund aus, ihren Geliebten. Liebe — für 
Stunden. Der Gefangene kehrt zurück, um eine Hoffnung, 
einen Lichtſtrahl reicher. ů 

Es iſt anſtändige, ſaubere Arbeit, menſchlich und zugleich 

Camiua Horn und Dießl gut. Herrlich der Wärter, 
Sokoloff. „* M. 

Im Film⸗Palaft Langjuhr: Der Tonfilm „Flieaer“ 
mit Jack Holt, Dila Lee und Ralph Graves und „Kampf 
mit den Rieſen“. — 

In den Hanſa-Lichtſpielen Neufahrwaſſer: „Wenn bu 
einmal dein Herz verſchenkſt“, ein Lilian⸗Tonfilm. Dazu 
„Wochenendliebchen“ mit Marn Prevorſt. 

In den Lnuxus-Lichiſpielen Zoppot: „Los, Harold, lös“ 
mit Harold Lloyd. Ferner: Guſtav Dießl in „Der Mann, 
der nicht liebt“. 

In den Utrania⸗Lichtſpielen Stadigebiet: „Der Graf 
Vurn Monte Chriſto“ und brei weitere Filme. 
  

Vor den Geſangenen gaſtiert eine Kabarettiſtin. Die 

der wegen Totſchlags verurteilt iſt. Da bewilligt ihm ſein 
Wärter — gtbt es das? — Urlaub für eine Nacht. Er ſucht. 

ſpannend und mit leichtem Humor gewürzt. Die Darſteller 
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Aerztilicher Sonniagsdienft 
Den ärztlichen Dienſt ülben am morgigen Tage aus in 

G, , . He Oeee , el, aiß . Hehur(hheiſeßn Jü 
Sins ſur 5 r. Dr., Doerffer, J415 traße 160, Tel, 414 20, Geburis- 
lelfex: 0 Dr. 57ei, He ＋ 

un Olipa: Br, KU. Pr. Am SchloFarten 22, Tel, 45087. — In 
Lerfahrwaſſer: Dr. Dülſchke, Schleuſenſtiaße 9 p, Tel, 352 53, 

Geburtsbelfer. — In GSbra; Hr. Boenheim, Hauptſtraße 30, Del. 
256 01, — Den, daöbnärttiſchen Dienſt uöen von 19—12 übr 
Gilaritteag aus in Danzia‚ Dr. Woilb, Lolsmarkt 2 28. Ur. 
Fllarfki, ane 5%, — In Lanaſfebr: Dr. Sohr, Raſtanien⸗ 
weg 12. —„Neichaverband Achterggife2, Die. Milcten 
in Dauztia (10-2 üthr):, Janben, Tiſchlergolfe 21: Elfriede Reu⸗ 
mann, Heilige⸗Geiſt⸗Gaffe 132. — In LVangfühbir: Mares, Näſch⸗ 
kentaler Wes 47 b. 

Nachtdienft der, Avotbeken vom 29, Juni bis 5, Juli in 
Danzüg:, Avotheke auf Langgarten, Langgqärten 105; Löwen⸗ 
Anotbete, Langgaſte 73; Apoſhere zum Danz 665 Wappen., Breit⸗ 
Kadle „ Sonnen⸗Avothere. Holzmarkt 15. —. In Langfxhr: 
Adler⸗Apotheke, Hauptſtraße 33. — In Ne, 00 brwafſler: Babn⸗ 
Aiter,Avviber Olivaer Straße 30.»»„In Stadtacehiet⸗Obra: 
Adler⸗Apotheke, Oguvfſtraße 45. — In Heubude: Avpotbeke Heu⸗ 
bude, Gr. Seebaoſtraße 1. 

5 Hrunner Wes 43, Tel. 41 70.— 

  

  

   
Süerbefälle im Standesamtsbezirk Neufahrwaſſer: 

Karl des Maſchinenſchloſſers Karl Beeker, 7 T. — 
dierender des Maſchinenbauſaches Otto Reimann, 20 J5 M. 
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Eiſeubahn ſtürzt in den Sluß 
Schweres Unglück in Kanaba 

In der Nacht entaleiſte beim Pafßeren der Brülcke bei 
Sudbury (Ontario) über ben Vermillton⸗Flnb ein Zua der 

danadiſchen Natlonaleiſenbahnen. Zwei Waßen ſtürzten in 

den Fluß, der Hochwaſſer führte. Bier Perſonen ſanden den 

Tod, zwölf erlitten Berletzungen. 

  

Empfang der „Southern Croß“⸗Ilieger 
durch Bürgermeiſter Walker 

Die „Southern Croßt“⸗Flieger ſind geſtern von Bürger⸗ 
meiſter Walker in Keuyork offiötell im Rathaus von Neu⸗ 
york empfangen worden. Auf beſonderen Wunſch der Flie⸗ 
ger berlief die Feier in einfachſter Form. Trotzdem hatten 
ſich viele Tauſende eingefunden, welche der langen Reihe 
von Autkomobilen, die Kingsforb Smith und ſeine Kame⸗ 
raden zum Rathaus eskortierte, begeiſtert zujubelten. 

  

387 Stunden in der Luft 
Neuer Dauerflugverſuch in Amerika 

Das Flugzeug „City of Chitago“, das vor 15 Tagen auf⸗ 

geſtiegen iſt, um den beſtehenden Dauerflugrekord von 120 

Stunden zu überbieten, befand ſich geſtern bereits 887 Stun⸗ 
den in der Luft. Um deu beſtehenden Rekord zu brechen, 
müſſen die Flieger bis Sonntaa früh wetterfliegen. Die 

Ergänzung des Betriebsſtoffes erfolsgt, wie beim letzten 
Rekordverſuch, in der Luft. ö 

  

SOsS-Mufe fiüüir Kvaftfahrzeuge 

Fortſchritte für den Automobiliſten 

Die wachſende Zahl von Straßenunfällen hat einen fron⸗ 

zöſiſchen Arzt auf' den Vorſchlag gebracht, die Automobile 
mit Radio auszurüſten. Dr. Fauveau de Courmelles erkläst 

in einer Fachzeitſchrift, da die Inſtallation, eines kleinen 
Apparats, der fähig ſei, S.O.S.⸗Ruſe in die Luſt zu ſenden, 

in einem Kraftwagen keine Schwierigkeiten machen könne⸗ 
Zur Hearganng ſeiner Forderung nimmt er den Fall eines 

Fhauffeurs an, der einen Unfall erleidet und dringend der 

Hilfe für ſeine verletzten Fahrgäſte bedarf. Das Beiſpiel 
gelte auch für den Motorradfahrer, der unterwegs einem 

verunglückten Kraftwagen vegeguet, deſſen Inſaſſen tot oder 

nerletzt unter dem Wagen liegen. Nach Einführung ſeines 
Syſtems würde jeder Kraftwagenführer in der Lage ſein, 

S.O. S.⸗Rufe zu ſenden, die Automobiliſten und Aerzte zur 
Unfallſtelle bringen können. Dr. Fauveau macht geltend, daß 
die Gefahr auf der Straße heute größer als die auf der See 
iſt, und daß die Verwendung der drahtloſen Telegraphie, die 
jo vielen Schiffbrüchigen das Leben rettete, die gleichen 
Dieufte Miith Kuf dem Lande zu leiſten vermöchte. 

  

Die Henne, die Hahn wurde 
Eine nuerklärliche Metamorphoſe 

Ueber einen ſeltjamen Fall der Verwandlung des Ge⸗ 

ſchlechtes bei einer Henne ohune ſichtbare äußere Urſache wird 

in einer amerikantſchen wiſſenſchaftlichen Zeitſchrift berichtet. 

Eine Suſſexhenne wurde im März 1925 ausgebrütet, legte 

vom Oktober 1025 bis zum Frühling 1926 in normaler 

Weiſe Eier und mauſerte dann wie ihre Suettgewahen Ge⸗ 
ſchwiſter, doch erneuerte ſich ihr Federkleid nicht von ſelbſt, 

ſo daß ſie im Sommer und Herpſt ohne Febern blieb. An⸗ 
ſaugs 1927 bekam das Tier das Gefieder, eines Hahnes und 

Sporen, aber keinen Kamm, wurde dabei auch um 9 Zenti⸗ 

meter größer als die gleichaltrigen Hennen. Es war kein 

anderer Hahn im Hühnerhof, und ſo wurde die verwandelte 
Henne zum Häerrſcher des Hoſes, rief die anderen Hennen 
zum Futter und bewachte und befehligte ſie, legte aber in 

dieſer Zeit keine Eier. Nach einer neuerlichen Mauſerung 
im Herbſt 1027 verwandelte ſich das Tier wieder zurück, 
verlor ſein Hahnengefieder, begann 1928 die 12 ihm unter⸗ 

gelegten Eier zu brüten und erwies ſich als ausgezeichnete 

Mutter, legte dann auch durch lange Zeit hindurch Eter. Nur 
die verbliebenen Sporen erinnerten an die frühere Meta⸗ 
morphoſe. Als ſie im Mai 1929 geſchlachtet wurde, wurde ſie 
ſeziert, aber man ſand keinerlei anatomiſche Veränderangen, 

die man ols Urſache des unerklärlichen Verhaltens hätte 
anſchen können. 

um die Annahme zu rechtfertigen,   

Choleca in Aifahaniſtan 
Man will Impfungen vornehmen 

Wie aus Afghaniſtan gemeldet wird, iſt dort im Gebiet 
von Jalalabad eine Cholergepidemtie ausgebrochen, Das 
perſiſche Geſundheitsamt hat die Grenzen ſperren laſſen und 
gebt daran, Quarantäneſtationen zu errichten. Ein Flug⸗ 
zeug mit Eholeraſerum und mehreren Aerzten ſind in das 
geführdete Grenzgebtet geſchickt worden, da die Einwohner 
kängs der Grenze geimpft werden ſollen. An den Grenz⸗ 
ſt ſind Hoſpitäler errichtet worden. 

Das Lübecher Kinderſterben erloſchen? 
Rettungsverſuche des Arztes Dr. Genter 

    
       

Die Calmettekriſe in Lübeck ſcheint 
nach Anſicht des Lübecker Geſund⸗ 
heitsamtes nunmehr ihren Höhe⸗ 
punkt überſchritten zu haben. In 
dieſem Zuſammenhange wird auch 
bekannt, daß der, Berliner Arzt 
Dr. Kurt Genter (unſer, Bild) ein 
von ihm erfundenes Präparat, das 
Aehibemmb, eihm halen6 den 
Kindern verabreicht abe, bas ein 
belebendes Kräftigungsmittel aus 
ätheriſchen Oelen, die ultraviolet⸗ 
ten Strahlen ausgeſetzt geweſen 
ſind, darſtellt. Inwiewelt das 
Antiphtyſin die Epidemie ln gün⸗ 
überd „Weiſe beeinflußt hat, iſt 
allerdings noch umſtriiten. 

Farben als Fliegenfeinde 
Das neue Mittel gegen die Inſerten 

Verſuche ini „Inſtitut für Tropenkrankheiten“ zu Liver⸗ 
povl haben gezeigt, daß Stubenfliegen von beſtimmten Far⸗ 

ben, beſonders von Rot, Orange und Gelb abgeſtoßen, von 
Violett, Blan und Grün dagegen angezogen werden. Wäre 
alſo der Schluß gerechtfertigt, daß, wenn die Wände in Kü⸗ 
chen, Speiſekammern, Krankenhäuſern und Schulen auf die 

Farben des roten Endes des Spektrums abgetönt werden, 

die Zahl der als Keimträger gefürchteten Fliegen erheblich 
vermindert, wenn nicht vollſtänbig verſcheucht werden 
könnten? 

„Die Liverpoole Verſuche“, erklärte Proſeſſor W. Patton, 

ein“engaliſcher Entomologe, der ſich um die Bekämpfung der 

Inſektenplage verdient gemacht hat, wurden durch die Be⸗ 

obachtungen eines Laien angeregt. Dieſer hatte die Wahr⸗ 

nehmung gemacht, daß die Fliegen von gewiſſen Farben, 

die bei der Inneneinrichtung ſeiner Wohnung angewandt 

worden waren, augezogen, von anderen abgeſtoßen zu wer⸗ 

den ſchienen, Dieſe Beobachtung gab den Anlaß zu eiu⸗ 

gehenden wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen, die zu außer⸗ 

ordentlich wertvollen Feſtſtellungen geführt haben.“ ů 

Bei den Verſuchen im Inſtitut wurden farbige Fenſter⸗ 

ſchelben, erleuchtete Lampenglocken, Tapeten und Vorhänge 

acheinander in ihrer Wirkung auf die Flie geuausprobiert. 

Dabei wurde edgültia erwieſeu, daß Fliegen den rot⸗gelben 

Tönen der Farbenſkala gegenüber eine ausgeſprochene Ab⸗ 

neigung bekunden. Waren andersfarbige Gegenſtände in 

Sehpweite, fo ließen ſie ſich ſofort auf dieſen nieder. Das ge⸗ 

ſamte Beobachtungsmakerial iſt bereits umfaſſend genng, 
daß ein zweckeutſprechen⸗ 

des im ganzen Lande ſyftematiſch durchgeführtes Schema be⸗ 

züglich der Farben in der Innendekoratlon von Kranken⸗ 

häuſern, Küchen, Vorratskammern, Schulzimmer und aude⸗ 

ren von der Plage bedrohten Räumen, die Fliegengefahr 
weſentlich zu mildern imſtande wäre. 

Bösſenkrach ſchafft Magenleiden 

Der Generalarzt der Verelnigten Staaten Cummings, 

hat auf dem internationalen Welikongreß für geiſtige Hy⸗ 

giene in Philadelphia erklärt, daß der große amerikaniſche 

Börſenkrach beſonders viele Magenleiden auf dem Gewiſſen 
habe. Magen und Verdauungsorgane pflegen ja auf ſeeli⸗ 

ſche Erſchütterungen mit Verſtimmungen zu antworten, wie 

dies übrigens der Volksmund ſchon vor aller Wiſſenſchaft 
draſtiſch formuliert. Cummings wies darauf hin, daß ſich die 

Zunahme dieſer Krankheitsfälle ſchon ſeit einigen Jahren 

bemerkbar gemacht habe, und zwar hauptſächlich bei den 

Geſchäftsleuten. 
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Kannibalen beim Feſiſchmaus 
gämpfe in Holländiſch⸗Nen⸗Guinea 

Wie ſchon kurz gemeldet, beliuden ſich die Kannibalen⸗ 

ſtämme von Holländiſch⸗Neu⸗Guinea in offenem Aufſtand. 

Nach der Einnahme des Dorfes Stoeka und nach der Nieder⸗ 
lage der feindliche Stämme hatten die Sieger Frauen und 
Kinder des Ortes fortgeſchleppt. Zur Feier ihres Sieges 
veranſtalteten ſie dann ein Foſtgelage, auf dem die Leichen 

der auf dem Schlachtfelde geſallenen Feinde als köſtliche 

Leckerbiſſen ſerviert wurden. Als die Orgie ihren Höhe⸗ 
punkt exreicht hatte, erſchien die niederländiſche Polizei auf 

dem Schanplatz. Die Wilden leiſteten verzweifelten Wider⸗ 

ſtand, wurden aber ſchließlich von der Polizeitruppe in die 

Flucht getrieben. Auf dem Feſtplatze fand man zahlreiche 

in Stücke geſchnittene Leichen, Die Kaunibalen hatten nicht 

uunr ihre Feinbde verzehrt, ſondern gedachten auch die eigenen 
Peeiſei die in dem Kampf ihren Tod gefunden hatten, zu ver⸗ 

peiſen. 

* Auf der Suche nuch Namen 

n einer Sitzung der Naunorker Elektrotechniſchen Ge⸗ 

ſellſchaft erklärte Proſeſſor Karapetow, man ſei an einem 
Punkt anhelangt, wo man für die elektriſchen Erſcheinungen 

neue Begrifſe und Worte werde formen mütſſen. Bisher 

kannte man drei Grundelemente der Elektrizität, Elektronen 

Protonen und Aekherwellen, doch ſinden ſich Beweiſe dafür 

daß dieſe Begrifſe nicht ſcharf voneinander zu krennen ſind, 

daß es Partikel gibt, die ſich wie Aetherwellen verhalten und 
umgekehrt. Der Gelehrte betonte auch, daß zwar nach der 

Eiuſteinſchen Theorie kein materieller Körper eine größere 

Geſchwindigkeit als 300 000 Kilometer in der Sekunde haben 

könne, wohl könnten ſich aber nach ſeinen Unterſuchungen 

AÄetherwellen noch raſcher fortpflanzen. 

SEADAS 
Programm am Sonntag 

übloyzert. Ulebertraauna, guß dem üügoge jer Tier⸗ 
garten, 5: Uehertraaung der Königsberger ohiglvcken..— 
. Morgenandacht., Pfarrer Lſe. Mbramomſie Aitiga), Müllt, Leit.: 

: Wellerdienſt. — 1.20: Köniasberger Krauen⸗ 

  

  

  

   
      kerselk. Leleue Ebjel, Eva Verſhold⸗Koch, Hörſend von,Worgeſtotwili, 

— 121 Konzert. Bandoninm⸗Alub, Oſt, Elbing., Leltung: Emſt 
Maxauarbt. —. 10.15 -—14,15: Schallplalten. — 14.15:„„Scbachfunk; 

    

65 S. Lepüßhgrdl. —.70-15,50: MHeberſrägung vont, Mitebnraring: 
Großer Preis von, Deutſchland ür Ptotorräder (Schlußrundenh, 
Syrecher? Dr, Panl Laven und Dr. Bernhord Ernſt..—,15.20 bis 
16.20: Auntirßaliramtun der unkorcheltér. Sirigenk: Karl Hrubetz. 
—. 16. Uebextragna des Deuiſchen Derbys aus Hamburs⸗Lorn. 
Syrecher: Ehßekredaktenr G. Lildecke. —-, 17. Jugendſtunde, „„Quer 
durch Amertka,“ Exlehnilſe und Erſahrungen auf einer dretjährtgen 
Wonderichaſt 't. Tril): ‚ritz Kunkel. —, 7.)0. 
Witz: Dr. Curt Talleurx. — 18—6.5)0., Unterh— 
Voys vom Regina⸗Palais in Zoput 
Hamburg: „Vinks und rechts vom Wege eineß Lebens.“ leljuna 
aus eigenei Werten. — 19.30: Tänze der Rölfer. —,„II, Indilche 
Tänze: Dr. Carl Hagemann. — A)!:„Sportfunt — Vorberichte — 
Rennberſchle. —.-20,15: Opernabend. Arxien und Duetke aus italie⸗ 
niichen und ruſliſchen Srern, Inükorcheſier. Dirigenb., Leo Bor⸗ 
chard, Soliſtinz, Ella, Koch (Sopran), Marx von Wiſinabauſen 
(Bariton). — 22,10:, Rreflenachrichten, Sportherichſe. S. 22.0, 0.30: 
Uebertraaung aus Berlin: Tanzmuſtk. Kapelle Oito Kermbach. 

Programm am Montag 

6—6.30; Wettervoxbrrlage und rOPbateut Sportlehrer Paul 

Sohn. — 6,50—-.50,, Frübkonzert auf Schallplatten. — 8900—9 Haus. 
frauenturnſtunde (Fortgeſchr.): Dipl.⸗Enmn.⸗Lebrerin M. ü Mlerbe⸗ 
11.80, Schallplatten. — 30.—12.50: Reporiade vom Weblaner Hlerbe⸗ 
markt, Sprecher: v. p5 Burchard. — 15.15—1415: Wmn — 

m 

  

    

  

: Der Fabnarzt. im 
D3ar, 6, Dixic⸗ 

r. 2 ilh; Heinit. 
or 

      

     

15.50: Der Gaxten, Julk,., Dr. Gabrtel, —, 16:, Bücherſtunde⸗ 
Wömnaffaldirektor Dy. W., Libernettv. — 1830—16; Unterbaltnnas⸗ 

muſtk. Kavelle Perkull. — Uebertraqaung vom Lab Benther,Künigs⸗ 
Geſcht⸗ Tiergarten. — 18.15: Ruheſtörenden Lärm, eine lebrreiche 
Geſchichte fbex den Lautſörecher, pon Hr. jur, Gertzud Wogan. — 
18.40—19.15:, Schallplatten. —, 19,15. Stunde der, Berufßberatung. 
Wie werde ich Bert ů10555 ans⸗Hermann Grüsbach. —,19.45: 
Neues aus aller Welt. — 10.55: Weſterdienſt. — 20: Konzert. Steſan 
Er. . (Violineſ, Funkorcheſter. Dirigenien: Geueralmuſikdirektor 

. Dermann Scherchen und Leo Borchard. — 21.2n. Sendeſpiel⸗ 
hlihne:, J,. Iugna. Einakter von,Geora Kaiſer. — fI ütraufführung: 

Alte Liebe (Begeanung). Einakter⸗Idull von Seraſin und Ioaauin 
Alvares Quintero. — 22.16. aus Frantſt Preſſenachrichten. Sport- 
berichte. — 23: liebertragung aus Frankfürt a. M. i ſtkonzert an⸗ 
läßlich der Rbeinland⸗Vefretung. Ausführende: Eltſobech, Hried⸗ 
rich (Sopran). DTer Kammerchor des Rundfunks. Das Sinſonſc⸗ 
Orcheſter, Lellung: Hans Rosbond., —23.50. UHebertragung der Be⸗ 
Pon roß.N. aus algch⸗ Milwirtende: Die pereintaten Sänger 
pon, Groß⸗Mains (ca. 2000), die vereinigten Muſtker, pon Groß⸗ 
Mainz. Leitung der Eböre und des muſikaliſchen Teils: Kävell⸗ 
meiſter Otto Naumann. 

  

       

  

    
        

pufzf und scheuert alles 
Hherhesteit meen wellbexanoßen perslHH²n.— 

Wundervoll sind seine Leistungen in Kuche und Haushelt. 

Einfach eiwas Ate aufden angefeuchteten Lappen streuen, 

mit wenig Mũhe die Gegensſünde säubern — im Nu sind 

alle Sachen wieder ahpeffflich seuber und glnzend rein. 

Ale gibt spiegelnden Glenz, Reinheit und Frische. Schnell 

und gründlich puſzl undscheuertdieser vorzũgliche Helier. 

der debei so spersom und ergiebig isi.



   
Sport aun Sonntag 

Kartellfportfeſt auf der Kampfbahn Niederſtadt 

iArn erſter Stelle der morgigen ſportlichen Ereſgniſſe 

ſteht unſtreitbar das Hartell'fportfeſt, das auläßlich 

der Kultur⸗ und Sportwoche des Arbeiterkartells für 

Geiſtes⸗ und Körperkultur— verauſtaltet wird, Das Haupt⸗ 

creignis des Karlellſportſeſtes wird der Start der Stettiner 

Lelchtathleten ſein, Die Stettiner Sportler ſind, wie mir 

beretts mitgetetlt haben, Jubaber mehrerer Vundesrekorde. 

Insbeſondere ſind die Mittelſtreckenlänfer eine Klaſſe für 

ſich, So dürfte der Sühh-Meler⸗Läufer Gülle auch bei der 

nächſtfäahrigen Olymplade tin, Wien ein gewichtiges Wort 

milzureden haben. Ebenſo die dmal 1000⸗Meter Stafette, 

die den Bundeßrekord hält. 
Die Danziger werden ob dieſer erſtklaſſigen Konkurrenz 

uicht piel zu beſtellen haben. Um einigemaßen gleichwertige 

Kämpfe zuſtande zu bringen, werden in den Läufen Vor⸗ 

gaben gegeben werden, d. h. dte ſchwächeren Danziger 

Lältſer haben etwas weniger zu laufen, bamit der End⸗ 

kampfenſcht verloren geht. * 

Neben den Leichtathletikklämpfen wird der Madball⸗ 

kampf Elbing gegen Ohra die Aufmerlſamkeit der 

Zuſchauer anf ſich lenken. Die Ohraer ſind, Meiſter des 

Danziger Bezirks. Ihre Spielſtärke iſt jetzt etwa mit der 

der Elbinger gleich. Elbing wird alles dranſetzen, um die 

BVorherrſchaft, die Danzia bisber auf dieſem Gebtet inne⸗ 

halle, zu brechen. Es dürfte ein intereſſantes Spiel zu⸗ 

ſtande kommen. 
Weiter ſind in dem Programm vorgefſehen: Schau ſechten 

der freien Fechter, Tauziehen des Athletenklubs „Gigan⸗ 

tea“. Eingeieilet wird die Veranſtaltung, die um 2 Iihr 

beginnt, durch einen Aufmarſch und allgemeine gymnaſtiſche 

Uebungen der aktiven Teilnehmer. 

Börſenſpiele — 

In ber Stadt herrſcht Spielrnhe. Nur auf dem Lande 

finden am Vormtttag einige Vörſenſpiele ſtatt. Es ſpielen: 

Langenau I gegen auraiſt I, 1p0 lihr (Langenau). Fiſch⸗ 

lan Jgegen VJVW auſ“ II, 0.30 uhr (Prauſt). Pranſt 1I 

gegen Danziß IV, 11 Uhr (Prauſt). Langſuhr II Jugend 

gegen Danzig II Jugend, 9 Uhr (Reichskolonie). 

Ruderregatte vor Weichlelmünde 

Die diesjährige Danziger Ruderreaatta ſteht im, Zeichen 

des 25jährigen Beſtehens des Ruderklubs „Viktoria“. 

Obwohl die Deutſchen Kamyfſpiele zu äaleicher Zeit in 
Bresßlan ſtattifinden, iſt die Danziger Regatta aut beſetzt. 

Es ſind Mannſchaften aus den Städten Stettin, Königsberg, 

Elbing, Marienburg, Poſen, Inſterbnra, Memel und Oſte⸗ 

rode gemeldet Stektin iſt als ſlarker Verein bekannt. Ins⸗ 

beſondere haben die Stettiner Ansſicht, den Senatbachter zu 

gewinnen. Ihr ſtärkſter Konkurrent dürſte der Achter des 

Vereins „Viktoria“ ſein. Die Veranſtaltung beginnt um 

2 Uhr nachmittags. 

Pokalenbipiel 

Aus dieſem Pokalturnier, zu dem auch B- und, A, Mann, 

ſchaften verpflichtet waren, ſchälten ſich für das Schlußſpiel 

Preußen und D.S. G. herau. Das Spiel ſindet heute 

abend 7 Uhr auf dein Prenßenplatz ſtatt. 

Handballſpiel auf dem Schupoplaiz 

Am morgigen Sonntag treffen ſich auf dem Schupoplatz 

zwei Handballauswahlmanuſchaſten, der Turner, Die eine 

Mannſchaft iſt die oſtveulſche, die ſich. für das bevorſtehende 

Spiel Sachten — Oſideutſchland vorbereitet, die andere ilt die 

Kuswahlmannſchaft zu Danzig. 5 

Troyl ſpielt gegen Schidlitz 

Die beiben Endſvielgeguer des Fußballturniers — Troyl 

ſchlänt Heubude 5: 4 

Das zweite Maieen des Fußballturniers 

eudete mit einer Ueberraſchung, die aber wiederum keine iſt. 

Troyl ſpielt eine Klaſſe tieſer als Heubude, aber wer die 

Mannſchaft bei ihren letzten Sheelg beobachtet hat, wußte, 

daſe Troyl ſich durchfetzen würde. Troyl hat ſogar begrün⸗ 

dete Ausſicht, das Turnier zu gewlunen. Es iſt kaum anzu⸗ 

nehmen, daß Schtdlib allzu viel Widerſtand wird leiſten 
konnen. Dazu iſt das Stürmerſpiel, der, „Jusbeſondere ver⸗ 

ſchaft viel zu rationell und durchhreiſend. Insbeſondere ver⸗ 

ſteht man es, die Auſtienſtürmer zu VeisHietigfer⸗ ſo daß ein 

weltmaſchiges Spiel zuſtande kommt, das die Mannſchaſt 

laputt macht, die es nicht verſteht, den Ball genau zuzupaſfen. 

Jedenſalls bietet Troyl die Gewähr, daß am Sonntag autf 

kon müWpfbahn Mederſtadt ein gutes Fußballſplel zuſtande 

ommt. 
Das geſtrige Spiel auf der Kampfbahn II hatte, gut 1000 

Zuſthaner angeluckt, die ſehr zufrleden mit dem flachen ruhi⸗ 

gen Spiel der „Friſch⸗auſ“⸗Mannſchaſt waren. Heubude ging 

in Führung. Vald ſtand das Splel 20 für Heubude. Daran 

war der Troyler Torwächler nicht ganz ſchuldlos. Nachbem 

das Spiel erſt 21, d 91 für Heubude ſtand, altch Troyl „dann 
aus. Halbzeit g: 3. Nach der Paufe ſchoß erſt Heubude ein 

Tor (4:3), dann Troyl 

    
wet Tore, ſo daß Troyl als be⸗ 

jubelter ö5: 4⸗Sieger den Mlaß verlaſſen konnte. 

Damziher Boxer oher in ben Vorkümpen 
3. Deutſche Kamyfſpiele — Der dritte Tag 

Nach den erſten Vorpoſtengeſechten am Mittwoch und 

Donnerstag traten am Freitag die Teilnehmer ſtärker in 

Aktion. Uieberall, wo ſich Kampfſtätten befanden, tuntmelten 

ſich die Konkurrenten ſchon in den frühen Morgenſtunden. 

Boyen: Fliegengewicht: Taudien⸗Danzig ſchlügt Rieder⸗ 

Freiburg nach Punkten; Vall⸗Berliu ſchlägt Schwartze⸗Hör⸗ 

lis nach Punkten. Vantamgewicht: Ahring⸗Osnabrück ſchägt 

Kalitta⸗Gleiwiß nach Punlten; Lentki⸗Danzig ſchlägt Men⸗ 

ſchla⸗Brünning nach Punkten; Sthepperli⸗Stuttgart ſchlägt 

Schömer⸗Gablonz nach Punlien. Federgewicht: Galda⸗Ra⸗ 
Ülbor ſchlägt Machon⸗Königsberg nach Punkteu; Höppner⸗ 

Wien ſchlägt Wlombotu wieherrn nach Punkten. 

Recht lebhaft ging, es wleder auf, der Teunisanlage zu, 

wo bereits die Fauorlten in die Ereigniſſe eingrifſen. 

Der Fünſkampf wurde mit dem Piſtolenſchießen 

  

  und   

Pidtel, Mitesser, Sommerspros- 
sen und Flechten. all diese 
Haulunreinlichkeilen enistellen 
Ihr Gesichl. Ihr ganzes Auf⸗ 

treten wird sichcrer, wenn Sie sich oon diesem Ubel 
befteit haben. Hierfür ist HERBA-SEIFE das 

nichlige Mittel, und dann HEHBA-CREME der 
Weilermantel für Iht Gesicht. Preis: Tube GC. 90, Seiſe 1 20 

——3U2.ꝛt.t.——tk.t.t—ß7..—tttt——tßß, 

dem goo⸗Meter⸗Freiſtilſchwimmen fortgeſetzt. Diesmal ſchnitt 

Oberleutnant Hax weniger erſolgreich ab, blieb, aber immer 

uoch an ber Spitze des bisherinen Geſamtergebniſſes. 

  

  

Deutſchlund ſiegt im Segelländerkampf 
Im Segelländerkampf der deutſch⸗amexikaniſchen Schären⸗ 

tteitzer ſiel bereits am Freitag die Entſcheidung. Nach der 

Wetiſahtt des vierten Tages führt Deutſchland vor Amerila 

mit 54: 28 Punlien und hat den Ehrenpreis des Reichspräſi. 

denten gewonnen. Die Rennen am Donnerstag wurden bei 

Lauchn Nordoſt, aber ſehr ſteiſer See ausgetragen. Hinter dem 

urchweg führenden „Michel“ lag lange Zeit das amerikaniſche 

das ſedoch nicht gewertet werven konnle, da es Voot „Oriole“, ů‚ 
„Michel“ ſiegte in 1,56 26 am Start mit „Pankee“ kollidierte. 

nur mit einer Sekunde Vorſprung vor „Kicherle“, 1,56,27, 

„Glückauf“ 200,12 und „Yaukee“ 2,03,8. „Oriole“ hätte nach 

ihrer gemeſſenen Zeit von 1.57,7 den dritten Platz eſetzt. 

  

Handball 
F. T. Langſuhr J gegen F.T. Schiblitz J 7:2 (K:2) 

Zu dieſem Abendſpiel traten beide Mannſchaſten mit 

reichlich viel Erſatz an. Es kam kein Ichönes Splel zu⸗ 

ſtande. Schidlitz warf in den erſten 5. Minuten zwei Tore 
und wurde dann bis Spielſchluß von den Langfuhrern mit 

obigem Neſutlat bewältigt. 
Der Prüſling, der das Spiel leitete, wird in Zukunft 

vor allem die Härten unterbinden müſſen. 
  

Hinzmann ſieat in Cslo 
Am Donnerslagabend ging in Osiv der deutſche Ama⸗ 

teurichwergewichtsmeiſter Hinzmann⸗Berlin (früher Kö⸗ 

ninwerg) in den Ring und ſchlug den Dänen Kal Knudſen 

nach Pnukten. Mit dem gleichen Ergebnis war der neue 

Enropameiſter im Schwergewicht, Jakob Michaelſen, Dä⸗ 
nemart, über Paul Moen erfolareich. 

  

  
  

        
       

  

    

Erstklassige Strümpfe und Socken in allen modernen Farben 

DGmit dienr 

„ ů ü 

DieHSHC KUHGEH 
heißt, dièe beste pPaßform zu brinqen, 

diè besten POhsfOffe zu verorbeiten, 

die schönsten Modelle zu zeiqen uhd 

ddbei doch sehr preiswvert zu sein!   
  

Salamanderschuh Aktiengesellschaft 

    

Virtschaft-Handel-Schiffabtt 

Danziger Heringsmarkt 
Originalbericht für die „Danziger Volksſtimme“ 

vom 21. bis 28. Juni 

Nach den letzten Berichten ſind ſoweit in dieſem Jahre 
exportiert worden: Von Norwegen 237 462 Tonnen Vaar⸗ 
heringe, 6949 Tonnen entgrätete Heringe, 295 881 Tonnen Sloe⸗ 
heringe, 28 090 Tonnen Fett⸗ und Schneideheringe, von Schott⸗ 
land und Shetland 64 é683 Tonnen gegen 86 420 Tonnen zur 
gleichen Zeit im vorigen Jahre. 

Der ſchottiſche Fang war in dieſer Woche günſtig, ſo da 
die Boote durchſchnittlich mit guten Zujfuhren eintraſen. — Die 
Qualitäten haben ſich in letzter Woche gebeſſert. Die Cif⸗ 
Pee Tonne hoh. als; für 2 nini, Diodi geſalzen iſt, Sh. 3.— 

r e höher als für Heringe, die in vori 
ſalzen worden ſind. v origer Woche ge 

Mit S. S. „Jotun“ von der Weſt⸗ und Oſtlüſte Schottlands 
wurden 1619 ganze und halbe Tonnen nach hier importiert.— 
Die Ladung beſtand in ver Hauptſache aus neuen Matjes, die 
zuſolge der großen Nachfrage zu hohen Preiſen geräumt wer⸗ 
den lonnten. — Die hartgeſalzenen, neuen Herince waren nur 
zum Teil nach Polen abfesbar und konnten Preiſe von 
Sh. 38— bis 40/— je nach Qualität, Baſis Matties, tranſito 
erzielt werden. Die ſonſtigen Notierungen lauten bei 
Waggonladungen wie folgt: Norwegiſche 192Der Sloeheringe 
5/600er Sh. 20/—, 6/700er Sh. 21/— norwegiſche 1929er Vagr⸗ 
heringe 5/600er Sh. 18/— bis 19/,—, 6/700er Sh. 19.—, bis 
/ —morwegiſche Kesoer, Sloeheringe 5/600er Sh. 24/6. 67/0Der 
Sh B/s; norwegiſche 1929er Schneideheringe 30/ber Sh. 42.— 
bis 4/—, 40. 5Oer Sh. 41.— bis 43/—., 50/öDer Sh. 40.— bis 
22.—; ſchwediſche Schneideheringe 30/40er, 40/50cr. 50/60er 
Sh. 30/— bis 32—, Parmouth erſte Trademart Matiies 
Sh. 51/— bis 52/—, Yarmouth erſte Trademark Matfulls 

  

  

   Sh. 51.— bis 52/—, Oſtküſten erſte Trademark Matties 

Sh. 47/— bis 48/—, Sſtküſten erfte Trademark Matſulls 
Sh. 19/— bis 51/—, Eromumatties Sh. 46“— bis 481—, Torn⸗ 

bellies Sh. 32/— bis 34/—, neue Caſtlebav und Stornoway 

Large Matjes Sh. 0/— bis 75/—, Selected Matjes Sh. 60.— 

bis 65/— per 2/2 Tonnen, je nach Qualität. — Schwächere 

Partien ſind entſprechend billiger zu. haben. — Sämtliche No⸗ 

manſtto. verſtehen ſich frei Bahn oder frei Dampfer Danzig, 

ranſito. 
  

Schiffs-Poſitionen ver Gdingen⸗America⸗-Line. S./S. „Pu⸗ 

lafki“ verließ Neuvork am 24. 6. 30, nachmittags 3 Uhr, mit 

429 Paſſagieren an Bord — darunter eine Reiſegeſellſchaft der 

Amerikaniſchen Vereinigung der „Polniſchen Falken“ —. Der 

Dampfer wird in Gdingen am 6. 7. 80 erwartet und Zirla 

einen Tag ſpäter in Danzig. — S./S. „Polonic“ verließ 

Neuyork am 17. 6. 30 mit 176 Paſtagieren — in der Hauptſache 

Miiglieber der däniſchen Frauen⸗Vereinigung in Amerika —. 

Der Dampfer traf in Reytjawit am 25. 6. 30 ein, verläßt dieſen 

Hafen am 28. 6. 20 und ſoll Kopenhagen am 6. 7. 30 anlaufen. 

— S.)/S. „Kosciuſzko“ befand ſich am 25. 6. 30, mittags, 

zirka 700 Scemeilen von Halifax, N. S. Poſition: 48 46“ 

48 »45“. Der Dampfer wird in Halifax, N. S. am 27. 6.- 30, 

nachmittags, erwartet und geht von Neuvork wieder am 

3. Juli 1330 aus. 
  

Berliner Biehmarkt am 27. Juni. Amtliche Notierungen 
der Direktion für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark: Kühe: 
a) 4—19 (voriger Markt 41—49), b) 38—43, (88—13), c) 
32—97 (33.—2,] b) 26—-30 (26.-0),, Kälber: a) — (, 5) 
(5—71 (65—71h) c) 55—65 (55—65), 0,4050 (40.-500, 
Schweiner a) (über 300 Pfund) 62—64 (60—61), b) (240— 
300 Pſü) 61—65 (61.—69), c) (200.-240 Pfd.) 64—65 (62—68), 
d) (160—200 Pfd.) 63—-65 
653 (30.—69), 8) (unter 120 sfund) — (—) g) (Sauen) 55—56 
158—5%. — ůä ‚ ů 

  

  b263), e) (120—160 Pid.) 62——   
Handelsrechtliche Lieſerungsgeſchäfte: 

173), 
September 164—1637½ (16172), Oktober 167%—167 Brief 

  

Danzig, Langgasse 2 

An den Börſen wurden notiert: 

U Danzig am 27. Juni. 100 Zioty 52.62.—57,77, Scheck 

London 25,00—25,00, telegr. Auszahlungen: Warſchau 100 Zloty 

57/60—57,74, London 1 Pid. Sterling 25,0025—25,0025. 

In Warſckau am 2. Juni. Amerikaniſche Dollarnoten 

8,885 — 8,D(5 — 8,865; Belgien 124.52 — 124,83 — 124,21; 

Holland 358,57 — 359,17 — 35/,67; London 43,357 — 43,4674 

— 43,245; Neuyork 8,909 — 8,920 —. 8,889; telegr. Auszah⸗ 

lung 8,921 — 8,941 — 8901; Paxis 35,04 — 35,03 — 34,95; 

Prag 20,40½ — 20,527 — 20,1024; Schweiz 172,90 — 173,33 

— 172,17; Stockholm 299,70 — 240,30 — 289,10. Im „Frei⸗ 

verkehr Berlin 212,58. 

An den Produktenbörſen 

In Berlin am 27. Jnni: Weizen 287.—292, Roggen 172.— 
177, Braugerſte —, Futter⸗ und Induſtriegerſte 170—186, 

Hafer 147—156, loco Mais Berlin —, Weizenmehl 33.00— 

41,00, Roggenmehl 22,560—25,25, Weizenkleie 7.75—,25, Rog⸗ 

genkieie 7,75—8,00 Reichsmark ab märkiſchen Stationen,.— 
Weizen Juli 28674— 

287 (Vortag: 286), September 258 1257), Oktober 280—25 EE 

1179, Roggen Juli 169 (160), September 178 7—173 Briefj 
Oktober 175 (1757). Hafer Juli 1614—162 (1615 

    

(16875). 
In Poſen am 27. Juni. Roggen 16,75—-17,25, Teudenz 

ruhig; Weizen 44—45, ſtetig: Marktgerſte 17,50—18 ;50, 

ruhig: Braugerſte 19,50—21.50, ruhig; Haſer 17—18, ruhia: 

Roggenmehl 30, ſtetig; Weizenmehl 68—22, ſtetig; Roggen⸗ 

kleie 10,50—11,50, Weizenkleie 18—14: Felderbſen 27—80; 

Viktorigerbſen 33—40; Folgererbſen 27—30. Allgemeinten⸗ 

denz ruhig. 
Poſener Viehmarkt vom 27. Juni. Aufgetrieben waren 

16 Rinder, darunter 2 Ochſen, 6 Bullen und 8 Kübe, ferner 

411 Schweine, 506 Kälber und 23 Schafe, insgeſamt 991 

ane Die Rotierungen fielen infolge geringen Auftriebes 
aus. — —



Eeröffnet von der Melkerel Frieeirieh Dehm 6. m. B. M. 

QOY 8 

((E OY 
  
    
  

  —— 
  

  

  

  
  
  

2 
Die Wiſſenſchaft lehrt, 

daß die Geſundheit des 
Menſchen nur erhalten 
bleibt, wenn dem Körper 
die notwendigen Aufbau⸗ 
ſtoffe und Vitamine in 

genügender Zahl zuge⸗ 
ſührt werden. Bekannt 
iſt auch, daß der Säug⸗ 
ling und das Kleinkind 
vorwiegend von Milch 
leben. Weniger beachtet 
wird aber, daß die Mlich 
auch dem heranwachſen⸗ 
den Kinde, vem Schul⸗ 
lind, eine dringende Rot⸗ 
qvendigkeit iſt, ja, vaß ſie 
auch dazu beruſen iſt, im 

Ernährungshaushalt des 

Erwachſenen, beſouvers 

des ſchwer arbeitenden 
Mannes, eine große Rolle 

zu ſpielen. — Hand⸗ und 

Kopfarbeiter, Geſunde 
und Kranke, alle, vie es 
mit ver Geſundheit ihres 
Körpers ernſt nehmen, 

beachten Sie den Wert 
einer guten Trinkmilch! 
Verſäumen Sie nach 
einem erfriſchenden Bad 
nicht, ſich an einem Glas 

  

Molkerei Friedrich Dohm G. m. b. H. 
  

  

— „ ‚ 

Eröffmiung am 1. Juli 1950 

    
  
  

Hende Vitamine in genü⸗ 

  

Milch zu laben. 
Mit unſerer Milchtrint⸗ 
halle, tetchniſch beſtens 
eingerichtet, laden wir 
ein zum herzlichen Will⸗ 
kommen! — Gerade 
während der großen Fe⸗ 
rieu, in denen ganze 
Familien zum herlichen 
Henbuder Strand zu pil⸗ 
gern pflegen, verſäume 
man nicht, ſich der Milch 
als das billigſte und 
wertvollſte aller Nah⸗ 
rungsmittel, zu entſin⸗ 
nen. Man begehe snicht 
den Fehler, nach dem 
Bad, das dem Körper 
Krüfte nimmt, ſich an 
dem doypelt ſchädlichen 
Alkohol zu laben, ſou⸗ 
dern führe dem Orga⸗ 
nismus diejeninen Süb⸗ 
ſtanzen, zu, die man in 
der Milch als aufban⸗ 

—
—
 

gender Zahl ſindet, So 
leiſtet man Dienſt an ſith 
ſelbſt und hebt ſomit die 
Gefundheit, die Spaun⸗ 
kraft des ganzen Volles! 
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Ausfüh ů 
. 

Wethraus HHuP-, Iimmerer- und Tischlerarpeiten gene 

————— E. Cröniee „pDanzie B 
FSn E ů mit 

Schlüsseliertige 

ů Häuser Hohe Seigen 17.20 

       

Kommandit- 
Gesellschait * 

ehnert &Bastian 

Altstädtischer Graben 7-8 / Fernsprecher 21385/86 

Elelxtr. Licht- u. Kraſtanlagen 

  

Danzig 

— Moderne Beleuchtungskörper 

— Kochapparate 

   

  

Kurt Nehring, Flol 

Kanalisation / Uassernereiiunn TEadesinrichtungen 

Seidenschirme, Elektr. Heiz- u- 

   

    

     

  

Heeh- umel Fiefhbau 

j&VVyyy--— 

Telephon 284 90 

  

    

Ausfühirung Sämtilicher Malerarbeiten 

Hermann Wallat 
Malermeister 

DANVZIG, Wallgasse Vr. 35: Telephon 249 69 

Verleihung von Leitergerüsten ⁊u billiigssten Tagespreisen 

Automatisch-elektrische Kühlschränke 

Telephon 28771 

lieferte ů 

DAIRE“-Vertrieb für Danzig und Pommerellen 
DbaziG, Ptefferstadt 72 B Telephon 28771 

    

elektr. Betrieb 
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Mulionshan⸗ SvmHEHSmFektiens- [Weichsei“ A.—G6. 
Brotbänkengaſſe 14 

verſtelaert 

Montas, den zb, ZJunt 1UB0, 
vormitiaas 10 Ubr. 

    

Zum ersten Vale in dieser Saison, 

Serien-Tage-Sensiie- nuch 
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Bocbberrichaltiiches gebrauchtes, Wophltar von Montag, den 30. Juni, bis Freitat, den 4. Juli, biet N „ „, , den uli, bieten wir in unserer „ 

Lect ulle Cineimöbe Nachlah, lowle Hamen- und Herrenkonfektion eine auhßergewöhnlicho Einkaufsgelegenheit!. — Faels ů 

V 
V 2 ö: : * V. 

1 cleg. Epelfestmmer, (aukaſich nußb.)., Gualltatswaren 30 billte Wie nie zuvori[ ropvot: 20. 1805. wes, eian 12 10. ben 

beſt. aut: Bilkett (2 itr). Aurichte Aus⸗ Tach Zoppot: 9.00. 10.30. 13,00. 14.00, 14.30. 17.00; 

Alehld und o Stvien: amen-HnLEEALEn Euckkahrt 1250, 18.15, 1960, 20.60, 2020. 
h Brösen: 9.00. 10.5). 13.00, 14.30, 17.00. 

GAletikau: 10.30. 13.00. 14.00. 17.09. 
Schöneberg: 6.00. 15.00. Rückfahrt 17.00. 
Nickeiswalde: 9.,00, 14.00. Ruckfahrt 18 09. 

     1 wobernes Evelſezlmmer, 
beſtl, aus; Vufett,. Anrichte, Ausztebtiich 
Wüb Ebodlebmigel Slühlen, 

Damen- unt Baehfisch-Hüntel 
uus reinwollenem liabnrdine, Rips und Goorgette, nur moderne Formen und 

Furhen, nuch großbe Weiten.   

  

  

      
     

  

      

      

     

      

      

  

   

  

verreniimmer. ö‚ 
b. aut: S Lotbet. Mletomel. Seiel. Serle! Seie Seuein Selie 1v Sohnzoc; 6.00, 700. 8 00, 9.00, 10.00. 11.00, 

E unb2 Arlldien. ö 19 29 39 — 49 — 12.15. 18.15, 14.00, 15.00, 16 00. 1700. 1815, 
Lecblofsimmer (Eiche) ů Ee 2— 2 2 Von Bohnsack: 600, 6.30, 6.50. 9.59. 12 U0, 14.00. 16 0, 

17.00. 18.00, 19.00, 20.00. 21.00. 

iit ecblen Marmor und Arttumiotecet, Damen-Häntel Nach Heubude: Halbstündiich nach Bedarl! 
Tevviche. in Modellgenre, hervorragende Qunlitäten, elegante Verarbeitung. reinsptecher 276 18 „Wechse., A.-G. 

ul.aniier ue 3 me. ——— de ſe 1 Sette ll Serie Ili —2—22m222ꝛkt.——«³•:! ———— 

ilſch, berrensimmertiſch un laus „ 

1 Motorrad, 1000 cem. Harlen⸗Davidlon, 65. 85.— 85.— 
* ‚ 

Lar e Decseerten- I geperrrenever eeemaneh SH hſünmhn 
* agen, eißern⸗Dund bäljerne He Marine, Schwarz und fatpit K.-Seide, entzöckende Farben 

geſſle u, ů b Der gute Besuchi! 10 
P5üneüebelenl. i. Ailbe K Mes ü Serie l Serie l Lerie l Serie ll 2 Bundegaase t 

4 gegeſs oagichale, J. Weck⸗ 
„ be Tanz und Gesang ů b jui 

maſchine. Elsſ iact. E E às heliehte 
f, Müet AWie, 55 25.— 45. 6.75 9.75 Sonnabends und Sonntags Hachigale 

„ Waſch 
Weüt el, 5 Wctens e ſ, Herren-Kenfektlen ab 0 uhr a, Tanzdlele 

e un, ugbaum ——:——ł(o·x in dem beliebter 
t lonstiſche, Könzexisitber. Soſa ů 

ü Aünbcn,Gliecenſchrant. ,'ersbeſfer Moerren-Anaüse ů „ und Ber 
E Grommoößen Biiber, Lichreiblervecr⸗[ aus modernen Kammgarnstoffen, in guter Verarbeitung. Ab 10 Uhr abends 

Gleuchiungskörper. b9Kriſt und Kllchen⸗ „„ ů — ů 

geßclk. Brunzen und Kriſtalle u. a. m., Serie l Serie ll SaY bi Sene IV Der beliehte 

       

  

liesellschatistan: 
Die fute Kapęlle 

üen 1 Siusbe obre. ů 368.— 48.— 58.— 768. Ui Hundegasse 27/28 22 

  

     
      

     

     

     

   

  

   

    

     

      

    

    

  

   

     

  

  

  

  

x AEgetge, Kün nurschen-anause Lerie 1 .riein 
al u. Hansball, E 2 etie * Unieitt frel! Sollue Proiße 1 als à Uh fröh veefHne 

ö buütte Leen Kueige u. ider Gusfligen-„. 19-⸗50 29.50 

Alfred und Margot Schwarz Merren-Tännset — — 
nus pa. Gaberdine wil Abseile in modernen Ferben 

Serie! Serie II Serie Ill Serie IV 

ü Sont ab 2nl, u. 28.Ju811830, 
425.— 55.— 65.— 75.— 2b21U U Uhn 

E 

—— 9.50 12.50 18.50 2 kindet im großben Saale 

Sitte beachten Sie unsere Schaufensterauslagenl des Gesellschaſtshauses, 
Eii —— t ü Frele Fechter Danzig Hi.-Geist-Casse 107. unser 

Auktlonatoren für den frreiſtaat 
Danzia 

Büro und Ausſtellunasräum⸗ 

Beotbüntkengaßfe Mr. 14 
Telepbon 263 17. 

Große Auktion 
Montog den 30. Juni 1930 

vormittags 10 Uhr 

Dünzig, Langer Markt 33/34, 1 
wegen Auklöſfung der Fabrit 

  

  

  

L. Scifktzansssfes 
Danais kanssasse 19 statt. Prolog, Schaufechten, Rezitattion, Tanz, ů 

grohße Tombola. Gäste gerne gesehen. 

größere Poſten neue Krawatten öů 
E a. Hinter ů Binder in. idernecg ſfie — — Freie Fechter Danzig. 1 

uerbinder in reiner Seide. i 24 
Unpe in ſogigen Forimen,uub V.nallhiglen- ů b I, Ein gutes BSett Emirin preis .— G. Bean pünktlich 8 Uhr. Ende? 

      

  

grüßerer braue Kerer Krawattenkarions. Kartenvorverkaul: Dabziger Volkestimme., Am Spend- 

ſerner gebraucht: e V, Einen guten Schlatf haus Nr 6 und an der Abendkasse 
Einme Endeneinrichtung 

De 1 mſt;Sieher⸗ ů 
atteure reibtiſch mit, Leber⸗ 

ſel Pheäſein e Leltes er .503, lawic — gewöhrleistet ein 
ellerne Be elle m atratzen. 

1 Cbalſelongue, Keine und große „ ſche. öů Einkaui im 
div, Stüble, verſchled. Wandbretter,, div. 
Beleuchtungäkörper. 1 zweiffamm Wad. 
kocber, dazu mebrere Kleininkeilen und 28 Büibe 5 Möbelhaus Friebrich L.Arnold u. Apram Marcus 

Auktionatsxen im Areiſtgat Danzia. — 
Telepkon 208 37. 

Beſte Euſibenzanferäge ſet unſcrer Kunden. XAGN 
Aukiionzanferäge ſeber Art werden 

Iu Anril Kbes Saes ge . ů (uktionsbaus Hun 'aſſe Nr. 5. — — 

Sürüufe in jeber abr. werden ſoſsrt MilehKannengHA8Se 16 
aewäbri. 

  

  

  

      
  

  

         

         

  

Soeben erschien: 
  Schir m e 
von dem wetbekannen Augenarzt [werden vun, 30 Pla. 
Geh. Mediz nalrat Dr. Gral Wiser: aes 

  

    

  

Vorbeugung und Heilung von Kleider, 

Peicen 
Leiden 

  

   

      
  

  

   

      
     

   

  

          

   
     

      

       

  

      

       
       

       
    

  

      

  

   

      

  

    

   

   

  

    
   

Enorme Auswahl 

Grto k Uktion in Betten ſeder Art ans Hoelz und Eisen prels 5. 15 G für 2 ee 

Zahlungserleichterungen Die Eriahrungen wähtend einer meht Auneubchr. 

Vorſtädtiſcher Graben 2 
Dienstag, den 1. Juli 1930 

vormitiaes 10 Uör. 

as 30-jähigen Praxis werden hier 
verbitentlicht. Wer recnzeitig vor- 
beugen u. sich vor Etblindung schützen 
will, iese noch heute dieses Veistönd-[werden ven 

an rerariert. 

  

  

mit ſehr wertvollen mabanoni a ö — 3* niche Buch. Junters, 
und eichenen SchlafzimmernArrmer Seimeune i sungenweidem entgegengenommenſSirp neefaub, June 

— wir in ſau. U 

      

Pileae geuommen. 
Duchhandlung An Düc Ervcd.- 711⁵ 

Danziger Volksstimme rme 
    

    

2 mobernen, kompletten, eichenen Stube. Küche. klein. ů 

Speiſezimmereinrichtungen Seeie, i. öů Sekanntmachung! 
Ana. 7147 a. Exv. 

     

  

   

   

   

  

  

      

      

   

  

   

  

     
  

  

mod. Bilieits u. Kebitteren Alt⸗Danziser —— 
Mobili TLersrpeict. eit In der Nacht von Montag, den 30., zu Dienstag. Paradiesgasse 32 Die bllligsts 

ſehr vielem 2 6 105 den 1. Juli, wird zwischen 23 Uhr bis 4 Uhr die 2 bn Tere , Loe, 
ů 0 in iwau., Iis 

gutem Einzelmobiliar Hanzid. Angcv. v. Gaszufuhr für Oliva infolge Arbeiten am Rohrnetz Leeres Zimmer um. IIg. anft. Mann Iln⸗ waei Seppbeeben 
elesgantes Kübuwesües jebr anten Verren-IIu.b. EEdeS Küchenanteil fofori dei Logis, unſ Wich. Urabes Laser in 

ů kleibnussſtücken u. a. m. Tanſche M. ar. Drel⸗ ů Sesperrt hunwermiet. Richier, Dich Bethigung. poistermödeln 

Näheres im Montagsinſerat! ea. 3 B. 5. 2 cf., ů U tt 
böctte Voricäßße Aümm . p. Sicdi. Da eine Caseninahme während dieser Zeit nicht Sebgsates möül. gaesemdetren 

bei Aufentertelluns A-i-ul v.e. möglich ist, sind die Gashähne geschlossen zu halien Zimmer Wohn-Gesuche] 

Af — eeee, * E * G a — . 2 Tr. it 2 i üche — 

Anß Hesstailnpsslane. , acg Sü Städtisches Betriebsamt 20 e,Misfacntgeit v. .f wien Vuse 
„ u „ Ei ů EEiDE Zimmer Sh, äväter v. jung. 

3 — u verm.,Eßn Siegmund Weinberg He v. An Abteilung Gaswerk gae G. e ee n Diem 
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Der Dollar ſteigt! 
Die Aeichbanz he: 

     
3. Fortſetzung 

Jablonſti hatte ſich inzwiſchen ernüchtert. 
„Ich weiß gar nicht, wie das alles geommen iſt. Uebri⸗ 

gens, wie hoch mag jetzt der Dollar ſein!“ 
„Eben wird er mit 55 gelauſt“, ſagte ver Mixer, „Herr 

Markus ſoll vor ein paar Minuten 10 000 von Herrn Goldſtiek, 
morgen lieferbar, abgenommen haben.“ 

Marlus war eine hochachtbare Firma, die Engros handelte, 
man wußte allerdings nie recht, womit. Herr Markuts fuhr 
nur Auto und hatte in Zoppot einc Villa. 
„Der große Martus hat gekauft, ſab dann bin ich Geld 

mit 60 bel jeder Anzahl!“ Jablonfti ſah ſich fragend um. 
„Ich weiß nicht“, meinte Eugen Lur zweifelnd, „ob ich 

1000 abſtoßhen ſoll. Der Kurs ſcheint mir in Orbnung zu ſein“ 
„Ich gebe Ihnen, mein lieber Jablonſti, 3000 mit 65. 

Morden früh werde ich ſie gegen Rei bankſcheck von der 
Schleſtſchen Gank liefern. Warten Sie bitte einen Augenblick, 
vielleicht lann ich Ihnen noch mehr abgeben.“ Alfreds Stimme 
wa, Mail iteibahnfinnig. bel vieſer Hauff 

„Du nſinnig, bei dieſer Hauſſe givſt du abr“ 
ſchrie Fritz Frehſe erregt. 

„Nein, nür vernünftig.“ 
„Gemacht!“ donnerte Jablonſti. 
An ber Tür zum Saal ſtanden zwei junge Herren, die ſehr 

geſpanut den Vorgängen folgten, „Haſt dit gehört, wie hoch 
Bablonſki für morgen kauft? Ruf ſoſort den Chef an, ich 
werde es Martus mitteilen.“ 

Alfred war zu Franz und Meta gegangen, Franz krabbeite 
ſich aus der Ecke heraus unp küßte verſtoblen Melas Hanv 
Meta ſtrich über ihr Kleid, nahm aus dem Vrokattäſchchen 
Lippenſtiſt und Puder und wiſchte in wenigen Augenblicken 
die Spuren kleiner Aufregungen hinweg. 

„Franz, Markus hat vor ner Siunde mit 55 gerauſt und 
Jablonſti hat mir 65 für 3000 geboten, Ich habe zu dieſem 
Preis akzeptiert. Dein Brüderchen meinte, ich ſei meſchugge 
geworden. Scheinbar will er ſo lange auf ſeinen Dollars 
ſitzen, bis er Junge ausgebrütet hat. orgen auf der Börſe 
müß aber beſtimmt der Rückſchlag einſeten. Die Hauſſe ſſt zu 
überhitzt. Wieviel hab' ich bei dir auf dem Konto?“ 

„Wart mal, beſtimmt 10 000,. Uebrigens ſehr vernünſtig 
von dir, daß bu abſtößt. Ich mach's auch. Morgen nachmitiag 
können wir uns zurückdecken. Ich glaube, wir machen ein 
ganz großes Geſchäft.“ 

„BAlſo ich gebe dem Jablonſti 5000 und du gibſt ihm auch 
500. Bis 20 000 iſt der Mann gut. Natürlich nur gegen 
Reichs banlſcheck. Deine fünf nehme ich mit, und Jablonſti gibt 
mir dann einen Schlußſchein über 10. Morgen früh wickelt 
dein junger Mann das Geſchäft ab.“ 

lright, my darling!“ 
Franz kehrte in ſeine Kaminecke zurück. 
Eugen Lux hatte für alle Whiskygrog beſtellt. Die Stim⸗ 

mung ſtieg rabide. Aus dem Saal ſchmeichelte, von brünſtigen 
Saxophonen umkoſt, der neueſte Shimmy. 

„Jablonſti, ich gebe Ihnen 10 000 Pollars zu 65. Die 
5 Uhn Früb, t liefert ſie Ihnen in meinem Auftrage, um 
2 r früh. 1 

„In Ordnung.“ Fablonſti fingerte in den Taſchen ſeines 
Jacketts nach Vleiſtifi und Schlußſcheinheft, trug mit ſicherer 
Sand Ziffer und Namen ein und überreichte Alfred den 
Schein. Darauf klopfte er ihm überlegen auf die Schulter. 
IIch finde, Sie gehen etwas leichtſinnig mit Ihrem Geld um, 
Dottor, halten Sie denn noch etwas von Reichsmark?“ 

„Sehr wenig, doch von Konjunkturen verſtehe ich auch 
etwas, Auf jede Aktion, beſonders wenn ſie übereilt iſt, ſolgt 
eine Reaktion. Warum ſollte ſie diesmal ausbleiben?“ 

Die Sarxophone lockten. Franz und Meta hatten ſich er⸗ 
hoven, und träaten an den Whistytiſch. 

„Lieber Eugen, geſtatte, daß ich mit deiner Frau tanze!“ 
„Herzlich gern, aber wollt Ihr nicht vorher einen Whisky⸗ 

grog trinken? Er iſt prachtwoll, einfach hervorragend!“ 
„Nachher, Eugen, wir möchten nicht gern dieſen Tanz aus⸗ 

laſſen, es iſt der neueſte Shimmy.“ 
„Allo amüſtert euch. Uebrigens, Jablonſti, Sie wollten 

uns doch den neueſten Witz erzählen. Sie vergaßen ihn, als 
Sie in den Abgrund ſtürzten.“ 

„Ach, ich wollte nur etwas zeigen.“ Aus einem Bündel 
Celdſcheinen, Dollarnoten, ſtandinaviſchen Kronen, Schweizer 
Franten und engliſchen Pfunden fiſchte Jablonfki einige Zehn⸗ 
tauſendmarlſcheine hervor, ſtrich ſie ſauber glatt und legte ſie 
vor ſich auf den Tiſch. Dann zündete er ein Streichholz an 
und verbrannte das ſchmale Bündelchen. „Die deutſche Mart⸗ 
ſümme aus dem Leben! Wir müſſen einen Sterbegeſang an⸗ 
ſtimmen.“ 

„Ich werd' mir nächfiens mit dieſen Lappen meinen Aller⸗ 
werteſten reinigen. Sie ſind billiger als Kreppapier.“ Fritz 
murmelte es im Halbſchlaf. Er vertrug tatſächlich keinen⸗ 
Whiskygrog. 

„Wie wäre es, wenn ihr einmal dieſe auf ſo wertvolle und 
geiſtreiche Art verausgabten Noten einem armen Rentier mit 
den belien Wünſchen für ſein weiteres Wohlergehen verehren 
würdet?“ Alfred war aufgeſtanden und trank auf einen Zug 
ſein Glas leer. „Ich will jetzt auch einmal tanzen, ich komme 
ſpäter wieder.“ 

Zu Ehren des neuen Shimmy war im Saal der rote 
Scheinwerfer eingeſchaltet. Man tanzte auf der kleinen, kreis⸗ 
runden Fläche mit hingebender Andacht und todernſten Ge⸗ 
ſichtern, wie es ſich für eine aneſſt Zeit und ſfür eine noch 
ernſtere Sache ziemte. 
älter als zwanzig. „Die Zeit gehört der Jugend“, pachte 
Alfred. „Komiſch, kleine Bengelchen benehmen ſich wie Lebe⸗ 
leute oder Großbankiers.“ Meta und Franz, die in dieſer 
Umgebung wie Greiſe wirkten, hatten ſich eng aneinander⸗ 
geſchmiegt, ſoweit es bei Franzens Bau berhaupt möglich 
war. Seine Glatze bildete einen vorzüglichen Reflektor. 

Alle Tiſche waren beſetzt. Selbſt in den Gängen ſtanden- 
Beſchäftigungslofe. Das alte, vornehme Weinreſtaurant, das 
erſt in letzter Zeit den Tanz eingeführt hatte, feierte ſeinen 
grotßen Tag. Faſt auf allen Tiſchen ſtand Sekt. Kellner 
ſchwirrten mit Entrecotes, Hummer und Kaviar vorüber. 
Eine freudige Erregung, ein unterdrücktes Fieber lagerte 
über den Menſchen. 

Schlimme Zeiten waren heute endlich begraben worden. 
Seit Wochen wich und wankte der Dollar nicht. Die ganze 
Hauſſe⸗Ordnung, ſchien erſchüttert. Bande ſoliden Schieber⸗ 
tums begannen ſich ſchon zu löſen. Selbſt die Preiſe drohten 
ihre ſtarre Haltung aufzugeben. Wohin ſollte das führen? 
Das Geſpenſt des Preisabbaues tauchte am Horizont ver⸗ 
ſtohlen auf. Qualvolle acht Wochen lagen hinter dieſen Men⸗ 
ſchen, ſchlafloſe Rächte mit Angſtneuroſen und Albdrücken 
Man ſah ſchon Badereiſen, Pilla und Automobile in nebel⸗ 
hafte Fernen entſchwinden. Alle hatten in den exſten Februar⸗ 
tagen gekauft, als der Dollar ganz oben wär, glle hatten ge⸗ 

Die meiſten Kavaliere waren nicht 
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bofft, er werde weiter marſchieren, Und prötzlich ſiel er, als 
die Mark vorüßbergehend ſtabiliſtert wurde. Ganz heimlich 
regte ſich der Wunſch: „Wenn doch die Franzofen bis Berlin 
kämen ...“ Aber ſie blieben nur an der Ruhr. Selbſt auf 
Poincaré konnte man ſich nicht verlaſſen. 

Vorbei. vergeſſen dieſe ſchreckliche Zeit. „Der Dollar ſteigt“, 
qutälten die Saxophone, „der Dollar ſteigt“ knarrten die 
Schuhe, „der Dollar ſteigt“ klirrten die Gläſer. 

„Sie ſeiern die Auferſtehung des Herrn“, dachte Alſred, 
als er in den Saal blickte. Hinter ſich hörte er flüſtern: 
„Martkus ſcheint nicht auf Hauſſe zu ſchwören. Er will bei 60 
nicht men kauft, Jablonfſti hat ſich beſtimmt überzogen...“ 
„Das ha. er“, nickte Alſred vor ſich hin. 

V5) I 
Jablonſki hatte ſich inzwiichen ernüchtert 

Die Muſit brach ptötzlich ab. Man blieb ſtehen, klatſchte 
und erzwang ein Schwänzchen, Dann erhellte ſich der Saal. 
Die Paare drängten zu ben Tiſchen. Alfred ſah, wie Franz 
in der Art alter Kavaliere Meta die Hand küßte und ihr den 
Arm reichte. ů 

„Warum ſanzſt bu nicht?“ Vor Alfred ſtand Peier Karle⸗ 
mann, ein ſchlanter Menſch mit bleichem Geſicht und blondem 
Haarr Sein dunkelblauer Anzug., war vor Jahren ineu und 
modern geweſen. Augenblicklich ſah er blant uUnd geſtopft aut. 
Immerhin trug ihn Peter mit Selbſtverſtändlichteit, ſo daß 
die Mängel nicht weiter auffielen. 

„Lennſt du meinen Freund Dr. Arp?“ wandte er ſich on 
die Dame, mit der er eben getanzt hatte. Die Frage war nur 
rhetoriſch. 

„Natürlich kenne ich Alfred!“ ů ů 
„Fräulein Hilde iſt Privatfekretärin bei Markus.“ Peter 

wies mit gepflegter Handbewegung auf ſeine Freundin. 

Alfred ſah ein Geſicht, das ihm bekannt vortam, wenn es 
ihm auch friſcher und jünger in der Erinnerung lebte. 
Hilde ...2 Hilde? Er blickte einige Augenblicke nachdenklich 
die ſchöne Frau in gelbem Erepe Georgette an. 

„Aber Alfred, ich bin Hilde Bing!“ Die Stimme war 
energiſch und klangvoll.   
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Mein Golt, das war Hilde Bing? Das kleine, achtzehn⸗ 
jührige Mädchen mit der blonden Schneckenfriſur, der 
Baärchentwäſche und den ſtreng zel Kaheen Anſichten? Seine 
reundin vor .. ja, vor wieviel Jahren eigentlich? Alfred 

101, b05 nicht mehr geuau erinnern. Die Vilder ſchoben ſich 
ineinander. 

„Rein, ich hätte dich taum erkaunt“, lagte er oſſen. 
Peter lachte auf, „Aus dem lleinen Mädchen iſt cine 

große Dame geworden dauk Markus und der Inflation!“ 
„Frechheit, ich kounte mich ſchon lauge vorher ant an⸗ 

ziehen!“ Peter traf ein drohender Blick. Alſréd vermittelte. 
Er ſuchte zu uberzengen, daß er ſich über das Wiederfehen 
ſehr freue. Dann ſprachen ſie über Markus, die Inflation, 
über Autos, Kleider uud Schuhe. 

Peter wurde, plößlich ernſt. öů 
„Heute nachmittag hat ſich Jean Arnaud erſchoſſen, man 

fand ihn im Oltvaer Wald.“ 
„Warum tat er es?“ Alſred ſuhr auf. „Sein »letzter Ro⸗ 

man war doch ein Erfolg!“ 
Peter biß ſich auf die Vippen. „Warum? Lieber Himmel, 

er litt unter, dieſer. Zeit. Er glaubte, alle geiſtigen und 
kulturellen Wérte. gingen verloren. Vor ein paar Tagen 
ſprach er noch mit mir, daß der Dollar das einzige ſei, wo⸗ 
für die Menſchen Intereſſe hätten. Alfred, ich will dir 
etwas ſagen, Arnaud iſt an der Inflatiou geſtorben, wie 
wir auch daran ſterben, werden.“ 

Er ſtieß die Worte in höchſter Erbitterung aus. 
Hilde umſchlang ihn. 

gen lum, Peter, ſei nicht traurig. Wir wollen nach Hauſe 
gehen!“ 

Ste lächelte ſchmeithelnd. * 
Auf der Eſtrade zwiſchen den Tiſchen ſchrilten ſie ent⸗ 

laug. Die bekannten Geſichter von der Börſe und aus dem“ 
Spielklub waren hier vertreten. Ueberall ſah man ſonniges 
Strahlen. Sorgenfalten exiſtterten nicht mehr. 

Alle die gronen Direktoren von den faſt ſo großen 
Banken waren vollzählig erſchienen. Der dicke Maſtſchenk, 
einer der fühyenden Baukleute, thronte mit Fran,„und, 
Tochter vor einer Platte mit auserwählten Delikateſſen. 
Er guälte ſich an einem rieſigen Hummer ab, der durchaus 
nicht die ihm von ber Natur zudiktierte Schale verlaſſen 
wollte. Hätle einer der Angeſtellten dies von Verzweiflung 
durchwühlte Geſicht geſehen, beſtimmt wären Diſßphnt und 
altehrwürdige Traditioun noch intenſiver durchlöchert 
worden. ů‚ 

(Fortſetzung folgt) · 

  

Wahrheit und Dichtung in der Tierwelt 
Der ſelbſtmörderiſche Skorpion — Wölfe ſchlauer als Füchſe — Raubritter Storch 

Einer Fabel des Altertums verdankt der Glaube, ſeinen 
Urſprung, der Storpion würde ſich ſelbſt mit. ſeinem Stachel 
den Tod geben, wenn man ihn in einen Lreis glühender 
Kohlen ſetze. Es iſt aber einwandfrei nachgewieſen worden, 
daß der Skorpion ſich ſchon aus dem Grunde nicht töten kann, 
weil er gegen ſein eigenes Gift immun iſt! Man hat auch 
eingehende Verſuche unternommen, mit dem Ergebnis, daß 
zwar viele der Tiere unter die glühenden Kohlen laufen, ſich 
dort verkriechen und elend ſterben, daß aber keines der Sage 
entſprechend handelt! Dem alten Mürchen vom Fuchs und 
vom Wolf verdankt der Rotpelz die Meinung, 

er ſei ſchlauer als Iſegrim und gewinne immer im Streit 
mit ihm. 

In Wirklichteit verhält es ſich anders; der Wolf iſt ſehr liſtis 
Und verſchlagen und %O Wölße⸗ Vertilger von Füchſen. In 
Gegenden, wo es noch Wölfe gibt, werden die Füchſe nie 
üͤberhand nehmenl Die komiſche. Vorſtellung, Affen würden 
beim Ueberſchreiten eines Fluſſes aus ihren Leibern eine 
Brücke bauen, iſt verbreiteter als man glaubt:; ſie iſt ebenfalls 
auf irrige Vorſtellungen der Alten zurückzuſühren, die ſich gern 
in ſolchen Phantaſien von Zuſammenarbeiten der Tiere er⸗ 
Lingen. 
„Sage und. Märchen haben vän Storch zu einem gemüt⸗ 

Gen Geſehe, der lichen, harmloſen Familientier gemacht; nas⸗ e 
mener Beobachtung iſt er aber ein räuberlſcher Geſelle, der 
die Neſter nützlicher Vögel ausnimmt, junge Hafen mordet 
und ähnliche ů ů 
lichkeit, der Tauben — auch eine Art Idealiſicrung —, iſt 
ebenfalls nicht aufrechtzuerhalten; Tauben können recht häß⸗ 
lich zueinander ſein, man beobachte ſie einmal beim Füttern! 

In graue Zeiten zurück reicht vie Entſtehung der Sage 
vom Haſen, 

der mit offenen Augen ſchlafr. Sie iſt auch heute noch ſehr 
verbreitet, nicht nur in Schulbüchern, ſondern ſogar in „wiſſen⸗ 
ſchaftlichen“ Werlken. Wer jemals Haſen geſehen hat, im Zoo 
oder im beimiſchen Haſenſtall, wie ſie ihr Mittagsſchläſchen 
halten, wird über dieſe Behauptung:lächeln. Als Verleumdung 
unſchuldiger Tiere muß man das Wort „Rabeneltern“ be⸗ 

zerbrechen begeht. Das Märchen von der Zärt⸗ 

ů 

  

zeichnen. Raden ſind zärtlicher als manche Menſcheueltern zu 
ſhren Kindern; 10 Heben ihre Brut außerordentlich und ver⸗ 
laſſen die Jungen nie. ů ů 

Allerbings, und daher ſtammt das Wort „Räbeneltern“, 
hört ihre zärtliche Fürſorge, ſobald ſich die Jungen ſelbſt er⸗ 
nähren können, auf., Dann müſſen ſie aus dem. Neſt, um ſich 
ein eigenes Raubgebiet zu ſuchen. 

Eine eigentümliche Sache wird über das Kamel, oder 
vielmehr über ſeinen Magen berichtet: 

dleſer ſoll den in der Wüſte verſchmachtenden Reiſenden als 
letzte. Waſſerquelle dienen. Schon Brehm iſt der Sachc auf den 
Grund gegangen: weder wußten die alten erfahrenen Kamel⸗ 
führer etwas von dieſer Eigenſchaft des Kamamnggahe; noch 
war,, wie er ſich ſelbſt überzeugen konnte, das Waſſer aus 
einem eines friſchgeſchlachteten Schiſſs der Wüſte genießbar, 
denn es roch fürchterlich und war ganz mit dem ekelhaften 
Inhalt des Magens vermiſcht. 
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3· P- ser J bne. 

Sporalität: Beomnteven and: Dusbelngt i8 einem Vöge 
gel Bestellung von Zabnersalz, Zahuzſehen, mit Betiußung 

  

    

  

Die vjeſen zufriedaænem Potlenten, börgen für nur érstkläss igke 
Arbeil. Dunkschreiben hierüber in lhrem eigenen Inieresse lürren 

Sie sich im Institot kostenlos beraten. — 

  

    
      ů und Rontgenausnahmen. „ 

2 EE Vier neuzeltt. hynlenische Behanüäiunsszimmer      

kostenlos. Auswörtige Patienlon. werden in einem Tage bebandell. C. 

Großes modernes Lahoratorium iür zannersat: 

—
 

  

  
   



  

Eine bedeutungsvolle, geſchäftliche Veranſtaltung 

  

Ab Sonnabend, den 28. Juni: 

grohe Prei 
in allen Abteilungen 

Wir sind gexwungen, die Preise zu stürzen! 
  

    

   

    

slenkung 

x Aüuiht: Leſfagen Lerſhun „ : E L Versammlunosanzeiger Hf 
Vexband, der Fabrikasbelter Peutſchlands, 

ziaſiſlelle Danig, Nni. des, 40 fäbriaen 
Hehlchens unferek Verbandes findet am 
Sohhabend, dem 28. 6., abends 614 ubr. 
Iun Eals, des, Gewerkſchaftsbauſes eine 
Mundfitükltbertraguna von der ſfeier in 
Hannover ſtatt, Pronramm: . Prome⸗ 
Shelts, fipfoniſcheDichtung. 2. Feſtau⸗ 
ühraihe, Kolleat Anguſt Bren,, 3. Cpor 
ans rometbeutz, Ale Mitglieder ſind 
u diefer Felerſtunbe ßher, ute einae⸗ 
laden, die Jablflelkenteitung. 

EhD., Fürſtenau. Sonnabend, 28. D, Vbencag. örWWefeinenger, 
Dammluns. Vorkras des Aba. Gen. 
Küſcher. 

SuD., Schönſer. „Sonngbend. den, 28, 
Aunl. abenbsess Uhr: Veffeniliche Ver⸗ 
ſamnilung.„Vortrag des Aba. Gen. 
StuowſEf. 

Süd., Micrau, Sonngbend, den 28. Zuni. 
abendsenß Uör: 65 lbenoßße Verlamm- 
Iunng., Vortraga des Genoffen Wreis⸗ 
fophbſki. 

SyD. Orloſferfelde, Sonnabend, den 28. 
Auünl, abends 5 iihr, im Lotal Van⸗ 
henau: Oeffentliche Lerfammluna. Vor⸗ 
trag deß Aba. Gen. Kruppke. 

Sh.D., Monneberg, Sonnabend., den 286. 
Juni. abends, 8 Uor, beim Gen. Jabnie: 
Selfeutliche, Perſginnkuna. Vortraa des 
Senators Gen. Morio. 

ShD. Schüdbelkau. Sonnabend. den 28. 
Funſ, abendses iror: Deffeiglliche Ler⸗ 
hammülung. Vortrag des Aba. Gen. 
Haͤckbarbt. 

SüD., Bölkau, Sonngbend, den 28. Junt, 
abendsaß ör: Heffentliche Vortamm⸗ 
11195 Vortrag den Aba. Gen. Bren⸗ 
Mert. 

SlD. Elulane a. W. (Nieberungb. Sonn⸗ 
abeyd., den26., Junf, abends 8 libr; 
Feſtentliche NeDeng Vortraa des 
Aba. Gen. Rebbera. 

SpD., Groß⸗Jiinder u. Trulenau, Sonn⸗ bend., den, 28. Aunf,, Aaßends Ußr. In 
Jroß⸗Zünder: Oefſentliche Verſaimm' 
luns., Vortraa des Senators Gen. 
Plettner. 

Su. Müggenbabl, Sonnabend, den 28. 
Zuni, Obends 8 Mbr, im Vokal Claaben: 
Veſfentliche Berſammlung. Vorkrag des 
Aba. Geu. Maunu. 

Sos. Arbeiterlugend Laußiubr. Achlung! 
Kür alle drei Gruppeg Morgen finden 
wegen des, Laxten⸗Svortſeſteß keine 
Fahvien tatt, Alle Gehoſfen müſſen um 
2. Uhr auf der Kampfbabn Nieberſtabt 
erlcheinen. Das Feſtabzeichen der Kul⸗ 
turwoche berechtigt zum Eintritt. 

Sot. Arbelteringend Neufahrwaſſer. Sonn⸗ 
kag, den 29, Juni. morgens ö itbr: Tref⸗ 
jen am aitl⸗Benecke⸗Weg zur Fabrt 

Nuwitztal, Fübrcrin: Gertrusd Gier⸗ 
jchinſti. — Montag, abends 6ie Uhr: 
Treften aller, Mädel am VPaul⸗Benecke⸗ 
PSeg zur Teilnabme an der Mädelkon⸗ 
ferrnz in Dangzig⸗ 

SyD., Dllerwick und Jugdam. Sonntag, 
den 20. Junt, nachm. 1 Uhr: Oe⸗ engliche 
Verſummlung. Vortrag des Abg. Gen. 
Knanſt. 

SuD., Roſten. Sonntag. den 29. Juni, 
nachin, S Iibr. im Jugsndbeim: Deſſent⸗ 
liche Verſammlung. Vortraa des Abg. 
Gen. Hodg⸗ 

SühD., Marienan. Sonntag. den 29. Juni, 
Aachm. 4 Ubr: Frauen⸗Verſammlung. 
Tagesordnung: Vortras der Genoſſin 
Kanz'e nin,„ Die Frau und der Sosztalis⸗ 
Mus.“ und N ildchene der merktgtinen 
Frauen un en der mwerktätigen 
Vevölternna ſind bierzu frenndlichſt ein⸗ 
neladen. 

ShD., Neuteicherwalde. Sonntag den 29. 
Duni machm. & Abr. in der,Milchbube“: 
Feſfentliche Verfammlung. Bortrag des 
Abg. Gen. Grobnick. 

  ů   

   

    

Sich., Stobbendorf u. Grenidorf A. Sonn⸗ 
tah, den 25.-Juni, nachm. 7 Ubr, im 
Sofal W. Görs, in Stobbenborf: Deifent⸗ 
liche Vexlammlung. Vortrag des Abg. 
Genu. Stukowſtki. 

SqD., Wartſch. Sonntag. den 2p. Juni, 
nachm. 4 Ubr: Selfentliche Verſamm⸗ 
lung. Tagesordnung: Vortraa bes Abg. 
Wen. Fobbe n. 

ScPh D., Meiſterswalde. Sonntag, den 20. Auni. nachm. 1itör: Seffenfliche Ver: 
ſammiung. Vortrag des Aba. Gen. 
Fpoken. 

EVPBD., Löblan und LNablönde. Sonntag. 
Veſßentiliehg Veriamli nä. Vor kras des elicniliche Verſammmn, vrt 
Senators Gen. Mori5. erraa 

S., Klempin und Sopbomitz. Sonntag. 
den 29. Juni, gachm 3˙8 Ubr. in Ktem⸗ 

in⸗ Deſfentliche Verjammluna: Sor⸗ 
aa des-Aba. Gen. Leu 

SS. Güttland und Stsblan. Sonntag. 

iund:Pgfenige Weiiapmiupg. Vor⸗ and:⸗ terſa ing. ⸗ S. areart WiobvwIE“P 
5 D. Kriefkebl. Sonnlag, den 29. Iuni. nachin. I. Iior: Seſßenhtiche Feiſanm. 
lung. Tagesordnund: Vortraa des Abg. Gen. Knauft. 

SeiuD. Gottswalde. Sonntag, den 20. 
AHbr. im Lokal Wöllm: 

   

Junti. nachm. 2 
Deffentliche Verfammlung. Tascsord⸗ 
nung. Vortrag des bu. Genoffen 
Berannd. 
Sü Hechgeſt. Sountag, den 29. Juni, nachm. 2 UÜbr: Heſſentliche Ä Unng. Vorkrag des Aa. Sen. Heridd. 

      

Plettner. 
SpD. aleln-Zünder. Sonntag, den 20. unl,, nachm. „ ithr: Deffenkliche G. 
Aap gtung. Vortraa des Aba. jen. 

SAan Lamenſteln. Sonutga, den 20. Auni. nachm. 3,,„ Ubr, im Lofal Maffa⸗ Felientliche Berfammluna. Vortraa des Abg. (Geu. KSalſer. 
So;. Arbeiteriua. Auauſt⸗Bebel-Gruppe. 

auzis, Sonntad, den 20. Juni: Strand⸗ 
lahrl: Trefſen 8ie Uhr morgens. am 
Hohen Tor. 

Arbeitsgemelnſchalt der Alndertreunde. 
MNote Falken, Damla: Sonntaa, den 29. 
Duni, 4 Üibr morgens: Treſſen am 
berdi Tor zur Faßrt nach dem Quell⸗ 
erg. Tiensſag fällt unſere Verankkal⸗ 

türna ands. Wir treiſen nus mnit den 
Kungſalken. Näheieß wird noch be⸗ 
kanniaegeben. 

Eucthd., Emaus. Monltag. deu, zo, Juyi 
IDal, abenbs Ius Ubr, im Lotal Diibed: 
Beffentliche Bexlammlung, erPi nung:, Vortraa des uehe Geu. BriII. 

'er 

   

    

            

      

  

     

   

  

   

      

  

      
    

  

    

   

  

Erſchchnen aller Milalieber unbedinater⸗ 
forderlich. 

Sos. Arbsiteriugenbdbund. Montaa. den 
den 30. Juni, ahenda 71½ Ubr, im Frak⸗ 
tiouszimmer: Mäder-Konferenz. Erſchei⸗ 
nen aller In behfnterford aus allen 
Ortsarnopey uubedinat erjorderlich 

UAUlgemeiner Gewerkſchaftobund der Freien 
Gabt Danfia. MWomgg. ben fo. Juni, 
abends 7 lihr; Delegiertenverfammlung 
ian, Gewerkſchgftsbaus. Karpichfeigen 20. 
Erſcheinen aller Mithalieder notwendig. 

Axbeiter⸗Turn- und Sportverband, Sport,, Gemerkſchalts, und Maricigenoſſen, wir 
bentztiaen noch einige, Cuaktiere. für die 
Stettiner Leichlalhleten. [MRon Sonntas 
25 mew tc Meldungen, an Otto 

ldomev. Panzia. Töpfernaffe 51. 2. 

  

   

Soz. Arbeſierſußend Obra. Montag, den 
20. Iuui, 6½½ Uhr, am neuen Heim: 
Trefſen dez, Mädels zur Mödellonfe. 
känz, Für Burſchen 7 uüihr neues Heim: 
Mußt⸗ und Liederibungsabend. 

S, Arbelleriusend. Ortsverein Danzia. 
Montog, den 0. 6. abeuds 16, Ubr: 
OSnartalsgbrechnung im, Heim.,, Wieben⸗ 
kaſerne. Erſcheinen ſämhicher Gruppen. 
kaffierer nud Schriftführer unbedinat 
erforderlich. Der Ortsvorſtand. 

Stadtbürgerſchaltstraktion, Sigzung am 
Montag. 30, Junl. abends öss libr. im 
SID.-Graktionszimmer des Volkstages. 

Soz. Arbeiteriugend. Montag. den 90. 
Düni. abends ? Ühr. im Heim, Wie⸗ 
denkaſerne. Uebungsabend der Tromm⸗ 
ler: und Pieifer-Kapelle. Vollsäbliges 
Erſcheinen dringend notwendia. 

SauD. Bezirk Oliva,. Diensiag, den 
1. Juli, abends 7 Ubr, im Waldbäus⸗ 
chen, Köllner Straße 12 Der bltegegen⸗ 
jammlung: 1. Voxtrag über die gegen⸗ 
wärtige und zukünftige politiſche Lage im 
Freiſtaat. 2. Bczirksangelcgenbeiten. u. 
a. Wabl eines Fabnenträgers. 

Soz, Arbeilexjingend. Ortsverein Dantig. 
Tien,tog., Len 1. Juli abends 712 Ubr. 
im Saale des Geworkſchaftsbaufes, Karv⸗ 
lenſeigen 25: Mieliederverſammlung 
kür die Gruppen: Auguſt Bebel, Fried⸗ 
rich Ebert. WeltgienHiilalle 8r uuns. Dieſen 
Miederſtaßt. — Sie Mitalteder aus dieſen 
Grüppen müſen unbehbingt, vollaäblia 
bringen Mitaliedsbücher ſind mitznu⸗ 
ringen. 

SpPD. L. Besixk. Altfabt. Mittmoch. den 
2. Juli, abends 7 ubr. in der Maurer⸗ 
derherge. Schüfeldamm 28: Mitglteder⸗ 
Perlammlung. 1. Voriraa des Aba. Dr. 
Bing: „Die Jutunft der ſoßzalen Ver⸗ 
ſicherung.— 2. irksangelggenbeiten. Die 
wichtige Tagesordnung bedingt das Er⸗ 
ichelnen aller Mitglirder. 

Haffke-Mostrich 
die wirkliche QOualitätsware 

Empfehle m. werten 
Kündich or, auteß 
ſettes Kleiich. Perk. 
Ryöſchlächt Joban⸗ 
nisaaffc 55. Eingang 

erhalten ſehr. Neunauarnaafſe. 

Vöricherdaſſe 8, 2 Tas. Duur f. Wiederverkäufer 
eAs 81 1 Ab pnig 
rei enenhonig 

Handwas en ſeke i — 
10 Ztr. Trag „ 

erka Altftedtliſch. Grahen 102 
Karl 50 jer, Ehrs, Telcphon 2232 
An der Monlau 14 — —— — Grobes Sinabane 

Lichene Aſce essceeee ues Win billig zum junge. billig wegen rtaul: Schüffel. Muſgähe d. Aucht in 
damm 25 part. verkanfen. KIat!. 
Seite-Brieft Nonnenhrf 1I. part. 

alte und junge Ber⸗Lebensmittelhans. eink⸗Vrieitarben Milch und Lebeus⸗ 

  

  

  

  

  

  

    

    vertauft Geers,miitel zu haben. Sandarube 15. Kartbäui. Str. 95⸗   

tile Hanufaktun- unt Modewarn, Bekfeluung flir 
Damen, Henen unt Kinder in guten Oualitsten 
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für alle, 

Warum Preise stürz 

L D 
1 1 S8 kleinern, und zwecks schnellster Erreichu 

einkauien wollen! 

en 7? 
Unser Erwolterungsbau :ieht jetzt die alten Verkaufs- 
räume derart in Mitleidenschaft, daß wir gezwungen sind, 
Platz zu machen, vorübergehend alle Läger zu ver- 

ng̃ dieses Zieles 
alle Preise zu stürzenl! 

  

  

    
    

    

    

    

    0 „ 

K Seide 
moderne Desains, traglähige 
Qualitäten. 1.35, 

Wasch-K Seide 
große Sortimente, neueste Aus- 

96, 
10⁰ 

musterung, bewährte Cualit,, 2.10, 

Viskosa-Seide 9·⁰ 
100 em br., Schweizer Ausrüstung, 
waschecht, entzück. neue Muster 

15⁵ 
Mustern. 

Voll-Voile 

Woll-Musseline 
80 em breit, aparte Muster 

streng moderne Dessins in 4* 
bester Cualität. 

Voll-Voile 

100 om br., bedruckt, mod. Dess. 8*⁰ 

und Zeichnungen 2.50, 

„Das Haus der Stoffe“ 

nparten 
2.15, 1.9;, 

Dfferiere 

cg. Rxvit 
17, 

Altftildt ů. 10² 5 112520 

Waſchtiſch. aulerh,, 
Dhu, ka- 943 Dortl, 
eine La lamt Zu 
perkf, ., Baum⸗ 
Eacallesg .. pi IIS: 

Sgeitan 
lacheteniaun. 

tall od. Brecter zu 
aufen, gef. Angeb. 
A.LI a. O-EV. 

An⸗ u. Verkauf von 
Büchern, ſow. Müb. 
oller Art, Dobrick. 
Alkſt. Graben 87. 

Offene Stellen 

Meiſende 
bie Bandwirte beſuch. 
mit und ohne Fonnen 
ſchein 5d und 1, können 
E. meiden. Angeb, u. 
054 an die Exvedition ü—— 

Suche ſofort ein 

Mädchen 
17—19, Jabre, fürs 
Naruſſel, 
Zu erfragen 

Hobenitein, 
Schanönbenblab. 

Stellengesuche 
Suche für meinen 

krält. Sohn Etellu. 
401 Ai rlet mact⸗ 
Hů uli. ‚. L. 710,u. B. Exp. 
Eörlgez, kleitiaes 

en 
lucht Stellung, als 
ausmäbchen. u. 

U. 557 gn. d. Kiliale 
Auten-MIller- ed. 

Saußsere Fran 
Kein ſajch und 

teinmgcheftcllen. 
Wopiißke. 

Söliche-Calle. 2.—1: 

  

  
100—120 em breit, in 

auf dunkl. Untergrund, 4.80, 3.95, 

15⁵ 

Woll-Musseline 

Elisabethwall Nr. S. Schmiedegasse Nr. 13-14     
  

eusrerrnune)) 

Neuerösffnung! 

    

Einem geehrten Publikum Zur gefl. Kenninis, daß ich morgen, Sonntas. 
den 29. Juni 1930 in meinem Grundstück — 

1 Minute vom Dampfer, Dammstraße, Haltestelle der Strabenbahn, Acker- ů 
straßßle, einen Kaffee-, Volks- und Kindtersarten unter der 
Firma 

— 

Mundes Volks- Une Loemari 
ꝝT——...—ͤ—:: ḡM/„/õꝝßf—— 

eröflne. Der schöne Garten mit geschützten Glasveranden soll vornehmlich 
Familien und Kindern einè angenehme Erholungsstätte werden. 

  

GSreher herriieher Spielplatz 

Täglick: ů 

medernen Uebertraxungsanlane! 
Hochachtungsvoll 

5 n —p-- 

Unterhaltungsmusil siner 

Ganz kleine Preise 

Aufwürterin 
mit g. Zeugniſſen bittet 
um Kßelt 5 Diller 'en⸗ 
oder Abenpſtund. Ang. 
2150 an Die Expedition 

Büleitfräulelin 
ſucht Stella. Seua⸗ 
nilſe vorbanden. 

ngeb., unter 7131t 
Au. DlE-Erved. 

Auv., verh. 39, J. 
ſucht Weſchänt“ gleich 
n. 2 leiß 

Peid. Art. auch als 
'oxt., ſchöne Tauſch⸗ 
obnuna worbanden. 

Ang. u. 714d a. Exv. 

Foyrwir öů 

Fechter 
Uebnnaßabend· 

für Frauen⸗ und 
Männergrupve. 

Mantaa L Ubr abds. 
Belbeasufße 61. 

Turnballe. 

Der tabelloſe 
ſanb. Haarſchintt 
für 50 Pfs. 

beim Friſeurmeiſtex 
B. Heſtert Vorſtäd“ 
Graben 388a. garae! 
über Winterplaß. 

Maſur 20. Pk. 

Aularbeit. v. Bols. 
ſochen. Sofas 12:. 
Cbaifel. 3 G.. Ma: 
tras. 7 G. Polferei 
Xobiasgalle 2 Loi: 

RNobritäble. 
werben fauber, bill. 
u. chnell cingellocht. 

Kinier Abters 
Braubaus 42. 

Damen⸗ und Kinberx⸗ 
fiader werd, AWun⸗ 

Wlesieh. Pebien⸗ Lů ů 2 EEE 
Waſch⸗ n, Plättanſt. 
i ekasmsnn 

Schidlis. 03 vn bil 
empfiehlt ſick au bill. 

Preiſen- 

   

  

  

 



  

  

    

Muue noch 1 Progent Verzugsginſen 
Strafhelder für Zahlungsverzug um 50 Prozent herubgeſetzt 
Nachdem das Finanzminiſterium unlängſt die Verzugszinſen 

bei verſchiedenen Steuerarten bedeutend herabgeſetzt hat, tritt' nun⸗ 
mehr eine Verfügung in Kraft, die ſich mit den Beiträgen für 
Verſicherungsanſtalten beſchäftigt. Die Verſügung wird verſuchs⸗ 
weiſe mit Gültigteit bis zum 1. Mai 1931 eingeführt, vermüklich 
weil man ns der Regierung amnimmt, da ßſich bis dahin die 
Wirtſchäftskriſis wefentlich abgeſchwächt hat. Wer fortan glaub⸗ 
haft nachweiſt, daß er bein. boſten Willen nicht in der Lage iſt, 
pünktlich. die Verſicherungsbeiträge für Invalidilät ujw. zube⸗ 
gleichen, lann in den Genuß der neuen Verordnung gelangen 
und zahlt nicht mehr wie bisher — zwei Prozent — Verzugs⸗ 
zinjen pro Monat, ſondern nur noch die Hälfte, d. i. ein Prozent, 

    

  

  

  

Ueberſtunden mütßen rechtzeitig eingenlagt werden 
Wichtige Entſcheivung des polniſchen Oberſten Gerichts in 

chüige Cachenber Euifchaigung für Ueberſtunden 

Im vergangenen Jahre haben mehrere Petxikauer Arbeiter 
gegen ihre Arbeitgeber dem Kreisgericht in Tomaſchow, als 
Arbeitsgericht, Klagen eingereicht und um Verurteilung der 
Firmen zur Zahlung von Eniſchädigungen „für die Ueber⸗ 
ſtundenarbeit gebeten. Das Gericht in Tomaſchow wies dieſe 
Klagen zurück, wobei es von der Auffaſſung ahrt ſetense die 
nach eibn Monaten eingereichten Klagen verjährt ſelen. Dieſe 
Eniſcheibung des Tomaſchower Gerichts wurde auch vom 
Petritauer, Wedeſeregiuch⸗ eſtätigt. Auch das Oberſte Gericht 
wies die in dleſer Angelegenheit eingebrachte Kaſſationsklage 
zurück und ſchloß ſich ſomit der nht ver früheren Juſtanzen 
an. Die bisher ſtrittige Angelegenheit bezüglich der Eutſchädi⸗ 
gung für Ueberſtunden iſt ſomit endgültig entſchieden worden. 
Da ein einmal gefälltes Urteil des Oberſten Gerichts für alle 
ähnlichen Saut maßgebend iſt, ſo beſitzt dieſes Urtell grund⸗ 
ſätzliche Bedeutung. ů 

Entführmeng kurz vor der Hochzeit 
Vor der Kirche am Plae Koscielny in Lodz ſpielte ſich vor⸗ 

geſtern abend ein ungewöhnlicher Vorfall ab. Nor der Kirche 
ſuhren Autos mit einer Hochzeitsgeſellſchaft vor. Als aus dem 
erſten Auto das junge Paar ſtieg, entſtand zwiſchen den Hoch⸗ 
zeitsgäſten und vor der Kirche warlenden Perſonen eine Schlägerei. 
Wabei würde die Braut mit Gewalt in ein Auto gezogen, das 
zulammen mit zwei Männern davonfuhr, während der Bräuligam 
zurückblieb. Erſt ſpäter ſtellte ſich heraus, welchyn Zuſammenhang 
dieſer Vorfall hat. In dem Dorfe Kleczow bei Lodz wohnt ein 
jüdiſcher Schloſſer, der eine ſehr hübſche Tochter hat. In das 
Mädchen verliebte ſich der Leiter des Finanßamtes des nuhen⸗ 
Städichens, doch wollte der Vater nichts davon wiſſen, daß die 
Tochter den chriſtlichen Glauben annimmt. Vor einiger Zeit er⸗ 
ſchien. der Poun. Metenwel und elrſch hußemmeßt, nrit Dalß 
Mädchen. Dom. Vater gelang es, in Erfahrung zu bringen, daß 
müen i angeſetzt war, und daß dis ochter den ů 
Hrffiß Glähber ännehmen wolle. Er mobiliſierte einige junge 
Leute, die vor der Kirche ein Handgemenge inſzenierten, während 
deſſen es dem Vater gelang, die Tochter im Auto zu ontführen. 

  

  

Aus Thorn 
Un Verhaftete Diebesbanbe. Die hieſige Polizei verhaftete 

am »Mittwoch den 230jährigen Buchbinder Jan aus der 
Heiligengeiſtſtraße (ul. ſw, Ducha) 11, ſeine 18jährige Ehe⸗ 
frau Marja aus der Talſtraße ſul. Klonowicza), 22, „hen 
26jährigen Straßenbahnſchaffner Antoni K. aus der Tal⸗ 
ſtraße 22 und deſſen 21jährige Ehefrau Stanislawa. Die 
Genaunten haben eine Reihe von Diebſtählen auſ dem Ge⸗ 
wiſſen, u. a. auch einen von Garderoben und Schmuckſachen 
im Werte von 1000 Zloty zum Schaden der Frau Olga⸗ 
Wiechmann aus der Jakobſtraße lul. ſw. Jakoba) 7. In 
dieſem Hauſe hatte P. ſich ein Zimmer gemietet, in dem er 
Leute emp'ing, die ſich auf ein von ihm Unter dem Namen 
Walkowiak anfgegebenes Inſerat als. Inkaſſenten für ſeine 
angeblichen Autobuſſe meldeten. Dieſen nahm er „Kautio⸗ 
nen“ ab, die er ſich aneignete. Als Helfer dienten ihm bei 
allen dieſen betrügeriſchen Handlungen ſeine Fran und das 
andere Ehepaar, Die Verhafteten wurden der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft des Bezirksgerichts zur Aburteilung zugeführt. 

. Einer der Einbrecher, die kürzlich den frechen Dieb⸗ 
ſtahl im Tabakwarengeſchäft von Schmidt in der Breite⸗ 
ſtraße (ul. Szeroka) 27 ausführten, konnte am Mitktwoch 
verhaftet werden. Er kam am Morgen zu einem Kauf⸗ 
mann auf der Vorſtadt Mocker Mokre), dem er Tabak⸗ 
waren anbot. Dem⸗Kaufmann kam die Sache verdächtig 
vor. Er wollte die Ware abnehmen und bat den Mann, 
abends nach dem Gelde zu Lommen, da⸗er noch keine Ein⸗ 
nahmen habe. Inzwiſchen benachrichtigte der Kaufmann die 
Polizei, die den Mann beim Wiederkommen in Empfang 
nahm. Der Koffer, in dem er die Tabakwaren überbracht 
hatte, ſtammt aus dem Einbruchsdiebſtahl bei, Pfarrer Stef⸗ 
jani von der St. Georgenkirche. Wie wir hören, ſoll der 
Verhaftete bereits mit Zuchthaus vorbeſtraft ſein. Es ſteht 
zu hoffen, daß nun auch ſeine Komplicen dingfeſt gemacht 
werden. — —0 
. Ein eigenartiser Unſall ereignete ſich Mittwoch nach⸗ 

mittag gegen 5 Uhr an der uferbahn, Hier wurde ein 
Autobus von Serafin aus Podgorz (Pödgorz) durch eine 
Lokomotive der Uſerbahn angefahren, wobei die Käroſſerie 
zerſtört wurde. Menſchenleben oder Verletzungen ſind glück⸗ 
licherweiſe nicht zu beflagen. Eine Unterfuchung zur Klä⸗ 
rung der Schuldfrage iſt im Gange. 

w. Indentifiziert. Die am 20. Junt aus der Weichſel 
geborgene männliche Leiche wurde durch Frau Amalie 
Fiedler aus der Bergſtraße (ul. Podgornaß 37 als die. ihres 
Adoptivſohnes Adolf Baling, geboren am 9. November 1908 
in Guneſen (Gniezno), erkannt. Der junge Mann war am 
13. d. M. beim Baden ertrunken. Die Leiche wurde von der 
Staatsanwaltſchaft zur-Beerdigung freigegeben. 

20. Leichenfund. Mittwoch nacht wurde am Holzhafen 
(Port Drzewun) die Leiche eines Ertrunkenen geborgen, der 
als der Unterofftzier Feliks Kilanowfti vom hiefſigen 
4. Fliegerregiment erkannt wurde. K. war am Montag beim 

    

      

Geſamtwerte von 235 Zloty zur Veute. Eine polizeiliche 
Unterſuchung iſt eingeleitet. ů 

w. Schweres Lchuich Das Laſtauto der Thorner 
Brauerei erlitt bei Schulißz einen Achſenbruch und fuͤhr daranf 
gegen einen Baum. Ver Chauſſeur und ein Mitfahrer erlitten 
äußerſt ſchwere Verletzungen. Nachdem ihnen an der Unfall⸗ 
lage die erſte ärztliche Hilfe erteilt worden war, wurden ſie in 
as hieſige ſtädtiſche Krankenhaus transportiiert. Beide Ver⸗ 

unglückten haben bis 120 die Beſinnung nicht wiedererlangt. 
Das ſchwer beſchäbigte Laſtauto wurde nach hier abgeſchleppt. 

Polniſche Sublläums⸗Vriefmarhe 
Zur Erinnerung an den 10. Jahrestag des Sieges über 

die Bolſchewiſten bei Warſchau wird das polniſche Voßt, und 
Tolegraphen⸗Miniſterinm demnächſt eine beſondere Brief⸗ 
marke berausgeben. öů 

Sturke Auswanderung nach Srunbreih 
Bei der Einwanderung nach Frankreich ſind die Polen 

prozentual am ſtärkſten vertreten. Nach einer amtlichen fran⸗ 
zöſtſchen, Statiſtik hat Frankreich im Jahre 1920 insgeſamt 
179 321 fremde Arbeiter untergebracht, und zwar 110871 in 

  

  

der Induſtrie und 68 450 in der Landwirtſchaft, Von dieſen Einwandorern eutſallen auf Polen 55 260, Itallen 34222, 
„Belgien 29 982, Spanien 18974, Portugal 12008 uſw, Die 
deutſche Einwanderung iſt minimal. 

Der geieerte Gerichtsvollzieher 
In Mbielrt SieiicelMa Pyſen) ſand dieſer Tage bei 

dem Laudwirt Sßczygielſkt eine Zwangsverſteſgerung ſtatt. 
Ergrimmt hierüber, ergriff der Landwirt einen Eimer mit 
warmem Teer und goß ihn über den Gerichtsvollzieher und 

„ülber, die Käufer aus. Erſt nachdem Polizei herangeholt war, 
konnte bié, Berſteigerung, ohne einen weiteren Eingriff 
„ſchwarzer“ Mächte, durchgeführt werden. 

Auus Bromberg 
„Einbrüche unv oe Am 19, Juni, um 12 Uhr 

mittags, brach ein gewiſſer W. K. in die Wäſcherei „Walerja“, 
Danziger Straße 134, ein und eutwendete Wäſche im Werte 
von 3000 Ztoty. Der Einbruch wurde rechtzeilig bemerlt, ſo 
daß der Dieb von einem Poliziſten, der ihn in einer Auto⸗ 
tare verfolgte, verhaftet werden konnte. — In der Wohnung 
der K, Wroblewſta, in der Königſtraße 55, wurde ein Ein⸗ 
bruch verübt. Dem Täter, einem hauſierenden Vettler, ſind 
123, Zloty in die Hände gefallen. — In letzter Zeit mehren 
beß in erſchreckender Weiſe die Geflügeldiebſtähle. In 

er Nacht zum 21. Juni erbrachen unbelannte Täter den, Stall 
der H. Dräger, Naller Straße 28, und entwendeten 14 Hühner, 
die ſie auf der Stelle töteten. In derſelben Nacht wurden 
deyr⸗A. Welnio, Grudziafka 14, 4 Hübner und 1 Hahn durch 
Einbruch geſtohlen. — —* 

„Aus dem Gerichtsſaal, Vor dem hieſigen Kreisgericht hatte 
ich der 38 Jahre ale Kaufmann Wileld Nawroeki aus 
romberg wegen Meineids zu verantworten. Nawrockl hatte 

am 28. Hktober 1928 in, einer Zivilklage Nawrocki contra 
Landowſti vor dem: hieſigen Bürggericht wiſſentlich einen 
Falfcheiv geleiſtet. Das Gericht verurteilte R. zu 17 Jahren 
ſchweren Kerkers. 

„‚Ein Taſchendieb entwendete dem Stanislaus Daniſki aus 
ieleniec, Kreis Bromberg, in einer Reſtauration in der 

„Kroner Straße 45 Zloty. ů 

öů Aus Konitz 
m Großfeuer. Am letzten Sonniag, in den Na mittags⸗ 

ſtunden, brach in Schlagenthin bei Konitz auf dem rundſtück 
des Beſitzers Paul Brill ein Großfcuer aus, das in kurzer 
Zeit faſt die ganze Beſitzung in Aſche legte. Es verbrannten 
3 Scheunen, 1 Stall, 1 Dreſchmafchine, 1 Häckſelmaſchine, 

1. Reinigungsmaſchine, 4 Arbeitswagen und andere landwirt⸗ 
ſchaftliche Maſchinen. Das Vieh ſowie das Wohnhaus konnten 
gerettet werden. Die Wirtſchaft iſt ein Muſtergut eines 
Koſchneiders in Größe von 300 Morgen. Der Schaden be⸗ 
trägt 30 000 Zloty, die Verſicherungsſumme nur 000 Zloty. 
Wohl waren die umliegenden Dorfſpritzen zur Hilfe geeilt, 
jedoch waren alle Rettungsverſuche vergebens, da das Feuer 
au den trockenen Gegenſtänden reichliche Nahrung fand. Das 
Feuer iſt dadurch entſtanden, daß der Arbeiter Emil Schulz 
eine brennende Zigarette fortwarf, die dann das Großfeuer 
verurſachte. Gegen Schulz iſt Anzeige wegen: Brandſtiftung 
erſtattet worden, und es wird ihm die Zigarette teuer zu 
ſtehen kommen. ‚ ů 

ADm Beſitzwechſel. Herr Beſitzer Franz Behnke aus Abbau 
Oſterwick verlaufte ſeinen 42 Morgen großen See an Herrn 
Gutsbeſitzer Janowitz aus Oſterwick für 12 500 Zloty. 

m, Einen herben Verluſt erlitt Herr Beſitzer M. Schreiber 
ausCekzyn. Er war mit Fahren von Kohlen vom Bahunhof 
Celzyn nach Frankenhagen beſchäftigt, als ihm unterwegs ein 
Pferd ſtürzte, das getötet werden mußte. In letzter Zeit ſind 
Herrn Sch. bereits drei weitere wertvolle Pferde eingegangen. 
Um Durchgegangene Pferde raſten am Sonntag von der 
Neuſtadtſtraße zum Markt. Sie ſtießen mit der Deichſel, an. 
eine Schaufenſterfaſſung, das Fenſter hielt ſtand, die Deichſel 
zerbrach. Die Pferde zogen ſich an den Füßen Verletzungen 
zu. Es wäre ein größeres Unglückrentſtanden, wenn nicht ein 
Pferd geſtürzt wäre. 

Aus Gruaudenz 
In der Weichſel ertrunken, Dienstag nachmittag badeie 

in, der Nähe des ſog. Cholerakirchhofes der achtjährige Bro⸗ 
niſlaw Kapitulſki, Rothöferitraße (Czerwonodworna) 13. 
Plötzlich verſank der Knabe, der an eine tiefe Stelle geraten 
war, und kam nicht mehr zum Vorſchein. Die Leiche des 
ertrunkenen Kindes konnte bisher noch nicht geborgen wer⸗ 
den.. Cs, iſt dies das vierte Todesopjfer, das der Weichſel⸗ 
ſtiom bel Grandenz in ber laufenden Sommerfaifon ge⸗ 
fordert hat. 

  

  

  

  

Schanfenſter von Hunben zerbrochen. Zwei aroße Hunde‚,   Freibaden ertrunken. Die Leiche wurde in die Militär⸗ 
leichenhalle überführt. ů ‚ 

v. Aus dem Ländkreiſe Thorn Torun). Ein fetter 
Einbruchsdiebſtahl wurde in der Nuacht zu Dienstag 
bei dem Landwirt Jan Slazak in Hohenhauſen (Skludzewo 
hieſigen Kreiſes verübt. Den nubekannten Tätern, die nach 
Entfernung eines Vorhüngeſckloſſes in den Keller gelangten, 
ſfielen etwa 50 Pfund Fleiſchwaren und 90 Pfund Speck im! 

  

ein Wolſsſpitz und ein Exemplar weniger ſicher zu beſtim⸗ 
mender Raſſe, jagten ſich am Dienstag in der Alten Straße. 
Bei der wilden Hatz gericten die Köter in das Seitenſchan⸗ 
enſter der Firma Joßzef Bittner, Alte Straße 23, und drück⸗ 
In dieſes derartig ein, daß es völlig zertrümmert. wurde. 

Die Hunde blieben, abgeſehen von einer kleinen Beſchädi⸗ 
gung des einen an den Vorderpfoten, unverletzt. Die 
Scheibe hatte einen Wert von 600 Zloty. 

21 ů 

Aus dem Krankenhaus entführt 
In das Thorner Stäbtiſche Kraukenhaus wurde von ihren Verwandten ein funges Mädchen namens Maria Knopownva eingeliefert, das einen Selbſtmordverſuch durch Trinken von god unternommen hatte. Der Zuſtand des jungen Mäbd⸗ 

chens war ſehr ernſt. In einer der lebten Nächte iſt das Mädchen auf eigenartige Weiſe ans dem Krankenhaus ent⸗ führt worden. Der Entſührer legte eine Leiter an ein im 
erſten Stockwerk befindliches Tollettenſenſter, drückte das FJenſter ein, ſtieg elu, ſuchte das ihm irgendwie bekannt ge⸗ wordene Krankenzimmer der K. auf und entführte dieſe mit ihrem oder gegen ihren Willen auf demſelben-Wege, auf dem er gekommen war. Dieſer Tatbeſtand konnte durch Spuren 
feſtheſtellt werden. Weder das Krankenhaus⸗Perſonal noch 
die Angehbrigen haben eine Abnung davon, wer der ge⸗ 
beimnisvolle Entlührer ſein könne, wasß er mit, der Eutſüh⸗ 
rung bezwecken will und wohin er die Entführte gebracht 
haben könnke. 

Mit der Axt gegen die Ehefcan 
In Lodz in der Wohnung des Ehepaares Ambroziak iu der 

Nalacowaſtraße b kam es zu einent Streit, wobei der Mann plöb⸗ 
lich eine Axt ergriff und auf ſeine 33 jährige Fran Stanijlawa 
einzuſchlagen begann. Die bedanernswerte Fran, die als Wäſcherin 
den Unterhalt der Famitie beſtreitet, wurde dabei ſo ſchwer am 
Kopf und am Rücken verletzt, daß ſie das Bewurßtſein verlor und 
vom Arzt der Rettungsbereftjchaft nach “rteilung der erſten Hilſe 
nach dem Stl.⸗Joſefs⸗Krankunhaus gebracht werden mußhte. 

Aus Tuchel 
8 Blutſchanve. Der ajährige Invallde M. halte ſich kürz— 

lich an ſeinen eigenen Töchlern im Alter von 13, 15 und 19 
Jahren der Blutſchande ſchuldig gemacht und wurde deshalb 
von ſeiner eigenen Ehefrau bei der, Polizei zur Anzeige ge⸗ 
bracht. Nach Linterſuchung der jüngſien, geiſlig minder⸗ 
werligen Tochter durch den Kreisarzt wurde zwelſellos ſeſt⸗ 
Dehe, daß der Vater ſich an dem eigenen Kinde verganſgen 
hat. 
Der Schluſt des Schuljahres in den hieſigen Schulen 

findet am 28. Juni ſtatl. Die großen Ferien dauern bis zum 
1. September. 

    

  

  

  

Aus Zempelburg 
Die Heu⸗ und Kleernte in hieſiger Gegend iſt mit einigen 

Ausnahmen beendet, der Ertrag war auantitativ be riedigend, 
läßt jedoch bezüſglich ſeiner Aualität viel zu wünſchen übrig. 
Auf den zweiten Schnitt lann infolge der großen Dürre wohl 
leine, Hoffnung geſetzt werden, ſo daß ſich der Mangel an 
Nauhfutter ſpäterhin recht fühlbar machen dürfte. 

s Kram⸗ und Viehmarkt. Am Dienstag, dem 1. Juli, ſindet 
hier ein Kram-, Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 

  

Aus Berent 
m. Ein ungetreuer Beamter hatte ſich in der Perſon des 

Kataſterbeamten Vernhard Mohr von hier, 20 Jahre alt, vor 
der Konitzer Straſtammer wegen Betruges zu verantworten. 
M. hatte für das Lataſteramt Berent eingegangene Geld⸗ 

Der Angetlabteiſt geſtäuvig. Da M. noch unbeſcholten iſt, 
erhielt er 2 Monalte Gefängnis mit 2 jähriger Strafaus⸗ 
ſetzung. Der Stantsanwalt hatte 6 Monate Gefängnis be⸗ 
antragt. 

  

Aus Inowroeluw 
r. Apotheken⸗Nachtdienſt. Vom 29. Juni bis 5. Juli 1930 

Abler⸗Apotheke, Ecke Markt und Krol. Jadwigi. 
r. Wegen Bigamie zu einem Jahr Gefüngnis verurteilt. 

Vor der hieſigen Straſkammer hatte ſich ein Wroblewſti aus 
Viſewo⸗Koscielny, Kreis Inowroclaw, wegen Bigamie zu ver⸗ 
antworten. Der Angetlagte hatte zwei Frauen geheiratet, die 
erſte im Jahre 1924 in Deutſchland; aus dieſer Ehe waren drei 
Kinder K0ſprſlſen: Vor vier Jahren verließ er dieſe Frau 
und lehrte in ſeine Heimat Liſewo⸗Kose. zurück. Hier verllebie 
er ſich in eine andere Frau, die er ebenfalls heiratele. Der 
Angellagte verteidigt eb damit, daß er die erſte Frau nicht 
mehr liebte und mit ihr nicht mehr zuſammenleben will. Das 
Gericht erlannte ihn für ſchüldig und verurteilte ihn zu einem 
Jahr Gefängnis. 

r Er kann das Betrügen nicht laſfen. Der erſt vor ganz 
lurzer Zeit wegen der hier in der Umgegend verübten Kuh⸗ 
diebſtähle und Schiebereien verurteilte Bakowfki hatte ſich 
wiederum wegen Wechſelfälſchungen zu verantworten, Der 
Angeklagte lebte auf großem Fuß und machte in den hieſigen 
Neſtaurationen anſehnliche Zechen. Das Geld dazu ver⸗ 
ſchaffte er ſich von einem leichtgläubigem Landwirt, dem er 
gefälſchte Wechſel übergab. Der erſchwindelte Betrag beſteht 
etwa in Höhe von 2500 Zloty. Es wurde ihm zu ſeiner bis⸗ 
herigen Strafe noch 1 Jahr Gefängnis aufgedrückt. 

r Großjeuer auf dem Nittergute Kawenczyn, In der 
Dienstag⸗Nacht gegen 1 Uhr brach auf dem Ritteraute Ka⸗ 
wenczyn ein Feuer aus. Die Schenne, die mit Getreide an⸗ 
gefüllt war, wurde in kurzer Zeit ein Raub der Flammien, 
mitverbranut ſind ſämtliche landwirtſchaftlichen Maſchinen, 
die darin untergeſtellt waren. Der Schaden iſt ſehr bedeu⸗ 
tend. Verſichert war die Scheune mit 30 000 Zloty, die Ma⸗ 
ſchinen mit 27 000 Zloty. Es wird vermutet, daß das Feuer 
von berumziehenben Landſtreichern angelegt worden iſt. 
Eine Unterſuchung iſt im Gange. 

Beront (Koscierzyna). Einem verobeerenden 
Bran de ſielen Dienstag morgen gegen 1 Uhr in Sledzio⸗ 
wahuta hieſigen Kreiſes das Jan Zaborowſki gehörige 
Wohnhaus mit Inventar, ſowie der Stall mit einem Pferde, 
einem Fohlen, zwei Kühen, zwei Schweinen und 5ßo Hühnern 
und die Scheune mit landwirtſchaftlichen Maſchinen zum 
Opfer. Das Feuer, das aus bisher noch ungeklärter Ur⸗ 
ſache entſtand, richtete einen Schaden von etwa 30 000 Zloty 
an, der bis auf 4000 Zloty durch Verſicherung gedeckt iſt. 

Pofener Effekten vom 27. Juni. Konverſionsanleihe 
54,75, Pofeuer Wohnnugsbanobligationen 85, Dollarbriefe 
9ö, Bank Kwileckt Potocki 60, CEegielſki 52. Tendenz be⸗ 
bauptet. 2* ů — 

Warſchauer Effekren vom 27. Juni. Bank Polſkt-165,50 
bis 165,70, Bank Zachodni 173, Spieß 80, Lilpop 23,50, Ha. 
berbuſch i Schiele 110, Dollarprämienanleihe 65, 5prozen⸗ 

tige Konverſionsanleihe 55,50, Dollaranleihe 77. 

      
beträge ſür ſich behalten und die Poſtquittungen vernichtet. 

  
 



  

Bekanntmachung. Von der Reise zurüick 

e, Süesn. Dr. F. Behrendt Franengaſfe Nr. 6. Erboeſchot. 
Sen Scsrsüon des E1s, Abl, 1 des Kir Facharzt fur innere Krankheiten und 
9H . 2 ſetzes vom 26. Mai 1205 (K.ch, Nertenteicen“ Langer Martkt 28 

2¹⁵ Frach biett Jur Mienliien iadent 9.11 und Ls Ubr 
enninis gebracht. ur zas Rech.üin vöff end Aiuie 2. Sonnsbend nach- 

umtl-Beanntmachungen 

Einführung eines Lohnſummen⸗ 
ſteuergeſetzes 

(Geletz vom 25. Junt 1990.) 
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Se i i VU, betes ſele 

Die, Entrichtung der rlen. f. exfplat mo,⸗ 
nallich durch üchlen arken, fyßteltens his 
um f. beg u. Kunnit Ponats, 0 erſtm E 
i Mum 5. Aus, erech r den Monat 2 

1020. Bel der Berech 5 9 5 die Zin⸗ 

       
    
  

  

Eleus, balrlee auf nd 5 Kbenen 
teuerbeträge guf volle nach unte 

Oblurunden, Die Sbeuerarken iund bei 
205 ih Petien, in den Werten von 5, 10, 

i* 20 K, Len . 10, 20, 50, und 100. C, üA Ge HessalrelKinsne 
ledſhlich die durtd iüng ſeren Ausweis 
Iallimierten Ermittlunasbramten, der 
viihuß. zum Berkauf der Marken be⸗ 

1 bſtgeber, die dle, Lohnitener bereits 
im lebexmeſſungsväffabren abführen, Lon⸗ 
nen aul Antrag die Lohnfummenſlener 
ebenſolls unmittelbar au die Steuerkaſle 
culrichten. Axbet prechende Antzäge ſind 
von dieſen Arbe 4 Sie bis fpäteftens, 25. 
Jul] 10,½0 aun das Steueramt zu ſtenten. 

Tie, Arbeltgeber erbalten eing Arbeit⸗ 
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ſcheubeſ,Kobnuilten, ſeteen Uße Mige e. egenden Lo— U„ E⸗ 
1* 0 500 ihmrg ples, ——— foblen Beweisſtücke wird em?⸗ SAIA. EPl20 E 

A 55505 Axt unſeren bargelhloßen Schecvertebr U 
weiſen wir belonders bin. —* lIch Pnünsp Sfencrpilichtine abt, biß zum 1. b., 20 noch 

kleine Karte erbalten baben, mitſlen aur 
Refmeidung von Meiterungen die Aus-⸗ 
ellmua einerq fſolchen umecbend deim 
Sleurramt — Zimmer ad —, beil, Wobnſit 
Ouerbalb, der“ Staßt Danzia bei der zu⸗ 
Wüun, Gemeindebebörde beantragen. 

Dle näheren LObeltgebarte⸗ lind auf der 
lebten Seite ber Axbeitgeberkaxte abaedruck:. 
Apf die Rerpflichtunga zur genauen Auf⸗ 
beicuderd 5. der gezahlten Löhne ulw. wird 
elonders hingewieſen. 

Danzia. den 26. Junt 1080. ů E r 
Der Rorftend des Paxochialverbandes 

Evangeliſcher Kirchengemeinden 
in Danzig. 
    

  

Me ve r. 
Plarrer und Vorſitzender. 
  

Ultkästen 
verzlyk't und unver- 
ginki. In Anntlieben 

  

       

     
         

  

   

  

   

  

Wlaen iicst“ die den Zablungsbeitim⸗ di f 5 Wpbru n a,aäee eniſ, Hört die Heusſrau dieses Hierdurch geben wir bekannt, deſ vom L. Jull Gresen 2u rrhauf. 
Steuer durch einen Veranlagungsbeſcheid Wori, d. Js. der Verkaulspreis für La, Larten 50, Rot feltgeſetzt wird, der mit der Auſtellung 2 ; Llepbon 240 v7 folort vogitreccbar it, Läßt sie alles stebhn und E T Gosbacoſer mi. Aür bie Hinterzisbung der Lohnfum⸗ H 1 Gasbackofen mit üeger. Itr. Vollmmile i⸗ köse gegen das Geſeb., P. B. vih Ene Eilt zum Wäscheschrank 5 5 Krete. der vobuhuchführung. können durch (eld⸗ StilteWIEeI 5 ſtraie geabndet werden. Ferner iſt der Ge⸗ ‚ sofort 1 Liter Schlagsahne G 2.— — —— —.— brauch von geſälſchten oder verſälſchten 3 Leseol Sytſune. Fellwirien unter beſondere Strafe ge⸗ Den Bestand zu über- 1 Pfund Butter . . . G 2.— vi Uüg un verteuhen. 
DS en J. Junt 15. 1 fliegen. betrögt. Wungeens 13015 
S— —. rramn II. Denn jelzüheißbf's zu Danzi ilIchhandel band LII U ver' au 2 2— äderiger 
Erböhung der Einkommen⸗, Körper⸗ ö freymann laufen ummgerMile 8 i0 vßrt ü 

ſhaß, ad Aemenn Kaufen, kauſen, nüchie 013 Dicherdalſe 14. 
(Geſes vom 26. Juni 1930.) 

Au Grund des 1.Iu genannten Ge⸗ 3 „ Au en! bces 22. tetes lreten vom 1. Juli 1930 folaende Bergehochi siehf sie die 195 b Kgich teuererböhungen ein: 
Aon ſßcht. A. Bei ber zu veranlagenden Steuer. Bollen ů ahß, a, 

*— aſfe 18, Wundervoller weißer 
Woren; 

Kaufen kenn sie nach 
Zulchlanes von 3 und eines etma er⸗ 
jobenen eelAheerſcheſlaſeter gemäß 5. Li Gefallen 

Ein Lvm penſteuer: 
Der Zuſchlag, zum Kinlommenſteuerlaß 

iſt von Aauf 10 7% erhöht. 
Arvelſchafts ſtemer⸗ 
Der Steuerias von 15.7, iſt „auf 20 

Unter Jortfall des bisberigen ougemeſnen 

SGargesenpeLW. 

Huterhalt. Lerren⸗ 
kabrrad und -Gran⸗ 
(mopben billia iu 
perkaufen, Heimins, 
LU.—pIIEDeg. 182: 

Ein, dreiflammiger 
Gaßkocher 

Weisrh rüder, verkf. 

SU228 2Meer. 1. 

1. ltv. Kröbrig. 
anenwag . 710 G. 

zu pk. Nur. Sonnt. 
Der 8 HMubr vm. 

bakns. Wallpl. 15d, 

Abi. KöO U — * ; 
Fbende üſber 320 Erböht worben 15 üp Und dabei nodi rie 518 

spàren. Vr mbasensfcuer;: 
Die Vermö⸗ tensſteuer beträgt nach dem „ ,. 

Dies da möcht' ich, das 
ö‚ da will ich.“ — 

neuen Steuert 

.2n mehr als 10 000 G 

Kaufen Sie's, es ist so 

—
—
—
 

      

  

ä
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
 

  

  

beieinem Nerm 
his 12 0%0 G 

won mebr als 12 500 G 
biL 10 (C%½0 (. E *. 

bei einem Nermö 

beiheinem,Hermögen von mehr als 30 00 G 
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bie 60 00 & 4 „ Dilli 
upd 900 6—51 Vermögen von mebr als ů „ 81 2. EE. 

* 2— e i ieherpes nveit⸗ Kaufen Sie für heul und Rhes r ing 
. e H E! ů⸗ — 

fenreefld erben voder ſpäter ge⸗ — morgen, baben iebt Ků5* 
4. ant e geſeiglen Machen Sie sich keine voagenviubl 53. pl. 

erſtmalia am nan E: * öte üü Ou 15 11U ů ö‚ Sorgen] Sasian ſet Deue⸗ 
Wöransiahluncennü: „ „ Viele hab'n auf diese 35 De perlpeg „B. Steuerabauasverlobren. Artf u 4565 ſchlanke 

I. äbette as beträgt, vom 1. Juli 5 „ n Diet ter 7 51 0 abenickt mebr 0. J A, ſöndern Schon bei uns viel Geld ei „ 
1I. Abrunduna dei ſich ergehenden —. gespari. ů Serte Vnppenkube. 
Uünsernbenn Tleſervetrage Pleidt, un. —— I U Ul ů Dupvanbeit⸗ Wan w. 
birävöert Es Plork- Uie Beira 3 über 2 Hetten bill. zu vt. 

S Il 05 e E „e über E * 
à· üeten Ouf 01 Ate nasz vhen Mo U tas früh Euer Versicherungs- *—————. 
Ke um 8 gehi's Ios uutemekwen, die ars Beeſeſer 

em Sa von v, . wird im — 

waalt esgeßer ept Dite ee derer seien Siée rechf früh Seee S 
ber Aürnbenece die Seimaclnen zur Stelle, 0 U Disorge 2 U a0, r ie ei 2 8 S . 
itenerrflichtigen Einkommenbeträge zu 2 ki, Matraben werd. eiſchen iil Denn wer solche Ein- Buumtuflich Eeicriensekefllehi-Wemlttenihtrtllxxpertiättin aib. auch auberhatd. III. Roktg Anpesüünan Pessefre Hadlnncen, Ken. kaufsquelle ist die Hancgarten s/. Aeut, esett Seden e⸗ Nutzt, der zicht des vriln LeiuncDeAecilt In Deritenunt — 
iſ. ob Aus en .eit Beraülne vor grobe Los. öů Günstige Versicherungsbedingungen] Hohe Gewinnanteile! Ofenpreizmeckrein vöcr nach dem 1. Inli 1550 erſolat. Bei Unfalltod doppelte Versicherungssumme! Buelin i 04 Ei! 

Arbelter, Angestelte und Beamte ————— 
versichern sich und ihre Angebõrigen nu: bei dem eigenen Sdsbür. Gr. 

Unternehmen, der Volkstürsorgel Erg, Knd. Nieine 
Werdalle. S. 

Auskunſt erteilen bezw. Material versenden kostenlos die bocteseesss 
Rerhnnzsssielle Banzis- Schlalltz, Rothahnehenguns 21, I Singer⸗Näbmaſchine., 

und der dan nen, zn verkf. 
Vorrtunu der Volmrfürrorge, HImhrrz 5, In er Hister. 58-59 Kartbaujer Str. 38. 

Guterbaltene 

(Veraufe Shaſseung Veß D3s⸗ t —— mit auch Bettk. Preis &= Uldenbillig f. Lnchi. ien. 
zürpk. Ferberweg 17. ertäuflich. 

Wanzen⸗ WIELWEIIE 20 . 5 Ringſtrabe SIWnkeIL 14 
Er. & Dart. Uinks. Eich. Anfleibelchrenk 

IVaZei Ee ten ſi 
un n0 ergangszeit Lolaendée Eeßinn. 
*m 

Für die Lobnwoche. in die der 1. Juli 
1830 fällt., ift, fells die Lobnwrche nicht 

mit dem 1, Jult, beginnt. noch der alie 
Steuerſaß 110.3 *) anzuwenden. 

Danzig. den 26. Juni 19a0. — 
Stenerami I. Steuerami . 

hurtele Vauansführungen 
ren ſich die Fälle. in denen in⸗ 

Ki ſe un ſaglaepanten anansfübrung an 
⸗ und Umbanten durch unzuverläſſige 

üiüü ihwere Mängel von un: 
beobacktet mworden find. Bei einehn aufest 

  

      

  

  

      

  

  

    

    

       boment ermeeleſfeneiren hogar die Fun⸗ 10, Flasche 1— œauses Müſſelcnante. mit Spiegel. Betige⸗ Hierdurch wird nicht allein der reelle proderle Pilles 2— Wletaufen. ndech Wetciace . -(Efc, San att Handwerksmeifter. ſonbern im beſonderen A- Meunmanm., Tobiasgaſſe 92 Imod. Strickiacke m. tiſcke bill. zu verk. der Anklrangeber ſchrver geichädlat und b5 Hof, vart. Pelsbeſatz 1 Srag⸗AlI. L 2—1.—f. 
Wäe ., vöffentliche Baugeider ver⸗ unSLasee 109 Achtun, Eijen n berfanfen. Prism. Ferl las 

Wir wiüitza, uns ähnliche Fälle bekannt⸗ Aeſäveit Aalents⸗ Vom 27.5. 515 28.7. Nr 20351 Laſtadie an verkaufen. 0 
3ů Aiche . müchie derartiac gemeingefahr⸗ ir. Seht Arbeits- Soubertagẽ 5 Der⸗N 4.—: Schlicht. Auswüchſe von nus energiich be⸗ Dig⸗ ii wan, ＋ Aib Beler?bagen 1 

Screi 
Diſck. Hocker Sit⸗ 
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fämvit werden können. 

Die Bauinnung zu Danzig      



Sb müßten alle Arbeiterfamilien wohnen 
Neue Wohnhultur im Eigenheim — Muſtergültige Wohnungseinrichtungen auf der Damaſchke⸗Höhe 

Die Danziger Siedlungs⸗—   
A.⸗G. gibt in ihrer Klein⸗ 

ſiedlung Damaſchkeweg 
vier Danziger Architekten 
Gelegenbeit, zu zeigen, wie 
unter verſchiebenen Ge⸗ 
ſichtspunkten die Einrich⸗ 
tung einer derartigen klei⸗ 
nen Wohnung modern und 
zweckmäßig ſich der beuti⸗ 
gen Lebensfübrung anpaßt. 
Grundbedingung war, daß, 
ſoweit als möglich, nur 
Erzeugniſſe Danzi⸗ 
aer Firmen verwandt 
werden, um dem Danziger 
Publikum beweiskräftig zu 
zeigen, welche Möglichtei⸗ 
ten hier vorhanden find. 

Die Geſamtgeſtaltung der 
Einrichtung für Haus Nr. 2 
lieat in den Händen von 
Architekt Dipl.⸗Ing. Heinz 
Ba hr, der für dieſes Haus 
die geſamten Möbel nach 
modernſten Konſtruktions⸗ 
prinzipien beſonders ent⸗ 
wordjen hat, während die 
Ausſührung in verſtänd⸗ 
nisvoller Zuſammenarbeit 
von der Großtiſchlerei und 
ren52 Wau ſuhr⸗ 2 urchse, 
rendt, Langfuhr, durchge⸗ 
führt wurde. Die Mobel 
ſolgen in ihrer Konſtruk⸗ 
tion den mobernen Schiffs⸗ 
kajüten und Flugzeugein⸗ 
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  ——— — —   richtungen, indem in weit.— 
gehendſtem Maße 
ſchraubte Sperrplatten ver⸗ 
wandt wurden. Texartige Möbel laſſen ſich billig herſtellen 
und ſind beſonders für eine Serienſabrikation geeiganet, ohne 
bei aller Einfachheit langweilig zu wirken. Sämtliche 
Räume ſind in bellen, warmen Farbtönen gehalten, die 
jarbigen Möbel, Webſtoffe und Teppiche unterſtreichen die 
heitere Wirkung. Es iſt kein Einrichtungsſtück vorhanden, 
das nur der Repräſentation dient. Es ſind keine Möbel 
da, den Raum zu füllen, ſondern jedes Ding ſoll ſeinen 
Zweck erfüllen. Man glaubt oft gar nicht, mit wie wenigem 

aufge⸗ Entwurf: Dipl.-Ing. Heinz Bahr. Möbelausführunt:Großtiſchlerei u. Partettfabrit E. Behrendt. 
man auskommt, wenn das Wenige in jeder Weiſe zweckent⸗ 
ſprechend iſt, und welche Erleichterung es für die Haus⸗ 
frau bedeutet, nicht nur ewig im Kampf mit Staub und 
Schmutz auf den unnötigſten Dingen zu liegen. Die viel 
urpönte Sachlichkeit ſoll durchaus nicht das Gemüit ver⸗ 
ſtecken, ſondern den Menſchen frel machen, nicht nur für 
keßr Haushalt, jondern auch für die Ideen der Jetzlzeit zu 
eben. 

  

Sieben Familien in Not 
In einer baufälligen Wohnhöhle — Es gibt kein Wohnungselend 

Das Haus Kneipab 84 iſt 
eins von jenen Gebäuden, 
das Liebhaber des alten 
Danziger Bauſtils „ent⸗ 
zückend“ finden. Es iſt ſicher 
eins der älteſten in dieſer 
Straße. Und trotzvem wür⸗ 
den wir nicht raten, Frem⸗ 
den, die Danzig nach ſdylli⸗ 
jchen, alten Vfaßen durch⸗ 
ſtreifen, dieſes Haus zu 
zeigen, denn wohl lein an⸗ 
deres Haus kennzeichnet ſo 
kraß die troſtloſen Danziger 
Wohnverhältniſſe. Von zwei 
Seiten mußte das alters⸗ 
ſchwache Haus mit ſtarken 
Ballen geſtützt werden, um P 
Muverhindern, daß die fieben 
Familien, denen das Woh⸗ 
nungsamt bisher keine an⸗ 
dere Wohnung ſchaffen 
konnte, unter den Trüm⸗ 
mern begraben werden. 

Der Wirt des Hauſes, 
Fleiſchermeiſter Zeidler, 
möchte nun aus Gründen, 
die wir nicht kennen, die 
Mieter heraus haben. Nach 
manchen erfolgloſen Drang⸗ 
ſalierungen griff er vor eini⸗ 

gen Tagen zu einem ſeiner 
Meinung nach beſonders wirkſamen Mittel: 

Er brach die Schornſteinc ab! 

Die zuſtändige Polizeibehörde unterſagte ihm vas, er brach. 
jedoch unbekümmert weiter ab. Jetzt klaffen Lücken im Dach, 
die bei dem letzten Regen in allen Wohnungen Ueberſchweni⸗ 
mungen verurſachten. Ber Rauch aus den Küchenherden ſtrömt 
nun auf dem Boden aus, gringt in die oberen Wohnungen 
ein, Se bebüirdes Vobens, droht! Funlen ſchlagen ins 
morſche Gebäll des Bodens, ſtändige Feuersgefahr droht! 

Die Baupolizei, die dieſe Gefahren natürlich auch erkannte, 
jällte ein ſglomoniſches Urteil: Sie 
unterſagte den Einwohnern das Kochen auf dem Küchenherd! 
Dabei haben nur wenige Bewohner Gas. ů 

Wo die Balten die Wände ſtützem, ſind Löcher durch die 
ganzen Wände geſchlagen. Die Baupolizei ordnete an, daß die 
Löcher vermauert werden ſollten. Herr Zeidler ſtopfte Lumpen 
hinein. und die Behörde ſcheint mit dieſem Erſatz zufrieden 
u ſein. 
Wenn man den Hofj betritt, glaubt man auf einem Müll⸗ 

  

  

Ein trautes Heim 

abladeplatz zu fein. In der Mitte des Holes der zweiteilige 
Abort iſt unbenutzbar, da die Exkremente 20 Zentimeter hoch 
auf dem Sitzbrett liegen, eine Türe fehlt vollkommen. 

Die Einwohner ſind verzweifelt, da ſcheinbar weder 
Wohnungsamt noch Volizei in der Lage ſind, ſich gegenüber 
dem Hauswirt durchzuſetzen. Es iſt ſchandbar, daß für dieſe 
„Wohngelegenheit“ noch Mieten gezahlt werden müſſen. 

So gehen ſieben Arbeiterfamilien dem körperlichen und 
ſeeliſchen Ruin entgegen, ohne Schutz und Hilſe bei einer der 
vielen Behörden zu finden. Da muß etwas geſchehen, und 
zwar ſehr ſchnell. 

  

Poſtreiſeſcheckhefte nach Deutſchland. Vom 1. Juli an 
werden beim Poſtſcheckamt in Danzig auf Reichsmark lau⸗ 
tende Preisſcheckhefte zur Auszahlung bei den Poſtanſtalten 
im Deutſchen Reich ausgeſtellt werden. Vom gleichen Tag 
an leiſten die Poſtanſtalten der Freien Stadt Hanzig Aus⸗ 
zahlungen in Gulden auf die von den deutſchen Poſtſcheck⸗ 
ämtern ausgeſtellten Pyſtreiſeſcheckheſten.   

ů 5/0%νεα Michsom, 
EmChιCEfSche 

Mormaltube 0. 75 Guldten 

Der,„gule Lon“ in Joppot 
Wieder Krach im Zoppoter Stadtparlament 

Im Zoppoter Stadtparlament iſt man vor Ueberraſchun⸗ 
gen nie ſicher. Entweder man würgt eine wichtige Sache mit 
Hilfe der übermächtigen Rechten ab, oder man debattiert 
über irgendeine Nichtigkeit ſtundenlang, jo daß einem oft 
das gelinde Grauen ankommt. Neuerdings iit man auf dem 
Gedanken gekommen, ſich zu zanken. Die ſtreitenden Vruͤder 
ſind mal die Deutſchnationalen und das Zentrum, die doch 
ſonſt ſo ſchön zuſammenhalten, dann wieder die Deuiich⸗ 
nationalen und der Stadtperordnete Jacoby. Das geht 
nun ſo ſchon einige Monate lana, wobei man ſich allerlei 
Lieblichkeiten an den Kopf wirit, wie das eben bei jo vor⸗ 
nehmen Leuten, wie die Deutichnationalen und die Deutſch⸗ 
Danziger es ſein wollen, anicheinend üblich iit. So nannte 
geſtern der Stadtvererdnete Jacby den deutichnatonalen 
Mechtsanwalt Weiſe ein endummen Jungen. Der Herr 
Rechtsanwalt revanchierte ſich und meinle, daß andere viel⸗ 
leicht größere Eſel ſeien und nannte die Bemerkungen des 
Herrn Jacoby ſchnoddrig. Der Streir war von Hrern Ja⸗ 
coby inſzeniert. Er hatte es auf den deutſchnationalen Koh— 
lenhändler und Stadtrat Biser abgeſehen und behauntet, 
daß Herr Bitzer bei der Kohlenlieferung für die Ziegelei 
minderwertige, mit Sand vermiſchte, Kohlen angefahren 
bat. Herr Jacoby wollte dieſe Angelegenheit auf die Tages⸗ 
Urdnung gejetzt haben, jedech tat ihm der Stadiverordneten⸗ 
vorſteher den Gefallen nicht, jv daß eHrr Jacoby ſeinen Au⸗ 
trag allein verlas, begleitet vom Gejohle der Deutſchnatin⸗ 
nalen, die ihren Freund, den Kohlelieferanten nicht iallen 
latſen wollten. 

Ueberhaupt herrichte geſtern ſchan zu Beginn der Sitzung 
eine gereizte Stimmung, da der Stadtverordnetennorſieher 
und der Oberburgermeiſter, ſich nur ſchwer über die tüe⸗ 
ſchäftsordnung einigen lonnten. Geſtritten wurde darum, ob 
der Magiſtrat verpflichtet iſt, ſchon aul die Aufrage eines 
Stadtverordneten Auskunft zu geben, oder ob er erſt durch 
Mehrheitsbeſchluß dazn gezwungen werden kann, Ter 
Oberbürgermetſter war für den Mehrheitsbeichluß. Es 
ſchien ſo, als ob der Cberbürgermeiſter Recht behalten wird. 

Bevor in die Berntung der umfangreichen zn Punkte um⸗ 
faſſenden Tagesordnung eingetreten werden konnte, über⸗ 
raſchte der Stadtverordnetenvorſteher das Plenum mit der 
Mitteilung, daß die drei Einfpänner, Müller, Gutmever 
und Limvera eine Arbeitsgemeinſchait gearundet haben. Von 
den 33 Tagesordnungspunlten wurden au angenommen, 
1 zurückgezogen, 1 vertagt und die Zuitimmung zur Ver⸗ 
wendung der nach dem Kriege angenommenen Anleihen 
dem Senatsausſchuß überwieien. Augenommen wurden die 
neuen Preiſe für die Benutzung der Kaltbäder und ür das 
Warmbad; außerdem der neue Haushaltsplan ſur die ? 
oper. 60 00 Gulden wurden für den Ausban der S 
ſtraßen in Mariental bereitgeſtellt. Alle anderen 
ordnungspunkte waren Kleiniakeiten, die lediglich zur 
arbeitung auf die Tagesordnung geietzt worden waren 
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Nebiſion war ausſichtslo⸗ 
Der Reviſionsantrag des Staatsauwaltes im Falke-ꝶ czeß 

zurückgezogen 

Im Falke⸗Prozeß hat die Staatsanwaltſchaft die gegen 
das Urteil des Schwurgerichtes vom 3. Mai eingelegte 
viſiopn zurückgenommen, da das Urteil auf tatiächlichen Feß 
ſtellungen beruht, die mit der lediglich Rechtsverletzungen 
rügenden Reviſion nicht aufechtbar ſind. Deshalb mußte 
die Reviſion als ausſichtslos erachtet werden. 

   

  

Freitod uam Bröſener Strande 
Zwiſchen Glettkau und Bröſen jand man geſtern abend 

gegen 12 Uhr die Kleider eines Mannes, die dann von 
einem Polizeibeamten durchſucht wurden, worauf man feit⸗ 
ſtellte, daß ſie dem etwa 50 Fahre alten Kaufmann Waldemar 
K. aus der Hauptſtraße in Langfuhr gehörten. Man jand 
in den Kleidern einen Abſchiedsbrief des K. an ſeine Fran 
und ſeine Kinder. Der Lebensmüde hat allem Anichein nach 
den Tod im Waſſer geſucht. Heute morgen fand man ſeine 
Leiche am Strande zwiſchen Bröſen und Glettkau. 
— —ę—ęE c„C·.ù—4¼4 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 28. Juni 1930      

    

    

      

26. 6. 26. 6. 27. 6. 

Nowy Sacz Kraloan. ... - 3002 —3,04 
Przemyil Jawichoſt. . 4＋0.61 40,61 
Wyczlo Warichan . . 40.63 40.61 
Puliuik Lloct . ＋C0.20 40.18 

geſtern heute 

Thorrn Montauerſpitzz —0.41 —0,44 
Fordon Vieckel . -0.54 —0,55 
Culm...... —0,18 —0.19 Dirſchaun...—0.98 —1,00 
Graudenz .... 4 0,0l 40.03 Einlage . . . ＋ 2,10 2.10 
Kurzebra. 40.25 = 0,22 ( Schiewenhorſt = 2.36 —2.36 
  

Vefantworxtlich für die Medaktion, S. Le: 5rons Aͤdomgt: zür 
nſgcrate Anton Fooken!; belde in Tanzta, Diuck und Verlgs: 
üuchdruckerei u. erlaasoelſellichaftem b. 5. Tausla Am Stendbaus d 

  

Alle Freunde des Arbeitersports 
Das Programm zum Kartellspertfest sieht vor: * ů 

Leiehtathletik., Radball. Fechten, Tauziehen 

Beglinn der Kämpfe um 2 Uhr nachm. 

Schlußspiel des Fußbaliturniers 
stettiner feie        

amprbrahn Mlecderstadt 
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Das ganze Haus steht im Dienst diaser Veranstaltung. Riesenmengen beste- 
Varen zu billigsten Preisen zeigen treſfende Beispiele unserer Höcstleistungen 

Eine außergewõöhnliche Kaufgelegenkeit für Ferien- und Sommet-Bedat/ 

EAdAE-AEAIKel 
BAdeanrüge 2*⁰⁰ 
Schwurz Trikot. 2.95, 
Badeanzüge b* 
Schwurz-Weih, mit Gürtel. 
Badeanzüge ꝛ2woifurbitgz, Obertei be- 6* 
mustert, Hose schwarz- 
Badesnzüge, Marko —— 9*⁵ 
reino Wolle, zweifarbig-· 
Badoanzüge, Wolle, 2242 gestricht, 9*³⁵ 
Schwarz und farbig 
Bademäntel für Dumen 4n0 ilernen 10⁵⁰ 
in grober Auswahl 
Bademäntel 2³*² 
neue Färben und Muster 
Frottier-Handtücher 9⁵ 
bunt gemustert —2* iH 
Frottier-Handtücher 4⁵ 
weiß, mit farbiger Kante 
Badelaken 
90/110, weil und gestreift. 
Badelaken, 140/186, 9*⁰⁰ 
Waffelmuster mit farbiger Kante 
Frottierstoffo 6⁵⁰ 

... Meter 8.50, gute Qualität 

Vvon Löp 
Badekappen 

SSiens Masshe 

moderne Fnssons 

Schlüpfer 2* 
Kunstseide, gestreitſt. 
Sohlüpfer E 
Kunstseide, ½ Milaneeeee 
Unterzüge 5* 
Kunstseide, gestreift —* 
Unterzüge 6*⁰ 
Kunstseide, gestreift, mit Spitae 
MHemühosen 7ů 
Kunstseide, gestreift, mit Spitze 
Kinder-Schlüpfer 1•⁰ 
EKunstseide, gestreift 2.50, 2.25, 
Kinder-Röcke 5 9*⁰ 
Kunstseide, gestreift 4.50, 4.00, 

Triketasen 
Schlügler 15* 
Trikot, verstarkter Schritt, Gröbe 4 

Schlüpfer, Trikot. besond. 1*⁰ 
haltbar .. Größe 4 
Kinder-Schlüpfer 1⁵ 
Trikot, in vielen Farben. 

Gr. O u. 1 mit 6⁵ 
Bein 85, ohne Bein 7 

vamen-Wasehe 
Trägerhomden, Klöppelspitze, 75 
Stick-Motir, guto Gobrauchsqualit. P 
Trägerhemden, 110 em Oberweite, 1⁵⁰ 
Klöppelspitze und Stickerei-Motir. 
Achséelhemden, Barmer Bogen 1*⁰ 
und Stickerei-Motir. ů 
Achseihemden, extra veit, Barmer 1*⁰ 
Bogen und Stickerei⸗ Motibß. 
Nachthemden, Schlupi-Form, 1*⁵ 
Klöppelspitze, Stickerci-Motin 
Nachthemden, Bubenform, 2⁰ 
Klöppel- und Stickerei-Einsatz- 

Servierschürzen 6⁵ 
woilb, Stickerci-Motiv. P 
Jumpor-Schürzen 7⁰ 
Indanthren, hübsche Muster P 
Jumper-Sehürzen 0⁵ 
Water, gestreittt. D 
Jumpor-Sohürzen 1*⁵ 
Indanthren, lebhafte Muster 

Laschentücher 
Taschentücher 
mit farbiger Kurbelkante, Stück 18, VP 
Taschentüchor 10 
mit bunter Kante. .. Stück 223 P 
Taschentücher 20 
für Damen, Batist mit bunter Kante P 
Taschentücher für Herren, weiß 20 
Linon mit Ripskante 48, P 

SLCLVMDEFMSrEn 
Kindersöokchen, Flor mit buntem 
Umschlagrand, Gröbe 7—8 35 P, 6⁵ 
Gröllo 4—6 75 P, Größe 123. P 
Kindersöckoden mit buptem Plor- 
rand. Grölle 4 95 P, Größe 3 35 P, 75⁵ 
Grölle 2 Ui 
Tennistöckchon für Damen, dio grobbe 1* 
Mode., weiß und farbig- ů 
Damen-Strümpie, Kunst- Wasshee. 1*⁵ 
feines (ewebe, fehlerfrei 
Damen-Strümpfe, Waschseide, 2* 
in vielen modernen Farben 

U5• Herren-Socken 
Baumvolle. bunt gemustert 

EHerren-AEEIKSI 
Oxfordhemden mit Kragen u. Finder E 
kür Reise und Spoftt .9.75, 
Tennishomdon, Panama, mit Tasche 6*⁵⁰ 
auch mit 75 Armel.8.50, 
Oberhemden, farbig. Zephir, Batist 
u. Seidentrikoline, nur schöne Dess. 11⁵⁰ 
und einfarbig- 175, 
Flanell- u. Oxfordhemden f. Tourist. 1b* 
u. Jäger, criginal Wien 18.50, 
Einstoffkragen 7⁵ 
in vielen Formen 1.10, ＋ 
Sportgürtel in Wild- u. Rindleder mit 1* 
schönen Schnallen. 3.50, 1.55, 
Langbinder in Foulardseide 3* 
Sommerfarben und blau/weiß 450, 

Kappen- und Glockenform 

  

    

      

Damen-Mleid Damen-K leid Damen-Kleid bamen-Kleid Damen-Kloid 
Rips, mod. Mu- Kunstseide, Kunstseide, md. Wüacti, Trikol., jugend- 
sterung, fesche mit kleine Muster, port- liche Form, mit 

bn. Schleifen- Glocken- 5 
Garnitur 3* rockk. U rock 

Damen-Kleider, moderne bunte Wasch- 2⁵ 
stoffe, sortierte Gröſen.3.95, 

  

16⁵⁵ 
Biesen 15* 
verziert 

1i*s ben ů 

Frauen-Kleider Waschmusselin in 10*²⁵ 
hübsch. Dessins, m. Trikolin-Garnitur 

Damen-Kleider gestreiit 1·⁵⁵ Damen-Kleider Kunsts., ap. Ausführ, 1b*⁰ 
Damene! ide: Wauschbers Linmiur — Glockeniorm mit fl⸗VeiterSarnitur 75 

amen-Kieider Waschmusselin mit do Damen-Kleider Voll-Voile, 5 
Datnem, Kleids Mrch MepePesse 0 jugendliche Form, zarte Farben 20 5 

amen-Kleider Indanthren, 75 Damen-Blusen Voll-Voile, 7 
PraperK Merder Kas beude wus kod 10 mit Falten- und Knopf-Garnituur 0 
rauen-Kleider Kunstseide, mit ang 75 Damen-Blusen 75 

Aermel, in modernen Mustern. 10* Trikalin mit hübsch. Biesenverzierung 10 

Damen-Hüte 
Sport-· Hüte 2⁵⁰ Damon-Hüte, Hani-Geflechte mit 6*⁵⁰ 
Hanf- und Strohgeflechte 4.90, 3.75, Blumen und Band garniert 9.75, 7.üB0, 
Tursed-Hüte Fllxz-Hute, neuseste Formen q . 60 7⁰ 

mit Sport-Garnituren 9.75, 8.50, 

Kæelfer 
Stadtkoffer in vorschlodenen Farben 
Länge von 27 bis 45 cm 

6.55 7.75 3.50 9.25 10.25 

Coupékoffer Hartpappe mit Leinen bezogen 

/, Läange 60 6⁵ 7⁰ 75⁵ 80 cm 
ů 8.25 8.00 9.50 10.25 10.75 

(MQternfel- 

Ooupékofler Fibreersatz. mit Ecken u. Zugschloß 
Länge 60 55 7⁰ 7⁵ 80 em 

11.0 12.50 8.25 14.25 15.25 
Coupskoffer Vulkanfibre mit 
Metallgriff, Meiallschiene, 2 Springschlösser 
Länge b0 5⁵ 7⁰ 7⁵ 80 em 

17.50 18.75 19.25 21.25 22.50 
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Sonnabend, den 28 Jun 1930 

Tragödlen des Alltass 
Aus den Arehiven von Beratungssstellen und Behörden - Wo seholfen Wweretlen muſl 

Iu. ubifter Stunde ... 

Tragödie einer Mutter 
Eine junge Frau, 80 Jahre alt, hat vor eini⸗ 

gen Wochen einen Selbſtmordverſuch unternom⸗ 
men. Im allerletzten Augenblick hat man ſte ge⸗ 
ſunden und den Arzt geholt, der ſie einer Ner⸗ 
venklinit überwies. Was ſie zu ihrer Tat ge⸗ 
trieben bat, entnehmen wir den Akten der Ber⸗ 
liner ſtädtiſchen „Selbſtmorbrettungsſtelle“. 

Frau B. war in beſonders großer Wohlhabenheit aufge⸗ 
wachſen. Einen Beruf zu erlernen, galt damals als unnötig 
und als „nicht ſtandesgemäß“. Aber durch Krieg und In⸗ 
ſlation wurde die Familte auseinander geriſſen, und das 
ganze Vermögen löſte ſich, ebenſo wie die Tradition, in 
nichts auf. 

Eines Tages ſteht die 25jährige mit threm vierjährigen 
Sö nchen allein in Berlin, ohne Geld, ohne Arbeit. Eine 
Landsmännin — ſie iſt Dänin von Geburt — nimmt ſich 
ihrer und des Jungen an, und bilft ſo gut, wie ſie kann, 
über die folgenden Jahre binweg. Die Wohnungen werden 
zuſammengelegt, um Geld zu ſparen, Und um die ſtarke Be⸗ 
gabung, die Frau B. auf kunſtgewerbllchem Gebiet tatſächlich 
aulfweiſt, praktiſch auszunutzen, organtflert die neue Freun⸗ 
bin ein kleines kunſtgewerbliches Atelter, 

Das geht ſehr gut, bis beide durch ibre Unerfahrenhelt 
Betrülgern in die Hände ſallen, die ihnen alles, — Lager, 
Botriebskapital uſw. — durch Raffinement abnehmen. Waß 
mithſelig aufgebaut war, was für Mutter und Kind ſpäter 
einmal eine Exiſtenz ſein ſollte, war reſtlos verloren. 

Ohne Geld kann man nicht wieder anſangen. Da greilt 
die Freundin auf ihren eigentlichen Beruf zurück — ſie iſt 
Schriftſtellerin und ſucht nebenbei nach einer Stellung. Aber 
umſonſt. Eine ſchreckliche Not bricht an. Eine unbeſchreib⸗ 
liche Quälerei, von der das Kind nichts wiſſen ſol. Der 
Vater des Kindes kann nicht mehr in Anſpruch genommen 
werden, Er hat ſeinerzeit eine ausreichende Abfindung ge⸗ 
zahlt. Daß das Geld durch die Iuflation verloren war, iſt 
nicht ſeine Schuld. Jetzt verdient die Mutter des Kindes 
überhaupt nichts mehr, und die Laſt, drei Perſonen zu er⸗ 
halten ruht auf Einer allein. Die Tatfache, daß die Dritte 
ein Junge von 8 Lahren iſt, erſchwert die Situatlon bebeu⸗ 
tend. Denn ein Kind braucht ein ordentliches Zuhauſe, 
muß ordentlich und regelmäßig verpflegt werden, braucht 
Kleidung, Schule. Dem Kind darf auf keinen Fall etwas 
abgehen, — dasiſteht bei der Mutter feſt. Lieber hungert ſie, 
Die Freundin könnte mittlerwelle wohl ſich allein verſorgen, 
aber für drel Menſchen reicht es nicht. Die Mutter leidet 
eniſetzlich unter dem Bewußtſein, der Anderen eine Laſt zu 
ſein, und dieſem ſeeliſchen Zuſammenbruch ſolgt im vergan⸗ 
genen Winter der körperliche. Um das Kind zu ſättigen, 
hungert ſie wochenlang, bis ſie vor Erſchöpfung nicht mehr 
gehen kann. Und der Gebante eine Laſt zu ſein, bedrückte 
ſie ſo, daß ſie beſchloß, aas dem Veben zu ſcheiden, in dem 
ſie ſich keinen Platz du erringen vermag. Sie nimmt 
Veronal. 

Seit zwei Monaten liegt ſie im Sonatorium, das Wohl⸗ 
fahrtsamt hat die Koſten übernommen. Sie hat ſich inzwi⸗ 
ſchen ſchnell erholt, nur die Schwäche, durch lange Hunger⸗ 
jahre verurſacht, hält immer noch an. Trotzdem wird ſie 
nicht lange mehr im Sanatorium bleiben können, denn die 
Mittel des Wohlfahrtsamtes ſind knapp. Wohin ſoll ſie 
gehen, wenn ſie entlaſſen wird? Keine Wohnung, leine Mit⸗ 
tel zum leben? Muß die Landsmännin wieder einſpringen, 
die ſich ſelbſt mit größter Mühe erhält, und die ſchon die 
Sorge für den Jungen auf ſich genommen hat? Soll es ſo 
wetter gehen, in der bekannten Weiſe — hoffnungslos — 
oͤhne Ende? Ein Menſchenleben hängt an dieſen Fragen. 

Das Mädel aus der Hleinstadt 
Ein junger Berliner Arzt, der Sohn des 

Dichters Richard Dehmel, gründete vor einiger 
Zeit — erſchüttert von der Ratloſigkeit tauſender 
verzweifelter Mitmenſchen — aus eigener Ini⸗ 
tiative ein „Inſtitut für Lebenshilfe“. Aus ſei⸗ 
ner Praxis teilt er uns die folgende Epiſode mit. 

Ein Eilbrief erreichte mich vor einigen Tagen. Es war 
ſpät abends; ſofort ſchrieb ich einen Anzwortbrief und be⸗ 
ichwor die Schreiberin, ſich ſchnellſtens in die Bahn zu ſetzen 
und zu mir zu kommen 

Der Fall, wie er ſich aus dem Brief und am nächſten 
Abend aus der mündlichen Erzählung ergab, war ebenſo 
dringend wie ſchwierig. Es handelte ſich um ein 19jähriges 
Mädchen, hübſch, aufgeweckt, intelligent und von ſtarker 
künſtleriſcher Begabung. Sie lebte in einer kleinen Stabt 
bei den Eltern, die ihr traditionelles Erziehungsideal darin 
ſahen, die Tochter in faſt klöſterlicher Abgeſchloſſenheit von 
allem wirklichen Leben aufwachſen zu laſſen; ſo hatte die 
Religion ſtarken Einfluß auf das Mädchen gewonnen, das 
noch immer, an ſeinem Kinderglauben von Himmel und 
Hölle feſthält. Da tritt in ihr Leben die Liebe, und damit 
erwacht ſie zu einem Triebleben von ungeahnter Intenſität, 
dem ſie nach ſchweren inneren Kämpfen Genüge tut. Die 
ſeeliſche Rückwirkung war ſchrecklich und grauſam; alles, was 
Frömmiskeit und bibliſcher Glaube in ihr aufgebaut hatten, 
ſtürzte zuſammen. Der Konflikt zerrüttete ſie von Grund 
auf. Schließlich ſah ſie nur einen Ausweg — den des Selbſt⸗   

Ibr Entſchluß war ſchon feſt geſaßt, ein Hilfsmittel⸗ 
ſchun bereitgelegt, als ihr ein Zufall von einem „Fuſtitat 
für Lebenhilfe“ Kenntnis gab. In einem verzweifelten 
Brief bat ſie um Hilfe; hätte die Antwort ſich auch nur um 
Stunden verzögert — der Entſchluß wäre zur Tat geworden. 

Fünf Stunden lang ſprach ich mit dem Mädchen. Ich riet 
ihr, das Elternhaus vorläufig zu verlaſſen und ſoßort in 
eine ihr bekannte Großſtadt überzufiedeln, um ſich dort in 
der neutralen Atmoſphärc eine Arbeit zu fſuchen, die ſie 
innerlich ausfüllen und ihre wirtſchaftliche Exiſtenz ſichern 
würde. So ſollte ſie ſich in einem neuen Milieu auf neuen 

Das Tler Uber allem ———.— 

Grundlagen ihr veben aukbauen, Ich ertlärteſi r, daß ſie Welt und Leben von dem Blickpunkl der Hnerfaheneulylse geſehen habe, und daß ihr Mangel an Erkenntnis und Per⸗ ſönlichkeit in einen Widerſprußh gebracht habe, der ſich immer Lherbrücken läßt, und deſſen Schwere abgeworfen werden ann, ů 
Als das Mädchen ſich verabſchledete, ſtrahlte ihr Geſicht 

in heller Freude und Erwartung. Alle düſteren Selbſtmord⸗ 
pläne waren vergeſſen, — eine frohe Iukunft tat ſich vor ihr 
auf, und ſie war ſich ihrer Kraſt, ſie zu erkämpfen, bewußt 
geworden. 

Ein Schicksal von der Reeperbahn 
Von Till Gabor 

Die Geſchichte, die hier erzählt wird, ſteht in 
den Akten der Hamburger Pollzei. Die folgen⸗ 
den, ergänzenden Angaben formten ſich aus den 
Erinnerungen eines Zeugen. 

Wenige Tage vor ſeinem Tod lernte ich zufällig den 
Steward kennen, von dem bler berichtet wirdb. Er hieß 
Leidinger. 

Den Leidinger — ich ſeh' ihn vor mir. 
Wie war Las doch? 
Dreitzig thre laug iſt er zur See beias:⸗ kann aber 

immer noch nicht genug bekommen; denn das Meer iſt ſeine 
Welt und das Schiff iſt ſeine Heimat, und nur das Schiff 
gibt ſeinem Daſein Inhalt. Doch die Schiffe ſind größer 
und ſchöner und luxurtöſer geworden in dreißig Nahren, 
während der Leibiger der Jüngſte nicht mehr iſt, und der 
Sthönſte auch nicht und der Behendeſte und Flinkſte eben⸗ 
ſowenig, jetzt will ihn keiner mehr in Dleuſt uehmen. Nur 
flinke, hübſche und junge Burſchen werden gebraucht, und 
entſchließt ſich doch einmal ein Oberſtewarb, den Leidinger 
u „muſtern“, wie die Seelente es fälſchlich ausſprethen, dann 

ſciebt der unterfuchende Arzt ſein Veto dazwiſfcher: ber 
ann iſt zu alt, der Mann iſt nicht tropenfähig. 
Das iſt ſchon ein Kreuz mit dem Stellenkriegen in der 

Sahhler⸗ ein Kreuz ſelt langen Jahren ſchon; ber alte 
Leidinger trägßt's geduldig, geduldiger als alle andern, die 
Tag für Tag die Heuerſtellen belagern und vom Warten 
ſchon ganz mürbe geworden ſind — aber die Geduld nutzt ſo 
wenig wie der Trotz, wenn das Alter kommt und der Stolz 
nicht weicht, der Slotz, ein Steward ſein zu müſſen um ſeden 
Preis. Das Schickſal iſt unerbittlich, hier treibt es einen an 
den Rand, und dort, morgen packt es mich, ilbermorgen dich, 
aber beim Leidinger iſt nicht etwa die Wirtſchaftsnot bas 
Tier über allem, ſondern der Berufsehrgelz, die Furcht vorm 
Alter, die Sehnſucht zur Meerheimat. 

Iu St. Pauli, zwiſchen Reeperbahn und, Haſen, da liegt 
die, dunſtiae Kneipe vom „Roten Oſtpfahl“. Der Oſtpfahl 
iſt Ein guter Menſch, jo einer, wißt ihr, wie man ihn auf der 
Neeperbahn, wo doch ohnedies die ganze Nacht die Lichter 
brennen, genau ſo wie anderswo mit der Laterne juchen 
kann, und beim roten Oſtpfahl ißt und hauſt der Leidinger 
nun ſchon ſeit Monaten, woflr er ſich durch das Erledigen 
von Veſorgungen revanchiert — aufrechten Ganges, aber 

Brlefe, dle „ Bnde SPrechen- 

ſchon gebrochenen Herzens, denn das Wegegehen iſt ſeine, 
eines alten Stewards Sache nicht. Abends kommen die 
Freunde an Land, von dieſem Schiff und von jenem Schifjf, 
ihr Troſt gelingt ſchlecht, glauben ſie doch ſelbſt nicht an ſeine 
Wirkung, trinken einander zu, dem Grammophyn entſtrömt 
das weßſeliae Lied: „Am tiefen Meeresgrund, da ruhen wir 
dann aus“, und der Leidinger ſummt leiſe mit — — — 

Eines Tages fährt tutend und ſauchend einer der großen 
Afrikabampfer aus, Der alte Steward ſteht auf der Pro⸗ 
menade porm Secamtshlgel, der den herrlichen Blick auf 
den Freihafen Hamburgs gibt und wiſcht ſich mit der Hand 
an, den Aunen herum. Dreſtauſend Meuſchen ſchwenken ab⸗ 
ſchiedsfroh und abſchiedgerührt die Tücher, 

Nacht liegt über Hamburg. Fünf Männer ſitzen belm 
roten, Oſtpfahl beim Hier, fünf Männer blickt Trauer aus 
den Augen, und die ſünf find ängſtlich und wiſſen nicht, was 
tun, denn ſeit zwei Tagen iſt der Leidinger weg, ſpurlos 
verſchwunden, nicht gauz geheuer iſt daöß., Fünf Männer 
ſitzen beim Bier und reden kein Work. Fünf Männer warten. 

Eßs reguet, draußen iſt es kalt, hohl klopft hin und wieder 
ein Meiaerbell⸗ ein Schuh aufs Pflaſter, ſtarr und unheim⸗ 
lich; ein Arbeiter ſtapft ins Lokal, er iſt von Blankenſee 
unten, erzählt Neulgkeiten beim wärmenden Grog, die 
Männer haben ihre Gedanken wo anders. Plötzlich aber 
ſpannen ſie auf, der Neue ſagt da ſo etwas Merkwürdiges: 

. . la, da haben ſie geſtern abend einen ans der Elbe ge⸗ 
zogen, man ruſt ihn ins Leben zurück, er regt ſich, kann 
ſtammeln: Steward iſt er geweſen, ſagt er, aber die Schlſſe 
brauchen wohl keine tüchtigen Stewards mehr, meint er, da 
will er lleber ſterben ... und da ſtarb er auch. 
„„Stille vor der Tele. Stille hinter der Teke. Keiner 
lagt: „Den kennen wir doch, das iſt der Leidinger.“ Nie⸗ 
mand redet ein Wort. Dem aus Blankeneſe wirb'z zu 
dumm, er zahlt und geht. 

Da»machen die⸗fünf Männer beim roken Oſtpfahl ihre 
Tolenfeier, Erſter und letzter Programmpunkk: auf dem 
Grammophon dreht ſich Leidingers Lieblingsplatte: „Am 
tieſen Meeresgrund, da ruhen wir dann aus.“ 

Hat Leidinger geglaubt, daß ſeine Leiche ins Meer friebe? 
Nun ſteht in ſeinem Akt: „Aus der Elbe gezogen.““ 
Das iſt ſeine letzte Enktäuſchung.   
Das iſt das Schickſal, das Tier über allem. 

Dokumente dugendlicher aus dem Gefängnis 
Die folgenden Briefe wurden an einen Be⸗ 

amten der ſtaatlichen Jugendfürſorge gerichtet, 
der ſich ſeit Jahrzehnten in ſelbſtloſer, auf⸗ 
opferndſter Weiſe jugendlicher Krimineller an⸗ 
nimmt. Aus ſeinem Aktenmaterial übergab er 
uns die Bekenntnuiſſe, die wir hier in ihrem 
Originaltext ohne Aenderungen widergeben. 
Wie man auch immer leſen mag, und was man 
auch aus ihnen ſchließen will, — hinter dieſen 
Zetlen verbergen ſich Schickſale, die dringend 
nach Hilfe verlangen. 

Strafgefängnis Plötzenſee, Äpril 1930. 

(Verfaſſer: 27 Jahre, wiederholt wegen Diebſtahls 
beſtraft.) 

Sehr geehrter Herr M. ! 

Es geht nicht mehr länger, ich muß doch zur Feder greifen, 
um Ihnen ein paar Worte zu ſagen. Ich liege jetzt auf der 
Sonnenſeite und habe den ganzen Tag den Geſang der 
Vögel, hauptſfächlich die Stare machen mir große Freude, 
nur die nötige Ruhe fehlt mir um iſoliert zu ſitzen. Ich 
ſtudiere jetzt nur Klaſſiker und meiſtentells den „Kunſtwart“. 
Romane hobe ich keine Luſt mehr zu leſen, überſättigt von 
dieſer Lektüre, na, mein Leben iſt ſa auch ſo ein Roman, 
was meinen Sie dazu, Herr M.... Ich weiß ja, daß es 
Ahnen mal febr weh getan hat, wie Sie hören, ich vbin 
wieder rückfällig geworden, denn grade auf mich hatten Sie 
vlel gebaut, ich kann mir noch erinnern, wie ich vor Jahren 
bei Ihnen in der Wohnung war und Sie mir Fhre ſelbſt 
angelegten Akten von mir zeigten und die Bemerkung 
machten, ſo lieber Junge, da kommt jedes bißchen von dir hinein. Ja, ja, es iſt traurig, wenn ich ſo dran denke, wie 
alles anders geworden iſt in den 10 Jahren, aber ich habe von 
mir ſelbſt die beſte Ueberzeugung, daß ich mit diefer Portion 

genug habe, wenn ich dieſe Ueberzeugung nicht hätte, dann 
täte ich mich nicht hier iſoltert ſetzen und maunchmal ſehr, ſehr 
bittere Stunden durchmachen. Man nimmt ja hier jede 
erdenkliche Rückſicht auf mir, was es ſo au Vergünſtigungen 
hier gibt, habe ich, ſogar jetzt Turnen, eſſen iſt mir Neben⸗ 
lache, alſo werde ich es ſo einigermaßen aushalten hier in 
der Iſolierhaft. 

Hoffentlich kommen Sie mit meiner Muttex zur Sprech⸗ 
ſtunde und denken Ste an Ihren Freund H. P., der Ihnen 
treu ergeben iſt. 

Ohr verehrender H. P. 

Strafanſtalt Tegel, Mai 1980. 
(Verfaſſer: 25 Jahre, Delikt: Urkundenfälſchung.) 
Geehrter Herr M. ! 

Sie werden erſtaunt ſein, von mir wieder einen Brief 
zu bekommen, aber ich kann nicht anders, denn ich weiß, wie 
ich gerade Ihnen enttäuſcht habe, ich, der doch wiſſen mußte, 
wo ſolche Bahn hinführt. Ich begreife ſelbſt nicht, daß ich 
mit meinen Talenten und Anlagen immer wieber im 
Strudel des Lebens untergehen muß, aber das Leben ſcheint 
mir keine andere Bahn vorgeſchrieben zu haben. Herr M., 
ich habe noch heute die Kraft, ein neues Leben anzufangen, 

zmaber ich muß einen ſeſten Halt haben, denn ich habe, offen 
geſagt, die Richtlinien für ein geregeltes Leben verloren, 

meine Angehörigen haben mich immer ein bißchen mit Miß⸗ 
trauen begeguet, denn nichts ſtößt mich ſo ab wie Mißtrauen, 
und dann mein Stieſpater, ich komme nicht darüber hinweg, 
ich traue mich nicht, ich weiß nicht, wo die Antipathie gegen 
ihn herkommt, er hat mir noch nichts getan 

..-Lieber Herr M., ich habe eine Bitte an Sie, bitte 
beſuchen Sie mal meine Mutter, wenn es Ihre Beit erlaubt, 

ſie weiß noch gar nichts von dem neuen Unglück. Nun will 
ich ſchließen, in der Hoffnung, daß Sie mir bald wieder 
ſchreiben. In Treue Ihr tiefunglücklicher W. R. 
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Wurden im letzten Jahre verurteilt, und für 152 Millionen Mark Werte 
verden jeden Tag durch Feuer vernichtet. Schützen Sie Ihren Haushalt vor 
Vexlusten durch Feuer, Einbruchdiebstahl und Betaubung durch unsere 
kombinierte Versicherung: besonders bequem, praktisch und vorteilhaft, 

nur EINE Police, nur EINE Zahlung der Prãmie. 
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HewerfrstffüftfiμρS Im Soxidſes 
Pſycho⸗Schuftig 

Wie man Auheſtellte entfernt 

Das Verbandsorgan, des Zeulralverbandes der Ungeſtell⸗ 

ten „Der freie Angeſtelltes veröffentlicht unter dieſer Ueber⸗ 

riſt einen intereſſauten Veitrag. Zn der Frage: „Wie man 

nheſtellte auf pſychotechniſchem Wehe entfernt“, Hieſors Le 

Unlängſt die Zeilſchrift bes Berliner Hochſchulprofeffors Pr. 

M, Moede „Induſtrielle Mfychotechnit“. Im „Freien, An, 

geſtellten werden u. a. bie Maßnahmen geſchildert, die Moede 

anzuwenden empfiehlt: 
In ſechs Abſchnitten zählt Prof. Moede elnige Maßnah⸗ 

men auf, die nach ſeiner Anſicht ver Betriebsſührung in ber 

Regel den gewünſchten Erfolg ſichern werden. Wir wollen 

nicht verfehlen, dieſe Maſnahmen, in denen ſich zweiſellos der 

Gipfel der modernen Veirtebswilfenſchaft verſinnblldiicht, auch 

den davon Betroffenen zur Keuntuis zu bringen. 

Als erſtes Mittel werden die Feren genannt. Sle ſind 

nach Prof, Moede eine geeignete Zeit, um gegen einen miß⸗ 

llebigen Beirlebsangehörigen bei ſeinen Kollegen, Vorgeſeb⸗ 

ten unter Untergebenen vorzugehen, teils um Maͤtertal zu 

ſammeln gegen ihn, tells um 

durch Stimmunßsmache einen inneren Wiverſtand 

egen ſeine Perſönlichkeit zu züchten. 

0 ODieſe alerltebſte Taktit wird welter ausgeſponnen. Freillch 

bleibt dabei die wichtige Frage unerörtert, ob auch die Ur⸗ 

lanbszeit der metſten Kugeſtellten zur, Durchſührun, ſo fein⸗ 

geſponnener Pläne ausreichend lang iſt, Immerhin kann, der 

Pſlfſitus Moede ſich uicht die ſchmunzelnve Schlu bemerkung 

Verlneiſen: „Ferien ſind zwar geſundheitsförderlich, mitunter 

ſreilich auch geſfährlich.“ 
Daßs jqweite Mittel, das Genick zu 

brechen, ſind 
„unerfällte Anfgaben“. 

Dieſe Methode bedarf kaum, der Erläuterung: „D Lei⸗ 

lung — ſagte Moede — ſtellt, nnerfüllbare Aufgaben, die 

die Kräfte des Unterſtellten überſteigen“. Der Eſel fühlt 

ſich am Ende nocb durch dies Zutrauen geehrt! Stellt ſich 

aber dann heraus, daß er in der angegebenen Zeit die Auſ⸗ 

gabe nicht itſen kanu, „ſo wird das Verſagen des Ange 

ſtellten obſektiv (ui belegbar und alle Folgerungen auf dieſer 

objekliven Grundlage ſind leicht zu ziehen, die ſonſt unmög⸗ 

lich geweſen wären“. 
Künſtig wird der Chef dem Angeſtellten, den er lyswer⸗ 

den will, nur aufzutragen haben, innerhalb vier Wochen 

die Spitze des Gauriſaukars herbeizuſchaſſen. Wie einfach, 

wie genial! 
Nummer drei der unſeblbaren Mittel ſind 

„Abſchaltung und Parallelſchaltung“. 

Die Abſchaltung vollzieht ſich, indem man dem Angeſtellten 

mit heuchleriſchem Hinweis auf ſeine „Ueberlaſtung, und 

„Sthonung ſeiner wertvollen Arbeitskraft“ das wichtigſte 
Gebiet ſeiner Tätigkeit nimmt. 

„Der eitle Angeſtellte (ſchreibt Moede) fühlt ſich durch 

einem Angeſtellten 

die Kundgebung mit der Annabme 

verſammelten   

dieſe Maßnahme gegebenenſalls geehrt; ohne, die Minde-⸗ 
rung ſeiner Stellung ſowie deren Beeinträchtigung zu 

merken“. 
Eine Abart bieſes Syſtems iſt die Parallelſchaltung des 

Opfers mit einem ehrgeizigen und energiſchen Kollegen in 

der Hoffnung, daß es nun bald mit bieſem Konflitts ſetzen 

wirdt Das Eyſtem läßt ſich auch umtebren: „durch Zuſchal⸗ 

tung neuer Funklionen und Ueberlaſtung lann ein Zermür⸗ 

ben und ein Verſagen beabſichtigt werden.“ 

„Der frele Angeſtellte“ vezeichnet, dieſe und ähnliche Me⸗ 

thoben als naip und fordert die Plychotechnik auf, ihres 
auten Rußs willen, von derartigem Mißbrauch abzurücken. 

Die Zeitſchrift des 8. d. A. ſchließt mit der Mahnung: 

gar, wie hier, an eine Skrupelloſigkeit appelltert 
wirb, die ſoßar viele ünternehmer mit Entrüſtung von ſich 

weiſen werden, wo ein Syftem der Heuchelel, der Spionagé 

und bes Betruges großgezüchtet werden, ſher da kann nicht 

energiſch genug gerufen werden: Solche Afterwiſſenſchaft hat 

in den Betrieben nichts zu ſuchen. Sie kann die wahre 
Wiſſenſchaft nur kompromtttileren!“ 

Sanierung auf Koften der Kranlch 
Die „Reſorm“ ber Krankenverſichernng 

Im Rahmen ihres Sparprogramms hat die Reichs⸗ 
regieruna einen Gefe5bentwurf über Aende⸗ 

rungen in der Krankenverſicherung. aufgeſtellt. 

Der Entwurf beſchäftigt zur Zeit den Reichsrat und wird in 

den abichledn Tagen berelts dem Dieſchnht beſchleunigten 

Verabſchiedung zugehen. Aus dieſem nlaß hatte der 

Hauptverband deutſcher Krankenkaſſen, der mehr als zwölf 
Milllonen Verſicherte verkörpert, zum 25. Inni nach Berlin 

eine 
Kundtzebung der deuiſchen Kranken kaſſen 

einberufen. Mehr als fünfhundert Verlreter von Kranlen⸗ 

kaſſen aus allen Teilen des Reichtz ſowte zahlreiche Vertreter 

von Behörden, Milglieber der Parlamente und der Preſſe 

hatten der Einladung Folge geleiſtet. Der Aatcßt. chiderle 

Vorſitzende des Hauptverbandes, Helmut Lehmann, ſchilderte 

in einem groß angelegten Referat bie Mängel und Vorzüge 

des Geſetzentwurſs. Rach einer lebhaften Ausſprache ſchloß 
nachſtehender Ent⸗ 

ſchließung: 
„Die am 23. Jun! 1930 in Berlin zu einer Kundgebung 

Landesverbänbe des Hauptverbandes deut⸗ 
ſcher Krankenkaſſen erheben namens der von ihnen ver⸗ 

tretenen zwölf Miſlionen Verſicherten ſchwerſte Be⸗ 

denken gegen den von der Reichsregierung vorgelegten 

Eutwurf eines Geſeßes über Aenderungen 

in der Krankenverſicherung. 

Der Entwurf läßt die ſett Jahren von den in der Kran⸗ 

kenverſicherung tätigen Arbeitgebern und Verſicherten anf;⸗ 

geſtenlten Reformvorſchläge aroßenteils unberlülckſichtist. ů 

Statt deſſen bringt er eine Einſchränkung der Leiſtüngen, 

  

  

L 

insbeſondere durch die Arzneikoſtenveteiligung 

und die Krankenſcheingebühr, die ſchon durch ihre 
äuſung untragbar iſt. Die vornehmſte Aufgabe der Kran⸗ 
enverſicherung, den Kranken ſchnelle und ſteis bereile Hilſe 

zu bringen, wird gerade da, wo ſie am nötigſten iſt, vereitelt. 

Die im Entwurf vorgeſchlagene Reform des kaſſen⸗ 
ärötlichen Dienſtes und die beabſichtigten Verwal⸗ 

tungsvereinfachungen ſichern völlig die von der Reichsregie⸗ 
rung als notwendig bezeichneten Erſparniſſe. 

Die geplante weitere Beſchränkung des Selbſt⸗ 
verwaltungsrechts iſt ungerechtfertigt und nur ge⸗ 

eignet, eine geſunde Weiterentwicktung der Krankenkaſſen 
zu ſtören. 

Dagegen läßt der Entwurf die dringend notwendige Ver⸗ 

einfachung in der Organiſation durch Beſeitigung der Zwera⸗ 

kaſſen und durch Bildung von Pflichtkaſſenverbän⸗ 

den bedauerlicherweiſe vermiſſen. 

An den Reichstag richten die Berſammelten die dringende 

Bitte, ihre auf Grund jahrzehntelanger tätiger Mitarbeit 

kunbdgegebenen Wünſche nicht unberückſichtigt 0 laſſen. Sie 

fordern eine gründliche Umgeſtaltung dieſes Geſetzentwurfs 

zu einer den ſoztalen Bedürfniſſen ber Verſicherten gerecht 

werdenden Reform der Krankenverſicherung.“ 

SSDSDSDSDPSVSSPPPPPPDPPDPPDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDD 

Betten - Boettfedern - Daunen 7 
Einschllttungen ＋ 

Motallbettstellen for Erwachsene und Kinder 
Bottredern-Relnigunn üů 

Hükergasse 638, an der Markthalle 2 
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Verbundstag der Schihmarher 
307hrives Jubiläum des Vorſthenden Jolepb Simon 

Im großen Saal des prächtigen Magdeburger Parlreſtaurants 
SOhuhmocher Leulſchbanbs Durdh bn a‚⸗ rnerſten Vouß der 
Schuhmacher ſchban⸗ en jährigen erſten Vorſitzen⸗ 
den des Lerbandel Simon röſfnel, Die V901 ſoll, wie Uuns 
banberd 1 ü ber — e ſen ſr etonn, Ver⸗ 
an leit der ürgangenheit neue a0 ür kommende 

Kämpfe ſchmieden. 
Der Eröfſnungsſihung, ging als eierlicher Auftakt eine Feier 
in den „National⸗Veſtſälen“ voraus, die ſich zu einer großen Ehrun, 
des Vorfihenden Simon geſtaltete, der vor genau 30 Jahren, ung 
zwar auch auf einem Magdeburger Verbandztag, zum Vorfitzenden 

gewählt wurde und dieſes Amt ſeither in Treue und Umſicht zum 
Segen der Mitglieder verwaltet hat. 

Die Feſtrede hielt der alte Verbandsveteran, Stadtrat Haupt 

(Magdeburg). Er wies nach, daß die Schithmacher mit zu den 

erſten gehörten, die für ihre Intereſſen 
den haben und ſich ſehr früh ſchon aeſt Mner V. zuſammenfanden. 
Wie der Verband dant der Tätigkeſt ſeiner Pioniere ſeit ſeiner 

Magdeburger Tagung vor 40 Jahren von 18000 Mitgliedern auf 

ein Heer von 72 000 Kämpfern angewachſen iſt und ſich auch im 

gegneriſchen Lager Anerlennung zu verſchaffen gewußt hat, wie um 

Fragen geſtritten wurde, die heute zu den Selbſtvepſtändlichkeiten 

der Gewerlſchaftsbewogung gehören: Kranken- und Arbeitslojen⸗ 

verſiche rung. 

0 kämpfen verſtan⸗ 
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Ninter dem ILDundscflirm 
Von Arkadij Awertsckenko 

„So, jetzt kümmert ſich niemand um mich, am Abend aber, 
wenn ich tot bin, werden ſie alle weinen. Wenn ſie wüßten, 
was ich tun will, ſie würden mich bitten und ſich entſchuldigen 
„. Aber nein! Mag der Tod.. Ich kann dieſe ewigen 
Vorwürfe nicht mehr aushalten, dieſe Verfolgungen, wenn ich 
einmal einen Apſfel zu viel eſſe oder eine Taſſe zerſchlage. Lebt 
wohl! Denkt zuweilen an den Knecht Gottes Michael. Nicht 
lange lebte ich auf der Welt — alles in allem nur 
acht Jährchen!“ 

Miſchas Plan war gefaßt: er wollte hinter dem Wand⸗ 
ſchirm in Tante Aßjas Zimmer ſich verſtecken und dort ſterben. 
Dieſer Entſchluß war in ſeinem Kopf ganz feſt und ausgereift. 

In der Tat, ſein, Leben war nicht heiter. Erſt geſtern hatte 
er wegen einer zerſchlagenen Taſſe keine ſüße Speiſe bekom⸗ 
men, und heute gar hatte ihm ſeine Mutter einen ſolchen Stoß 
verſetzt, daß er fünf Schritte weit hinflog und nur darum, 
weil er ihr, das Parfüm aus dem goldnen Flacon ausgeſchüttel 
hatte. Freilich war ber Stoß nicht ſehr ſchmerzhaft geweſen, 
aber es iſt ſo angenehm zu leiden: und er war abſichtlich, 
nicht von der Kraft des Stoßes, ſondern vor innerer Be⸗ 
wegung erregt, von ſelbſt bis zum Schrant hingeflogen und 
auf den Riüicken gefallen, um erſt ein Weilchen danach mil dem 
Kopf gegen den untern Rand des Schrantes anzuſchlagen. 
Er dachte: 

„Stie ſollen mich nur umbringen!“ 
Dieſer, Gevante weckte in ihm tieſes Mitleid mit ſich ſelbſt, 

das Mitleid verurſachte wiederum elnen Krampf in Hhinen 
Kehle und dieſer Krampf fand in einem ſchrillen, he feren 
Weinen, voll Todesſehnſucht und Leid ſeinen Ausdruck. 

„Vitte, ſtell' dich nicht ſo an“, hatte die Mutter ärgerlich 
geſagt, „mach, daß du hinauskommſt.“ 

Sie hatte ihn bei der Hand gepackt und ungeachtet deſſen, 
daß er im geſel Kampf ſich pPiontvibihn mit Händen und 
Jimu am Selſel, Tiſch und Türpfoſten klammerte, ins andere 
immer hinausgezerrt. Erniedrigt und beleidigt hatte er lange 

auf dem Sofa gelegen und ſich die ſchrecklichſten Strafen für 
feine Eltern ausgedacht.. 

Das Haus brennt plötzlich. Die Mutter reunt auf der 
Straße herum, ringt die Hände und ſchreit: „Mein Parfüm! 
Mein Parfüm! Rettet mein franzöſiſches Parfüm im gold⸗ 
nen Flacon!“ Miſcha weiß, wie dieſe Koſtbarkeit zu relten 
ſei, er tut's aber nicht. Im Gegenteil, er verſchränkt die Arme 
auf der Bruſt und ſtößt ein rohes, beleidigendes Lachen aus. 
„Dir das Parfüm retten!“ ruft er zornig, „und als ich unab⸗ 
ichtlich die halbe Flaſche verſchüttete, da haſt du mich aus dem 
Zimmer hinausgeworfen?“ . Oder er findet Geld auf der 
Stratze ... hundert Rubel. Alle umſchmeicheln ihn, ſchar⸗ 
wenzeln um ihn und betteln um Geld. Er aber hält die Arme 
guf der Bruſt verſchränkt und ſtößt nur ab und zu ein lautes 
beleidigendes Lachen aus. . Schön wäre es auch, irgendein 
gezähmtes, wildes Tier zu beſitzen, einen Leoparden oder 
einen Panter ... Wenn jemand Miſcha ſchlagen will, da 
ſtürzt ſich der Panter auf den Angreiſer und zerfleiſcht ihn. 
Und Miſcha fieht kalt und unbewegt zu, wie ein Felſen 
Oder wie wäre es, wenn ihm plötzlich nachts Stacheln wüch⸗ 
ſen, wie einem Igel? ... Lätzt man ihn in Ruh, ſo ſind ſie 
unſichtbar. Wenn aber einer zum Schlag gegen ihn ausholt, 
dann ſträuben ſich die Stacheln, und der Angreiſer ſpießt 
ſich aufl Da würde die Mutter ſchon erfahren, was das heißt, 
Miſcha zu ſchlagen. Und wofür? Wofür? Er war doch ſtets 
ein guter Sohn: er lief nie im Kinderzimmer in einem Schuh 
herum, weil das eine böſe Vorbedeutung hat und der Mutter 
mit baldigem Tode droht . . Er ſah auch nie aufs Schweſter⸗ 
chen vom Kopſende ihres Betichens herab, damit ſie nicht 
ſchielte. Und was tat er ſonſt nicht alles, um die Wohlfahrt 
des Hauſes zu fördern . .. Und nun 

Was wird man wohl ſagen, wenn man in Tantes Zimmer 
hinter dem Wandſchirm den kleinen Leichnam findet ... Ein 
Geſchrei wird da anheben und ein Gejammer. Die Mutter 
wird gelaufen kommen: „Ach, laßt mich zu ihm! Ich bin 
ſchuld!“ Aber zu ſpät, wird ſein Leichnam denken und ganz 
und für immer ſterben. 

Miſcha erhob ſich und ging in das duntle Zimmer der 
Tante, die Hand aufs Herz gepreßt, das vor Kummer und 
Sehnſucht zerſpringen wollte. .. Hinter dem Wandſchirm 
ſetzie er ſich erſt, ſah aber gleich ein, daß dies keine Haltung 
für einen Leichnam ſei und legte ſich auf den Teppich. Es 
dunkelte ſchon, vom untern Rand des Wandſchirms roch es 
angenehm nach Staub, und die Stille wurde von Schreien 
auf der Strate unterbrochen, die durch das Doppelfenſter ge⸗ 
dämpft drangen. 

Sie ſchreien, dachte Miſcha, wenn ſie wüßten, daß hier ein 
Menſch ſtirbt, da würden ſie nicht ſo ſchreien. .. Hier kam 
ihm ein unklarer, formlofer Gedanke, eine Frage: „Woran 
ſterbe ich eigentlich? Einfach ſo ſtirbt man doch nicht 
Man ſtirbt an einer Krankheit.“ 

Er knetete ſich den Bauch mit den Fäuſten. Drin begann es 
bedenklich zu, knurren. Da haben wir's, dachte Miſcha, die 
Schwindſucht! Meinetwegen! Mir iſt ſchon alles einerlei! 

In welcher Lage ſollte er gejunden werden? Es müßte eine 
möglichſt eindrucksvolle, maleriſche ſcin. Er erinnerte ſich an 
ein Bild aus der Iluſtrierten, das einen ermordeten Kofaken 
in der Steppe darſtellte. Der Koſak lag rücklings, die recken⸗ 
haften Arme weit ausgeſtreckt. Der Kopf ein wenig zur Seite 
geneigt und die Augen geſchloſſen. Miſcha legte ſich auf den 
Rücken, ſtreckte Arme und Beine von ſich und begann zu 
ſterben. 

Da wurde er geſtört. Schritte und Stimmen näherten ſich, 
und er vernahm die Unterhaltung ſeiner Tante Aßja mit 
ihrem Bekannten, dem Offizier Kondrat Grigorjewitſch, „Na⸗ 
ſtaßja Petrowna! Nur zehn Minuten ... Wir ſehen uns ſo 
jelien und nur in Gegenwart anderer ... Ich werde wahn⸗ 
ſinnig!“ 

Miſch überlief es eiskalt hinter dem Wandſchirm. Der 
Offizier wird wahnſinnig. Das muß ſchrecklich ſein. Wahn⸗ 
ſinnige pflegen zu toben, ſich am Boden can Mir Riah um ſich 
zu ſchlagen und zu beißen . .. Wie, wenn der Wahnſinnige 
ihn hinter dem Wandſchirm entdeckte 

„Sie reden Unſinn, Kondrat Grigorjewitſch,, antwortete die 
Tante ſeelenruhig, was Miſcha ganz verplüffte. „Ich verſteh 
nicht, warum Sie wahnſinnig werben ſollten?“ 

„Ach, Naftaßia Petrowna... Sie ſind ein grauſames, 
böſes Weibal „Oho“, dachte Miſcha, „dieſe iſt böſe? Da   

Wuie du erſt mit meiner Mama zu tun kriegen — ſie würde 
ir ſchon zeigen.“ 
„Wieſo bin ich böſe? Das finde ich nun gar nicht.“ 
„Sie ſinden's nicht? Und einen Menſchen quälen, peinigen, 

wie finden Sie das!“ hen 0 beinis 
Miſcha verſtand nicht recht, was er meinte. Im Zimmer 

war alles ruhig. Er ſah unter dem Wandſchirm durch. Rie⸗ 
mand wurde gepeinigt. Die Tante ſaß in aller Seelenruhe auf 
dem Soſa, vor ihr ſtand der Oiftzter und drehte in der Hand 
einen Tiegel, den er vom Toilettentiſch ergriffen hatte . .. 

Wenn du dieſen Tiegel fallen läßt, dann wirſt du was er⸗ 
leben, dachte Miſcha in Erinnerung an den heutigen Vorfall 
mit der Parfümflaſche. 

„Ich Sie quälen“ Womit quäle ich Sie, Kondrat Grigor⸗ 
lewitſch?“ Die Tante nahm das Spiegelchen, das ihr an einer 
langen Kette herunterhing, in die Hand und begann es ge⸗ 
ahl zu drehen, ſo daß Kette und Spiegel einen einzigen 
ſtrahlenden Kreis vilveten. 

Das iſt aber feinl dachte Miſcha, ich muß es nachher auch 
mal probieren. Seinen Tod begann er allmählich zu vergeſſen: 
andere Pläue eutſtanden in ſeinem Kopf... Man konnte das 
Schächtelchen mit den Druckknöpſen an einem Bindfaden be⸗ 
biehen und damit verſuchen, es würde ſich noch ganz anders 
ehen 
Zu f css Verwunderung aber Weene der 0 ler gar 

nicht. auf das geſchickte Manöver mit dem Spiegelchen. Er 
hiel die Arme auf der Vruſt verſchränkt und ſprach in klingen⸗ 
dem Flüſterton: 

„Und Sie erraten's nicht?“ 
„Nein“, antwortete die Tante und ließ das Splegelchen auf 

den Knien liegen. 
„So wiſſen Sie, daß ich Sie liebe, mehr als alles auf der 

Weltl“ Jeht, jetzt wird er wahnſinnig, er kniet hin. Was hat 
er nurk dachte Miſcha ängſtlich. 

„Ich denke Tag und Racht nur an Sie ... Ihre Geſtalt 
Lax ümmer vor mir, Sagen Sie mir doch ... und Sie? Und 
u? Liebſt du mich!?“ 

Das hat noch geſehlt! Miſcha verzog hinter dem Wand⸗ 
ſchirm das Geſicht. Er duzt ſte! Gebört ſich das? Iſt ſie 
ſein Stubenmädchen? 
ů 2%Saů0 mir doch — liebſt du mich? Ein Wort nur. aꝰ⸗ 

„Ja,“ flüſterte die Tante und bedeckte das Geſicht mit 
den Händen. 

„Nur mich allein? Sonſt niemand?“ fuhr der Offtzier 
zudringlich fort und ergriff ibre Hände. 
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Miſcha traute ſeinen Ohren nicht, Nur ihn alleint Da 
hat man's! Und ihn, Miſcha? lind Papa und Mama? 
Sie ſoll nur jetzt verſuchen, ihn, Miſcha, zu küſſen, da wird 
er ſie ſchön abſahren laſfen ... 

„Naſtja!“ ſagte der Olfizier und legte ſich die Hand aufs 
Herz, „mein Schatz, ich bin bereſt, mein Leben fr dich hin⸗ 
augehen.“ Dies gefiel wieder Miſcha ſehr. Er ſchätzte alles 
Herviſche außerordentlich, alles, was nach Blut roch, und 
di. Worte des Ofſiziers weckten in feinem Kopf ein grelles, 
erſchütterndes Bild: der Offizier mit auf dem Rücken ge⸗ 
feſſolten Händen kniet auf dem Markt und der Henker, ganz 
in Rot, geht auf und ab, „Naſtia,“ ſagt der mutige Ofſizier, 
vich werde gleich das Leben für dich opfern“. Die Tanté 
weint. „Tu's alſo, was ſoll man machen!“ Trach! Der 
Kopf fällt herunter, und der Henker verſchränkt nach Miſchas 
Borbild die Arme auf der Bruſt und bricht in lautes, her⸗ 
ausforderndes Lachen aus. 

„Aber jetzt müſſen Sie gehen,“ ſagt die Tante, auf⸗ 
ſtehend. „Wir ſitzen ſchon zu lauge hier. Es ſchickt ſich nicht.“ 

„Gleich, gleich! O, Geliebte, nur einen Kußl Ich gäbe 
mein halbes Leben daſür hin.“ — „Nein, nein, um Gottes 
willeni“ 

Miſcha jah nun: der Offizier ſtreckte die üände aus, 
packte die Tante beim Genick und ſie warf den Kopf zurück. 
Weiß der Teufel, was das iſt. Küſſen ſich, wie die kleinen 
Kinder. Sollle er ſie nicht zunm Spaß erſchreckenk Den 
Kopf hinausſtecken und wie der Hausmeiſter mit dicker 
Stimme ſie aubrüllen: was treibt ihr da? 

Aber, die Tante hatte ſich ſchon losgemacht und war 
davongelaufen. 

Allein zuütrückgeblieben, in der Einſamkeit, dem Tode 
geweiht, richtete ſich Miſcha auſ und, horchte auf die Ge⸗ 
räuſche in den anderen Zimmern. Die Vöfſel klirren. Sle 
trinken Tee ... Und mich ruſen ſie nicht. Ich foll wohl 
verhungern .. 

„Milcha!“ ließ ſich plötlich die Stimme der Mutter ver— 
nehmen, „Miſchachen! Wo ſteckſt du? Komm doch zum Tee.“ 

Miſcha verließ das Verſteck, nahm eine gekränkte Miene 
an und ſchob ſich ſeitwärts ins Zimmer herein. Finſter um 
ſich blickend, wie ein junger Wolf, trat er zur Mutter. 

Sie wird ſich jebt entſchuldigen, dachte er. „Wo warſt du 
denn, Miſchachen? Setz dich und trint. Möchteſt du Milch?“ 
Ach, dachte der gutmütige Miſcha. Mag ihr Gott verzeihen! 
Wenn ſie's vergeſſen hat, vergeß ich's auch. Immerhin er⸗ 
nährt und lleidet ſie mich. Er dachte eine Weile nach und 
ſagte plößlich, unvermitteit und lant: „Gib mir einen Kuß, 
Mama!“ 

„Ach, du Kußmäulchen! Komm alſo her!“ 
Miſcha wechſelte einen Kuß mit ſeiner Mutter und, 

während er auf ſeinen Platz zurückging, zuckte er erſtaunt 
die Achſeln. 

„Was iſt daran ſo Beſonderes? Ich verſteh's nicht ... 
Ein halöes Leben ... Einſach zum Totlachen ...“ 

(Aus dem Ruſſiſchen von Vega Friſch.) 

an Bord 

   

  

Von Jens Lornsen 

Das Waſſer des Hafens war bewegungslos; rundum lag 
der dunkle Schattenriß der Berge, ein Korallenriff lief weit 
auf be hinaus, ſcharf zeichnen ſich die Palmenwipfel dar⸗ 
auf ab. 

Kapitän Ellerſen kam aus der Kammer, ſtapfte über das 
Vootsdeck, horchte nach dem Feſtlärm, der von unten herauf⸗ 
drang und warf einen Blick auf den wachhabenden Offizier, 
der knurrend zum Kompaß ſchlürfte, als habe er daran etwas 
zu ſtellen. 

Flaggen liefen vorm Mondlicht von Topp zu Topp. Ein 
Tag der Hochzeit war's, er ſelbſt, Kapitän Ellerſen hatte die 
zwet zuſammen geſprochen. Nun ſcierte, was Bordrecht hatte, 
die Fahrgäſte, die längs der afrikaniſchen Küſte mit ihm von 
Hafen zu Hafen ſuhren, Bootsleute, Matroſen, fogar die ſchwar⸗ 
zen Heizer hatten ihr Fläſchchen. Oh, bei dieſer Hochzeit ſollte 
es hoch hergehen! ů 

Der Wachhabende war weiter gegangen, Ellerſen horchte 
den Schritten nach, trat an die Brüſtung der Brücke und blickte 
über die grüve, dunkle Fläche des Haſens, den Kopf ein wenig 
vorgeneigt, als ſuche er die Laute des Feſtlärms aufzufangen. 
Drei Wochen war die Braut unter ſeiner Obhut der Hochzeit 
entgegengefahren. Der Bräutigam hatte nicht die Zeit, ſie erſt 
in Europa abzuholen, die beiden mußten ſich hier draußen 
trauen laſſen. Und Kapitän Ellerſen nahm es mit der Begrün⸗ 
dung einer Nottrauung nicht ſo genau, er fügte zuſammen, 
was zueinander kommen ſollte, niochten die Aemter nachher 
ihre Schreibereien machen, das war ihm einerlei. Zudem 
kannte er den jungen Ehemann, hatte oft genug in dieſen Hä⸗ 
ſen mit ihm zu tun, und bis zum nächſten Konſulat war es, 
wer weiß, wie weit. 

Kapitän Ellerſen fuhr ſich über den grauen Stoppelbart, er 
war ſeiner, Sache nicht ganz ſicher, ob es nur deshalb geweſen 
wäre, am Ende hätte er es um der Braut willen morgen noch 
einmal getan. Denn dieſe drei Wochen, die ſie nun au Bord 
war, — es rann ihm warm über die Schläſen, — wie bunt 
ihm dieſe drei Wochen vor Augen ſtanden! Faſt beſinnlich 
mußte er an die Zeit denken, ein alter Weibsfeind und Jung⸗ 
geſelle, der er war. 

  

Manch gute Laße hatte Ellerſen ſchon um den ſchwarzen 
at Erdteil gebracht, r eines ſolchen Lebens an Bord konnte 

er ſich nicht beſinnen. Eine Hexerei war dieſe Reiſe geweſen, 
noch niemals war er ſelbſt ſo 0,, bei den Fahrgäſten geweſen, 
nie hatte er ſich ſonſt groß um die Bordſpiele gekümmert, er, 
der in ſeiner Vorſicht kaum die Brücke verließ. 

Muſit klang abgeriſſen von unten herauf; ein Wimpel fing 
den Luftzug auf und bewegte ſich. 

Nur heute hatte er es nicht fertig gebracht, unten zu blei⸗ 
ben, — dumm genug, aber weiß der Himmel, er hatte es nich! 
ausgehalten. Sehr feierlich war es geweſen. Der Bräutigam 
der boch ſchon in geſetzten Jahren war, hatte den halben Tas 
vom lieben Gott, von der Liebe und ſeinen guten Vorſätzen 
geredet, der jüngſte Steward hatte der Braut die Schleppe ge 
halten, die Leute hatten ſich, die Mütze in der Hand, mit feier 
lich verlegenen Geſichtern, Mann neben Mann geſtellt, — gnade 
ihnen Gott, wenn einer zu grinſen gewagt hätte. Und die 

  

Braut hatte, wie Ellerſen den Spruch über die bürgerliche 
Ehe verlas, ſ‚o ernſt aufgeſchaut, ſo ſtrahlend und — verwünſcht, 
ja ſo ſchön, wie er ſie ſelbſt in dieſen drei Wochen noch nicht 
geſehen hatte, obgleich er ſeine Augen doch nur mit Mühe hatte 
ablenken können. 

Ellerſen ſtapfle über die Brücke. Ein Dummkopf war er, 
wütend war er auf vas Ding, vas faſt einen alten verliebten 
Narren aus ihm gemacht hälte. Na, er hatte ja auch die Ant⸗ 
wort gegeben, hatte ſelbſt zuſammengeſprochen, was uſammen 
gehörte. Und ein Feſt hatte er daraus gemacht, noch niemals 
hatte ſein Schiff ſo ſchön unter Flaggen geſtanden, war es ſo 
blitzblank von oben bis unten geſchenert und geſtrichen ge⸗ 
weſen, wie zu dieſer afrikaniſchen Hochzeit. 

Wäre er nur erſt einen Haſen weiter! Es war wirklich, als 
vermöchte der leiſc Wind vom Land, die ſpukhaften Farben 
und die zerriſſene Muſik von unten, ſein Schiff zu einem dün⸗ 
nen Kartenhaus zu verzaubern. 

Der Wachhabende trat aus dem Dunkel auf ihn zu: „Noch 
nicht zu Bett, Kapitän?“ 

Der ſchültelte den Kopf. Es war nicht gut, daß der andere 
ſich neben ihn an die Brüſtung lehnte. 

„Ja, das ganze Schiff war in die Braut verliebt!“ 

Ellerſen richtet ſich auf. Was ſoll das heißen? dachte er. 
Er räufperte ſich, antwortele nicht und ſtapfte wieder ſeiner 
Kammertür zu. 

„Kam übrigens eben noch ein Telegramm vom unker.“ 
Der Wachhabende brachte es ihm nach, er hatte es ulcht bös 
gemeint, hatte ſich wohl nur ſelbſt mit einem Seufzer erleich⸗ 
tern wollen. 

„Wann iſt es gekommen?“ 
„Eben, der Funker gab es mir!“ 

Ellerſen nahm es, drückte die Klinke auf, drehte vas Licht 
an und ſah ſich in dem kleinen nüchternen Kapitänsraum um. 
Das Alleinſein bedrückte ihn ſehr, er rückte einige Bilder zu⸗ 
recht, lleß ſich in den Stuhl fallen und riß, noch in ſeinen Ge⸗ 
danken abweſend, den Umſchlag auf. Es war die Warnung 
eines Konſulats der Küſte, daß es die Schiffstrauung nicht 
anerkennen und ihre Wiederholung fordern werde. 

Die Hände begannen zu zittern, der Mann ſuchte zu be⸗ 
greifen. Nicht anerkennen. Was bedeutete das? Solche Feier, 
die Freude ſolchen Tages ungültig? 

Der Wachhabende ſteckte den Kopf in die Tür. 
zu beſtellen?“ 

Käapitän Ellerſen ſtöhnte, wollte ſich aus dem Stuhl heben, 
das Telegramm brannte ihm in der Hand Dann winkte er 
blötzlich ab, ſtopfte das Papier in die Seitentaſche und horchte 
zurückgelehnt auf die leiſen Töne eines Walzers, die bis zur 
Brücke drangen und das ganze Schiff in einem unaufhörlichen, 
inbekannten Feſt ſchwingen ließen. Nein, es war nichts zu be⸗ 
tellen! Rein, es war nichts zu beſtellen! Was begriffen die 
an Land, was es hieß, wenn ein Schiff feiert. Hätt faſt eine“ 
Narren aus ihm gemacht, das junge Ding, war gut, w-⸗ 
heute war; was begriff der Konſul davon? 

„Iſt etwas



Fötende SGedanken „ Von Axel Rasmussen 

Sthon in Porto Alegre, als Siebert erſtmalig den Namen 

Steiner hörte, wurde er aufmerkſam. Er fragte, waun 

Steiner ſich hier niedergelaſſen habe — aber uiemand ver⸗ 

miochte ihm nähere, Auskunft zu geben. Unter den drei⸗ bis 

viertauſend Deutſchen, die alllährlich in Braſtlien einwan⸗ 

derten, beſanden ſich immer elnide welche es verſtanden, ſich 

im Lauſe der Zelt einen Namen n machen. Wie ſollte man 

da wiſſen, wann der einzelne erſimalig ſich bemerkbar ge⸗ 

macht haſte, oder gar, wann er, zuerſt ſeinen Fuß auf füd⸗ 

amerikaniſchen Boden geſetzt hatte? 

Später, in der deutſchen Kolonte Blumenau, eih er 

Genaueres. Steiner? O ja, es gab niemanden, der ihn nicht 

kannte. Und kaum einen, der nicht des Lobes voll war — er 

hatte vlel für die Deutſchen hier in Santa Catharina getan, 

Hhieß es. Siebert vehtelt nicht viel von dem Guten, waß man 

Steiner nachſagte, war auch zu fremd, zu neu in dieſem gro⸗ 

Sen Lande, um die Wichtigkeit von allbem einzuſehen ober 

auch nur halbwegs zu begreifen, Aber einer beſchrieb ihn: 

groß, hager, inlt feltſam, faſt müch mdaßt abſallenden Schul⸗ 

tern und einer Lirken Narbe, die von der Naſenwurzel ab⸗ 

wärts bis zum kinken Mundwinkel lief. 

„Kein Zweifel“, dachte Siebert, „es iſt Willy, dag „Büble“. 

Ja, Büble, das war der Spitzname, den man Steiner in 

ſeinem manbe, traß beigelegk hatte. Und auch das andere, 

bie Zeilangabe, traf du. Vor dreizehn Jahren hatte ſich 

Steiner hier niedergelaſfen — drel Jahre war es ber, ſeit 

er plötzlich, auf, U rätſelhafte und unverſtändliche Weiſe aus 

ſeiner Vaterſtadt verſchwunden war. 
Siebert ließ ſich die genaue 15 von Steiners Beſitztum 

beſchreiben und ritt am nüchſten Morgen ſort, in der Rich⸗ 

tung nach Lages. Der Weg war nicht zu verfehlen. Ein Be⸗ 

kannter bot ihm an, ihn mit ſeinem Ford hinzufahren, aber 

Siebert dankte. Er zog es vor, das Widerſehen unter vier 

Augen zu U „Iſt er verhelratet?“ fragte er. noch, und 

mar gar nicht Überraſcht, eher beruhigt, als die Frage ver⸗ 

neint wurde. 
Er ſand das Haus Pesg Abend — es war das tuypiſche 

Hauß eines wohlhabenden Farmers oder Hacienderos, wie 

man ja wohl hier ſagte, ſauber, geräumig, ſehr nett, von faſt 

ſtädtiſchem Charakter. Und er fand Steiner, der freunblich auf 

einer Bank vor der Türe ſaß und aus ſeiner Pfeife große 

Rauchwolken in die warme Luft ſandte — gegen die Mücken, 

die Moskitos und derlei Ungesziefer. 

Steiner hatte ſich nicht ſehr verändert. Er trug einen hell⸗ 

grauen, ſtädtiſchen Anzug aus gutem Stoff, der ihm etwas 

zu weit, zu faltig über die Schultern hing. Sein Geſicht war 

ganz das alte, nur etwas brauner, verbrannter von dem 

Veben in Luft und Sonne. Und ſein Haar war dünner ge⸗ 

worden und leiſe angegraut. 

Er erkannte den Beſucher ſofort, erhob ſich⸗ pfiff einem 

Knecht, das Pferd zu beſorgen, und begrüßte Siebert nicht 

ſy fehr übexraſcht und erſtaunt, als vielmehr verlegen, mit 

einer Art ſchüchterner Befangenheit, die komiſch zu ſeinem 

Berben, durchaus männlichen Geſicht ſtand. Ja, er wor herr⸗ 

lich und lächelte faſt froh — nur die Hand, reichte er Stebert 

nicht ſogleich — der mußte ſie faſt gewaltſam ergreifen. 

„Wenn du magſt, ſollſt du ſie ſchütteln,“ lächelte er müb⸗ 

ſam. „Nicht jeder würde es gern Und aus freien Stücken tun. 

wenn er wüßte ... Aber ſchließlich haſt du, gerade du, ja 

Grund genug, nicht allzu bedenklich zu ſein, mir gegenüber.“ 

Stebert verſtand nichts von dem, was Steiner ſagte., Er 

batte fragen mögen, aber er ſagte ſich: wir werden einen 

langen Abend, eine längere Nacht beieiander ſitzen und mit⸗ 

einander ſprechen können. Es iſt beſſer, alles auf ſpäter zu 

verſchieben, ſicher wird ſich dann auch das Geheimnis lüften, 

das noch immer Steiners Flucht überſchattet. Zudem war 

er müde und vor allem hungrig. 

Später, nach dem Eſſen und einer vorſorglich eingeſchalte⸗ 

ten Ruhepauſe von zwei Stunden, — ſaßen ſich wachend 

Und trinkend einander gegenüber — bielt Siebert den Augen⸗ 

blick für gekommen, langſam, taſtend und vorſichtig ein paar 

Fragen zu ſtellen. 
„Ihr habt's nicht verſtanden? Den Grund nicht begrif⸗ 

fen?“ wiederholte Steiner, etwas überraſcht. „Aber, mein 

Goit, ſo ſchwer zu begreifen war das doch wahrlich nicht. 

Schließlich iſt's doch allgemeine Uebung, daß man flieht, wenn 

gen hol“ verbrochen, wenn man gar einen Mord began⸗ 

gen hat. 
„Mord?“ Siebext mußte lachen. Bei Gott, dieſes gute 

Geſicht mit ſeinen hellen und treuen Augen war nicht das 

eines Mörders. „Wirklich, Willv, du redeſt in Bildern und 

Gleichnifſen.“ 
„Na — ja — gewiß. Man hätte mich nicht zur Verantwor⸗ 

tung ziehen können — meine Tat war nicht areifbar im 

Sinne eurer Strafgeſetze drüben. Aber vor mir ſelbſt, vor 

meinem Gewiſſen, war ich ein Mörder — trotz alledem. Und 

mein Gewißßen krieb mich fort — obgleich ich meine Tat nie⸗ 

mals bereut habe. Sis noch heute nicht bereue.“ 

Siebert unterbrach ihn — das Lachen machte einem ern⸗ 

ſten und faſt bilfloſen Ausdruck Platz. 

„Venn ich ein Wort von all dem verſtünde, was du ſagſt, 

lieber Freund, wollte ich dir das Recht geben, einen zweiten 

ſchlachten begehen und mich ſofort, hier auf der Stelle, abzu⸗ 

achten. 

„Ihr ſeid komiſche Menſchen, ibr drüben“ murmelte 

Steiner. „Du und die andern, ſchließlich auch. Alle, alle. 

Was ihr nicht ſeht, nicht mit Händen, greifen könnt, iſt 

eben einfach nicht da. Aretz iſt geſtorben — gut. Er war 

krank und iſt geſtorben, nicht wahr? Das iſt eine einfache 

Sache und es lohnt nicht, ſich darüber das Hirn zu zer⸗ 

gkübeln. Aber daß er nicht ſtarb, weil er krank war, fon⸗ 
dern daß er krank wurde, weil er ſterben ſollte, — weil ich 

— hörſt. du: ich! ich! ich! wollte, daß er ſtürbe — dieſer Ge⸗ 

danke iſt euch niemals gekommen, gelt?“ 

Aretz — eine blaſſe Erinnerung tauchte plötzlich in Siebert 
auf. „Aretz — mein Goit, wer war daß bloß?“ Ach ta, jetzt 

batie er's. Ein Banklier, ein aus Berlin ſtammender Ban⸗ 
kier, Herr mittleren Alters, ſehr reich. Den irgendjemand 

in ihrem Kreiſe eingeführt hatte. Keiner mochte ihn ſo recht 

leiden — es war ein zyniſcher bosbafter Geſelle Aber man 

duldete ihn, weil man nicht recht wußte, wie ſich ſeiner eni⸗ 

ledigen. Weil man zu höflich und zu gutmütig war. Die 

ganze Epifode batte nicht lange gedauert. Eines Tages war 

Ares krank geworden — Xyphus, hieß es — und wenig 

ſpäter war er geſtorben. Das war — ja das war — jetzt ſiel 

es ihm plöslich ein — faſt aufs Haar zur ſelben Zeit ge⸗ 

weſen, da Steiner plötzlich und ohne Hinterlaffung irgend⸗ 

einer Bolſchaft aus ihrer Stadt verſchwunden war. So als 

hätte ihn der Erdboden verſchluckt. 

„Nein — nicht am Tuphus“ murmelte Steiner und jein 
Gaſt erſchrak; das war ja faſt Gedankenleſerei. „Ich babe 

ihn getötet — trotzdem er am Typbus ſtarb. Da beſteht gar 
kein Zweifel — ich kenne mich doch. Ich habe ſchon als 

gänz junger Menſch dicſe Criahrung gemacht; wenn ich 

jemanden mit aller Kraft meiner Seele etwas Böſes 

wüuſchte, ſo — geſchah ihm das Böoſe. Das iſt eine granen⸗ 

hafte Gabe — von itzem Borhandenſein habe ich mich 

Dutzende von Malen überzeugen können. Deshalb erzog, 

deshalb erzwang ich mich zur Sanftmut, zum Wohlwollen, 

zur Gutmütigkeit. 
ſprünglich in meinem Charakter lag. So gutmütig. daß 

ihr mich „Vüble“ nanntet. Weil ich Angſt batte vor mir 
Und der mir innewohnenden Kraft. 

Dann kam Aretz — ich haßte ihn vom erſten Augenhlick 

mit jeder Faſer meines artlede Haßte ihn alühender, 

ſanatiſcher noch, als ich bemerkle, daß er ſich um Irmelinens 

Hand bewarb — um biefes Mäbchen, das uns allen ſo 

teuer war. Deren Eltern begünſtigten die Partie, — ich 

habe es ſogleich bemerkt, Weil, er ſo⸗ reich war. Irme⸗ 

line verabſcheute ihn natürlich — ich kann mir nicht denken, 

daß es auf Gottes weiter Welt ein Mähchen gibt, das ihn 

nicht verabſcheut hätte — aber ſie hätte ihren Eltern wohl 

nachgegeben. —— 

Da habe ich gebacht — Tag und Nacht habe ich mir s vor⸗ 

geſagt: Du ſollſt ſterben! Du ſollſt ſterbenh Sterben ſollſt 

dul du! Acht Tage, nachdem lch zuerſt dieſem Wunſche 

Ausbruce gegeben halte, erkrankte Aretz; eine Woche, ſpäter 

hieß es: keine Reitung. Unb ſch packte -meine Kofſer in 

demſelben Augenblick, als er ſeinen letzten Atemzug tat.“ 

Steiner hielt inne — ein dunkler troplſcher Falter tau⸗ 

melte mit flappendem Geräuſch durch den Lichtkegel der 

Lampe — er ſah unheimlich groß und ſeltſam aus. 

Steiner griff plötzlich nach den Händen ſeines Freundes, 

riß ſie an ſich, preßte ſic, ſtlammelte: 
„Du darfjit nicht alauben, daß ich es aus Elferſucht tat. 

Gewiß — ich bin ganz aufrichtig— ich liebte Irmeline, Aber 

ich liebte ſte mebr als mich. Ich wollte, ſie 
  

gehörte. Und ich gönnte 

Ich tötete Aretz, Hue die 
erringen, nur, weil ich 

Glaubſt 

ſein. Ich wußte, daß ihr Hers dir 

ſie dir, eben weil ich ſie ſo liebte. 

geringſte Hoffnung, Irmeline je 

es nicht erleben wollte, ſie Unglücklich zu ſehen. 

du mir das?“ 
„Ja. Büble, ja — ich glaube es.“ 

„Und — und ihr ſeid glücklich?, 

„Ja“, kam die Antwort, ſehr leiſe, 
glücklich.“ 

Sieiner ſeufzte erteichtert. Er kounte nicht ſehen, wie 

Siebert im Halbdunkel ſeiner Ecke errötete, 

„Erzäble mir etwas von der Heimat“, bat er dann. Und 

aus dem Klang ſeiner Stimme brach. ſchüchtern verhalten, 

der verlegene Heißhunger des Heimwebs nach. Deutſchland. 

Am Morgen verabſchiedete ſich St'ebert. Steiuers Augen 

waren ſeucht, und die ganzen folgenden Stunden ſeines 

Rittes überlegte Siebert: „Hätte ich es ihm ſagen ſollen?“ 

Aber als er in Blumenan vom Sattel ſtica, war er ſchon 

mit' ſich ſelbſt ins Neine gekommen. „Wein. dachte er, 

„beſſer ſo. Wieio ſull er wißßen, daiß⸗ Irmeline und mich nie 

etwas anderes verband, als kameradſchaftliche, Freundſchaft? 

Daſt ſie geſtorben iſt. zwei rͤder drel Hahre ſpäter, einfach, 

weil ſie nicht mehr leben wolltke? Daß ſie die Luſt am Leben 

verloren hätte, weil der eine nicht mehr da war, den ſie 

liebte? Und dan dieſer eine Steiner hieß? Willn Steiner 

Das — Bübchen? ... Wie ſollte er es ertragen. jetzt zu 

wiſſen, daß — daß ſeine angebliche Tat und ſein Opfer und 

ſeine Flucht vergeblich waren? Nichts weiter als ein Irr⸗ 

  

ſehr ernſt, „wir ſind 

ſolle glücklich „kum — ein ſurchtbarer, arauenhafter Arrtumꝰ. 

  

Oie Fragödie einer Nellnerin 
Von Ernst Ludwig Anger 

Uuguſtus Siedentops Speiſewirtſchaft „Zum roten Fin⸗ 

gerhut“ lag im Norden, in einer fener grauen, troſtloſen 

Straßen, die kein Fremder Dertale zu ſehen bekommt oder 

auch möglichſt eilig burchwandert, wenn ihn ein Zufall wirk⸗ 

lich einmal dahin verſchlägt. Und Siebentops Mittagsgäſte, 

nun, das waren anderthalb oder zwei Dutzend Junggeſellen⸗ 

Kleinbürger in beſchränkten Verhäliniſſen, Verkäufer, Reiſe⸗ 

vertreter und ein paar kleine Beamte aus dem vierunb⸗ 

dreißigſten Polizeibezirk, die mehr Wert auf die Menge des 

Gebotenen als auf deſſen Qualität legten und ſich nicht daran 

ſtießen, daß aus dem Pfefferſtreuer beim Schütteln nur eine 

Wolke grauen, geſchmacklofen Pulvers und aus dem Salz⸗ 

ſtreuer in der Regel gar nichts herauslam. 

Siedentop ſaß den lieben langen Tag binter der Theke — 

er war dick und auallig und viel zu ſchwer, um ſich zu be⸗ 

wegen. Die Bedienung der Stammgäſte — und es gab ofſfen⸗ 

bar nur Stammgäſte in dieſem Lokal — erfolgte durch zwei 

junge Mädchen, die Dora und Käthe hießen: ihren Familien⸗ 

namen kannte keiner. Dann gab es da nach eine geheimnis⸗ 

volle Stimme, die irgenowo aus dem Souterrain, wo die 

Küche lag, beraufſchol und ſich darauf beſchränkte, die Be⸗ 

ſtellungen zu wiederholen, weiche Dora und Käthe in den 

Speiſeauſzug hineinrleſen. Keiner der Gäſte durſte ſich rüh⸗ 

men, die Trägerin dieſer Stimme jemals von Augeſicht zu 

Angeſicht goſehen zu haben. Aber es ging die Sage, daß ſie 

Auguſt Siedentops Frau augehöre, und ich für meinen Teil, 

ich glaube, daß dieſe Legende von der Wahrheit nicht weit 

entſernt war. 
Sagte ich eigentlich ſchon, daß Dora ſchön war? Nicht uur 

hübſch in landläuſigem Sinne: alſo ſchlank, lebhaft, grazibs, 

mit einem zarten, weißen Teint, dunklen lebenbigen Augen 

und einer Fülle ſchweren, blonden Haares? Das alles beſaß 

ſie an körperlichen Vorzügen. 

Die Augen aller Männer hingen voller Entzücken und 

Anbetung an ihren ſchnellen, ſchwebenden Bewegungen, an 

ihrer ſchlanken, vollendeten Figur, und jebes Lächeln, zu 

dem ſie ſich herabließ, erweckte einen freundlichen Abglanz 

auf vielen müden, grauen und vom Kampf ums Daſein zer⸗ 

mürbten Geſichtern. 

Dora hätte leden Abend ansgehen können, wenn ſie nur 

wollte, denn es gab niemanden unter ihren Gäſten, der nicht 

mit Freuden den letzten Groſchen verausgabt hätte um des 

Vergnügens willen, einen Abend an ihrer Seite verbringen 

zu können. Aber natürlich zog auch Siedentop ſeinen Vor⸗ 

teil aus dieſer Sache — er vor allem. Denn wer hätte es 

gewagt, ſich über rohe Kartoffeln, ungenügend durchgebrate⸗ 

nes Fleiſch, über zu langſame Bedienung, kurz über irgend 

etwas zu beklagen, ſofern Dora ihn mit ihren ſchönen Augen 

anſtrahlte? Und ſo mancher trank noch ein Glas Bier oder 

eine Taſſe Kaſfee mehr, als er ſich vorgenommen hatte⸗ und 

als es ſich mit ſeinem ſchmalen Geldbeutel vertrug, bloß um 

einen Borwand zu haben, nach Beendigung der Mahlzeit 

noch ein wenig ſitzen bleiben und ſich mit Dora unterhalten 

zu können. 

SSSeeeereeereeereeeeeee 

MBerliner Jiuminadit 
Von En h9 Käſtner 

Hinter ſieben Palmenbeſen, 
die der Wirt im Ausverkauf erſtand, 

ſizt man und kann ſeine Zeitung leſen, 

und die Kellner lehnen an der Wand. 

An den Garderobenſtändern 

ſchankeln Hüte, und der Abendwind 

möchte ſie in Obſt verändern. 

Aber Hüte bleiben, was ſie ſind. 

Sterne machen Lichtreklame. 

Leider weiß man nicht genan, für wen. 

Und die Nacht iſt keine feine Dame, 

ſondern läßt nus ihr Gewölbe ſehn. 

In der renommierten Küche 
brät der dicke Koch Filet und Fiſch. 

Und er lieſert lömtliche Gerüche 

ſeiner Küche gratis an den Tiſch. 

Wenn man jetzt in einer Wieſe 
läge, und ein Reh trät“ aus dem Wald 

Seine erſte Frage wäre dieſe: 

„Käftner, pſt! wie hoch ift Ihr Gehalt?“ 

Alſo bleibt man traurig hocken   
Ich wurde ſanfter, milder, als es ur⸗ 

und hält Palmen quaſi für Natur. 
Fliegen ſetzen ſich auf ſüße Brocken, 

Und der Mond iſt nur die Rathausuhr. 

Sieben Palmen wedeln mit den Fächern, 

denn auch ihnen wird es laugſam heiß. 

Und die Nacht ſitzt dampfend auf den Dächer! 

Und ein Gaſt beſtellt Vanille⸗Eis.   

Was nun Käthe anbelangt — das war kreilich ein Gegen⸗ 

ſatz wie Tag und Nacht zwiſchen ihr und Dora, Man Über⸗ 

treibt keineswegs, wenn man kurz und knapp behauytet, ſie 

war häßlich. In der Tat: ihre Fidur, die nicht mehr ſchlank, 

ſondern hager zu nennen war, ihre dicke, etwas auſwärts ge⸗ 

richtete Naſe, die viel zu Uppigen, negermäßig aufgeworfenen 

Lippen, eine unreine, pockennarbige Haut und ſtumpfes, 

dunkles Haar, das ausſah wie mit Aſche beitäubt — all bas 

vereinigte ſich dazu, einen Tuyp zu ſoſern⸗ der Männern 

ernſthaft geſährlich werden mochte. Inſofern nämlich, als er 

ihnen alle Zuneigung zum weiblichen Geſchlecht grundlich 

und für alle Zeit ertöten lonnte. 
Niemand von den Gäſten begrüßte Käthe mit lautem, 

heiterem Zuruf, wenn ſie erſchien; natürlich! Niemand lud 

ſie ſemals ein, den Abend da oder dort gemeinſam zu ver⸗ 

bringen, niemand beſchenkte ſie oder griff heimlich nach ihrer 

Hand, wenn ſie vorüberging, um ſie mit verſtohlener Zärt⸗ 

lichkeit zu ſtreicheln. Niemand beachtete ſie auch nur, es ſei 

den, um bei ihr ſeine Veſchwerden oder Ausſtellungen anzu⸗ 

bringen, die man Dora gegenüber klüglich verſchwieg, Und 

wer het einmal geſehen hate, konnte ſich darüber nicht gut 

wundern. 

Aber Käthe war gut in ihrer Arbeit, ſleißig, willis, 

reundlich' und deshalb wurde ſie geduldet. Von dem Wirt 

vwohl, der ihre Leiſtungen zu werten wußte und zudem 

jand, ſie gebe für die ſchöne Dora einen Hintergrund ab, 

als auch von den Gäſten, deren Wünſche ſie mit Eifer zu er⸗ 

füllen ſtrebte. Und ſie war zufrieden, ſo leben zu dürſen — 

hier leben zu dürfen, in der Nühe Doras, die ſie immer um 

ihrer Schönheit willen anbetete, zu der ſie emporſah, in 

Demut und Bewunderuna, die ſie liebte, mit nicht geringerer 

Jubrunſt als die Männer, die in dieſer Wirtſchaft verkehr⸗ 

len. Freilich, wenn ſie auch äußerlich ganz zufrieden war mit 

ihrem Los, mit demtraurigen, grauen Loß der von der Natur 

Zurückgeſetzten und Enterbten — tief in ihrem Herzen lebte 

doch eine Sehnſucht. Eine ſchemenhaft perhehlte, brennenbe, 

kindliche Sehnſucht. Daß einmal ein Mann kommen möge, 

der ihr ſagte, daß ſie ſchön ſei, ſchön für ihn, daß er ſie liebe. 

Und dann geſchah es, daß eines Tages einer—, der Stamm⸗ 

gäſte, — Arnold hieß er, und war kümmerlich bezahlter Re⸗ 

giſtrator in irgend einem kleinen verſtaubten Büro, daß alſo 

Herr Arnold etwas ſpät die Wirtſchajt betrat, Es waren nur 

noch zwei oder drei Leute da, und Arnold, der raſch und in 

auffälliger Haſt ſein Eſſen heruntergeſchlungen hatte, ſtand 

plötzlich auf, ging mit einigen großen Schritten auf Käthe 

1 legte ihr einen Arm um die Hüfte und küßte ſie, laut und 

ſchallend mitten auf den Mund. Gleich aber auch ließ er von 

ihr ab, ging etwas ſchwankend die Treppe herunter, die auf 

die Straße führte, verſchwand in der Meuſchenmenge, nicht 

ohne ihr noch vorher eine. Kußhand zugeworfen zu haben. 

Einige Sekunden ſtand Käthe wie erſtarrt. Tieſe Röte 

überflammte ihre Wangen. Sie ſah Doras in lächelnder 

Drohung erhobenen Zeigefinger und es ſchien ihr plötzlich, 

als wäre ein Schleier zerriſſen, der ihre Augen bisher über⸗ 

ſchattet hatte. Ja, es ſchien ihr, als wäre⸗ dieſes ganze, arm⸗ 

ſelige Zimmer mit den rohgehobelten Tiſchen, den ange⸗ 

ſchmutzten Decken, den fettigen Tellern und halb geleerten 

Gläſern voller Sonne. Ein Mann hatte ſie geküßt, ein 

Mann hatte ſeinen Arm um ihre Hüfte, gelegt, ein Mann 

hatte ſie für begehrenswert gefunden. Dieſes unglaubliche 

Erlebnis bewirkte eine vollkommene Umgeſtaltung ihres 

Innern. 
Natürlich war ſie viel zu glücklich, um dieſes Geheimnis 

für ſich behalten zu können, Erſt erzählte ſie dieſen Vorgang 

Herrn Siedentop, mit entrüſteter Miene ſelbſtverſtändlich — 

mit ſehr ſchlecht geſpielter Entrüſtung. Der Wirt zog nur 

das linke Augenlid hoch, wie immer, weunn er erſtaunt war, 

und machte „Hm“. Das war alles, was er ſagte. Aber Käthe 

ſchien es, als liege eine gewiſſe Hochachtung in dieſem „Hm“. 

Und ſie brachte es fertig, am Abend einigen ſpäten Gäſten 

dunkle Andeutungen; über den Vorgang zu machen. Hier war 

die Wirkung verſchieden. Die einen lächelten ungläubig, die 

andren gratulierten ironiſch, die dritten ſchließlich betrachte⸗ 

ten ſie mit einer Art neugieriger Aufmerkſamkeit, welche 

Kätbe bisher fremd war und ſie erneut erröten Lieb. 

Sie ſchlief nicht während dieſer Nacht in der kleinen Kam⸗ 

mer, die ſie mit Dora teilte. Sie dachte an ihr Erlebnis 

dachte an Arnold und fand, daß er ein ſchöner Mann ſei. 

Eine Meinung allerdings, die kaum von einem objektiven 

Beobachter geteilt worden wäre. 
Am andern Tage, gegen Mittag, erſchien Arnold wieber 

auf der Bildfläche. Käthe ſtand gerade an der There und 

ſpülte Gläſer. Sie errötete, als ſie ihn ſah, und ſpürte ihr 

Herz im Halſe klopfen. Arnold aber ging mit allen Anzeichen 

von Verlegenheit geradewegs auf ſie zu und ſtammelte: 

„Fräulein Käthe — ich muß um Entſchuldigung bitten 

wegen geſtern. Um die Wahrheit zu ſagen, ich hatte ein 

wenig über den Durſt getrunken. Wirklich, ich war nicht ganz 

nüchtern, ſonſt hätte ich es nicht getan, daß dürfen Sie mir 

glauben. Und ich hoffe, Sie verzeihen mir.“ 

Er verbeugte ſich knapp und artig, ſeſt überzeugt, die Ge⸗ 

ſchichte auf dieſe Art aus der Welt geſchafft zu haben, und 

machte Miene, ſich an ſeinen gewohnten Platz zu ſetzen. Aber 

er war noch nicht drei Schritte gegangen, als ihn ein irdenes 

Bierſeidel mit voller Wucht an die⸗ Schläfe traf, ſo daß er 

blutend zu Boden ſtürzte. In ſeinen ſeltſam verdrehten 

Augen war ein großes, ungeheures Staunen. Aber daß 

Käthe mit grellem Aufſchrei, fürchterlich ſchluchzend, ihren 

hageren, armſeligen Körper flach über die Theke warf und 

den Tiſch und alles, was darauf ſtand, mit der Flut bervor⸗ 

ſtürzender Tränen überſchwemmte — das vermochten ſi 

nicht mehr zu ſehen, dieſe Augen. 

  

 



    

Damen-Kleldung 
Kleid 
aus Waschkrepp, melange u. Karo, 
in flotter Sport- und Glockenform 

Kleolu 
aus ealegentem Seiden-Popeline, 
weiß, natur und lachs, in vornehmer 

sportlicher Verarbeitung 

Kleld 
aus bedrucktem Voile, in duftigen 
Blumenmustern, jugendliche weite 
Glockenform, fescher Cape-Kragen 

K toid 
aus flott gemustertem Wollmusse- 
line, tiet angesetzte Glocke, elegante 
Kragen-Garnituur — 

Kloid 
aus rein seidenem bedrucktem Ja- 
pon, neueste Muster, entzückende 
Glocken- u. Faltenform, ohne Arm 

Kleid 
a. reinseid. französ. Creps de Chine, 
m. lang. Arm, aparte Faltenstellung 
mit Flügelcapeé od. eleg. Garnitur 

Damen-Mäntol 

1 Posten 

Voile-Bordüren 
geschmackvolle Zeichnungen, zirka 
120 em breit Mtr. 3.90, 2.90, 

       

   

Strümpfe 
Damen-Struümpfe 
fehlerfreie künstliche Seide 

Damen-Strümpte 

     

   

     

    

kehlerfrei.. — 

Damen-Strümpfe 
Ia Seidenflor, deutsche CQuslität, Paar 

Damen-Strümpfe 
Ia Seidenflor, erstkl. Qualität, Paar 
  

  

  

gute Seidenflor-Cualität, Paar 1.454 

Herren-Sport-Strümpfe 
Seidenflor, gemustert.      

    

    

     

  

Frottier-EHandtuch „ 
weiß mit bunt, gute Qualität. 1.45, 

Bade-Mantel 
für Herren und Damen, in ver- 
schiedenen Farbstellungen, von 

U 
200 

A* 

205 

205 

a²˙ 
aus englisch gemustert. Stoffen, Seille und 
Wollgeorgette, bis zum eleg. ModeRgenre. 

  

   
   6⁵ 

b! 

künstliche Seide, reguläre Nahbt, 3˙⁰ 
ů Paax 

ů 9⁵ 

2*       

Damen-Sportsötkchen 
die große Mode für den 9⁵ 
Stranidi . Paar 145, P 
—.— .—— 

Herren-Socken UE 
95 

Paar 3.75, 2 

L0 

  

  
      
     

AM 
Mahſf, 

Herren-Kleidung 
7⁵⁵ 

02²⁰ 

90e² 

17e 

5 
ů ⁰ 

Herren-Wäsche 
Oberhemden bunt, solide Zephir- 
und Popeline-Cualitäten 9.75, 

Oberhemden bunt, aus pa. Popeline, 
unterlegter Brust mit Kragen 

Sakko-Anzug 
Kammgarn, Lreihig, gute Ausstattg. 

Sport-Anzug mit langer Hose oder 
iokerbocker, flott, engl. gemust., 

helle Farben, vorzügliche QWualität 

Qabardine-Ragtian Kammgarnqua- 
liti, ganz auf K Seiden-Plaidiutter 

Sommer-Klose grau und modefarbig, 
reine Wolle, Gürtelform. 

Lüster-Sakko 
schwarz mit Armfutter, haltb. Ware 

Kniokerbooker engl. gemusterte 
Wollstoffe, moderne veite Form 

7*⁵⁰ 

12*³⁰ 

0* Sporthemden Oxford-Oualitäten, mit 
iestem Kragen und passendem Binder 

Knie· Beinłleiger ⁰ 
aus solidem Hemdentuch .. 4.75, 

Schlaf-Anzüge 10*² 
aus prima Fopeline und Zephir. 

Selbstbinder 
. 2.50, 1.25, 0⁵ P reiche Ausmusterung 

Ledergürtel 1*⁰ 
m. solidem Dorn od. Rollschloß, 2,50, 

Kragen 9⁵ 
halbsteif, pa. Qualität, mod. Form P 

Damen-Hüte 
Moderne Glockenform 
aus Sfiellearben mit Band gar- 
niert, helle Farben 

3*⁰ 

Kleine Strohglooke 
verschiedene Formen und Farben 

1⁵⁰ 

Tweed Hüte 5*⁵ 
mit Bandgafnt., schöne Farbstellung. 

  

Strohten 
Strohkappen 
handgearbeitet in Hanf- 
und Spitzenstroh. 7.50, 

E 

Damon-Taghemd 
aus gutem Heintlentuch, mit Sticke- 
clHoir und Klöppelspitye. 

Damen-Taßhrmd 
nus gutem Hemclenstoff, mit Stioke- 
rei-insatz und Stoflblende 

Damcn-Machthemd mit Klöppelspitze 
und Hohlsaum vexzietrtrt.. 

Hamen-Naohthemd: aus feinem Hem- 
dentuch, mit hühscher Gitterstickerei 

Damsn-Hemdhese 
aus feinfädigem Renforee 

Kunstseidone Herndhose 
ü mit breiter Valenriennespitze garniert 

Kunstseidener Unterzug 
gestreift, in-madernen Farben 

i Posten 

Wollmusseline / Bordüren 

doamen-Schlüpfer ſchlerireio Kunst- 

helle, aparte Farbstellungen, 
cu. 120 em breit Mtr. 6.90, 

ö seide, gestreiit, in, vielen Farben, 5.75, 

  

Trikotagen 
Damen-Hemdhosen u, Hemden 
kein gestrickt, dewtsche Cual., Stück 

Kinder-Schlüpfer 
ů Kunstseide, gestipift 
2——..— 

Größbo 1 

1 Dosten Metziacken deutsche Qua- 
é lität, extra billig .. Stück 1.95,   

  

  Damen-Badeanzüge deutsches Fa- 
brikat, hübscha Harben .. 3.7ö, 5.90, 

Herren-Badeanritge schwarzgrundig, 

solide gemustert , 12.75, 8.75, 

Damen-Badeanzüge Marke Forma, m. 
Büstenhalter, mocl. Farb., 15.75, 18.50, 

  

Sonder-Angebot 

Damen-Pullover 
weil m. bunt, Wolle, m. 15 
Kunstteide, entrück. 0 
Farbstellungen 

  

  

ü bamen-Wäsche 

———— 

—.̃— 

  

——— 

  

2* 

3*⁵ 

˙⁵ 

3⁰ 

UU 

U 

  

  
1* é 

DU. 

150   5 

i⸗˙⁵ 

D*⁰   
       
   
   

    Waschstofte 
   

      

   
       

             
     
     
     

      
    

        

    

      
      

Zophir 
leinenurtiges Gowebe, gestreift und 
meliort, indanthrenfurbig, Mtir. 1.35, 

Zephir 
neue Kuros, lür proktischo 
Kleider, indanthronkarbig, Mbr. 

B, Musseline 
in lebhaffen u. solidlen Dessins, pa. 
Auslandsfabrikate, Mtr. 1.6ü6, 1.25, 

90· 
1* 

90. 

Haus- 
1.50, 

Trachtenstoffe 4⁰ 
indanthrenfarbig, in vielen neuen 2 
Muslern.. Meter 

Voilo 
motlerno Blumen- u. Fantasiomuster, 
en. 100 ein breit. Mtr. 4.60, 3.00, 

Wollmussslins 
großb. Sortiment i. schönen, geschmacle- 
vollon Zeichnungen . Mtr. 4.50, 3.90, 

Selde 
Toile de sole 
reine Seicle, Vaschhar, für Strand und 
Sport, en. 85 em breit 

6˙⁰ 

Foulariul 
roine Seide, in modernen Dessins, ea. 7⁰⁰ 
90 em breit 

Toile Rayé und Faconné 9*⁵ 
aparto Streil. u. Muster, ca. 85 em br. 

Crepe de Ohine ca. 100 em breit, 7⁰ 
elegante französische Ware Meter 

12⁰ 

E 

2*⁰ 

2*⁰ 

OCrene femona Orepe surpréme be- 

druckt. ſfur Compleis, ca. 100 cm br. 

Chiffon impr. reino Seide, für das 
cleg. Sommerkleid, ea. 100 em br. 

Modewaren 

bamen-Gürtel Wasck-Gummi, 9⁵ 
verschiedene Farben u. Breiten, 1.36, Pü 

Voile-Kragen mod. Form. mit reicher 1* 

Spitzen- u. Schleifengarnierung, J.95, 

Kleider-Passen Kunstseido, 3* 

Rips, mit Spitze verriert .3.00, 

Binde-Kragen Crope de Chine, 3*⁰ 

mit Spitze, weih u. farbig. 4/76, U 

Kleider-Passen 
aus Crepe de Chine, mit Jabot, 0.75, 

Kleider-Garnituren 15 

6. Crepe de Chine, Kragen u 

und Manschetten . 6.75,          
   

    

   

      

      

    
   
   

    
       

   

    



M WW MEA UIl KN 

Lalt Königsböbe, M 
Ende Heiligenbronner Weg v. St.-Michrelswey 

Das beliebte Lokal mit der 

        

       

Strandhalle 
Heubude 

Ends tation der strasenbahn nr. 4 

   

  

   
   

    

      

  

    

  

* herrlichen Fernaussicht 
Herrliche Seeterrasse 

sonntags: Erühkonzert 
Restaurant naehmittags Kaftee-Konzert 

Caſé und Konditorei 
Die neue Kapelle 

Diners von 12 bls 3 Uhr 

        

    

    
      

* 

Reichhaltige Abendkarte 
Kaltes Büſett 

In meiver Kntreerkhehe an der strand- 
Premenade: Katfee in Täesen und Portionen ? 
zu, Klalgen Prelsen. Mitgebtachter Kolles Wird? 
auigebrüht. Beliebie Lanlsielle tar Eamliien, 2 Ausſiügler vnd Verelne. . GA 

Cais „Waldesruh“ 
Herrlich mitten im Walde gologon, 
Gürekt am Heidsec, empfriehlt eich den 
Verten Gücten und Vorelnon. Guter 
Wittacpreie, e. Prountie Getrünke, solide 

remdenzimmor. 

Des Lànpfuhrer Vereinshaus 
Relllgenbrunner Weg 26 

P
S
S
 

it der Trerff- πnιt 
oller Ausflügler vom und Zzum Walde 

Gut gepflegte Getrüänke 

MMMMPphsghppegogpoptgpgip 
Schweizerel 

  

                  2 2— 2 2 S 222 

Purtie am der „Schweizerei Schwabental“ 
ie Strecle zwiſchen Oliva und Freudental weiſt eine unendliche Fülle von Naturſchöntheiten auf. 

Schwabentaf Schwaͤbental mit ſeiner Umgebung iſt mit eine der Perlen in dieſem Kranze von Schönheit. 

Der beliebte Ausflugsort --e-e- 

             
        

   

      

   
    Aininge, unn Kün 

   
Aragühalie und Sebed Welenselmänte    
    

  

       
   

    
    

Wpchen Elbinger, und Königsberger — Kafiee wird auſgebrüht 23 Tel. 23015 Weichsel, empüchit sich d- reine u im Olivaer Walde Waldhäuschen Oule Spehen wa Oerente.gen; Gerenüber Gase erege Linan: Ab3 Uhr: arfechonzert        Sehfgaf 5 Tolophon, Effogencgt 4. Inh.:: W. Thiel-Oliva - Tel. 45100Genn von 12—3 Uhr — Piaulge Prahe ugl. Humpforverbindqung mit 

  

      
  

ũ Wochentags Oramola-Konxert paul sledler Motorlacht „Aegir“ ——————————— lrisch gebackene Schmandwalfeln sant und Sartenbenhal En—ileiie J. .Eu 26n 

Maiecddeſdeddheeg Z. 2—..-ees, EAEPE FOXe, , re 
1 ———————— —— veden àonneng Konzert mit Tanz Bertas Buüdssus 

    

Glettau 
Endstation der Stralenbahn 

Telephon 450 06 

ů Die nute Musik in 
Drächtigem Lerrüssengarten 

Sonntags ab 6 Uhr Tanz 

Empfehle m. Lokalitäten m. Sanl und 
nehatt Garton, dicht, am Waidle gel, irone rlmee rblatte xu angenehfmem Autonthalt. Guter iiimminmitiüpninhnimimmimMmfiiimirmimnifrimmiffnüüimiriimfiinniiffferßt,e 

1 Mlttagstisch. Cepflegto Getränke. 2.——77272—.m22———778.ñ 

Laté Lindenhot-onnsack Gasthaus. ZurFähre“ inn. Aceltf sehnnelder Tel. 35 MEfiSAn ‚ EEEERHAAAii 
Telephon 11 — inh Ewald Ramm prima Kuche ·sollde Prelse üüllerehVeie-Bersgel-ret Gnieneeheltů—-vGersgne Eieuhtet KErrrrr 

benWI ſebaft— er futo Eetiscl . ifmerkzame Bedli Zimmer mi Penilon 2 vofden Frehien . Aubme-hrte Belesanv “ Nutsauflahrt 

   

    

LiimauueiBintlAdmututeuatreitEiutmuntumun 

Tlernark znti eanfe 

KAISERTAT“ 
Tel. 521 35 20PPOT Tel. 521 35 

Inbaber Gustav Stötzer 

„Bequem zu erreichenden Auallugzziel & 
Kuüche u- Keiter bleten das Beste 

UUDLLLLLAAAUUUUAU 

„Meilisenbrunn mit Zitrene“ 

  
      

  

   

  

X Grohßer Stern 
ZOppot, Fernruf 51179 
seliebter Austlugsort 
von Zoppoi und GVa 

„ Kein Paſl nötig, da im Freistaat 
&Mend von 12 bis 3 uUnr 

       

         

  

           
           

              
   

    

    

  

    

    

  

  

orhmühel 
Unu Hindemoagen 
kault mun am besten nnd billigalen 

beim Fachwann 

üe,, 8 5 
Der flec 
i8t Us 

Luheaisen 
EAEE     

    

    welche in den Reihen der kämpfenden Ardeiterſchaft ſteht, 
üeſt die 

1 Frauenwel 0 
P Aus dem Inhalt ver heutigen Nummer: 

Hysiene des Wochenbettes 
Die Fran in der iſlamiſchen Welt 
Ebe⸗Urlaub 
Neues Leben 
Spasiergäuse im Steruenranum 

  

       
    

       

      

VWaneß, Flaaß- — ung., 
Vierkamt-, T. und U- 
Elaan, Rohre, Eisen- 
Dahmschienen, T-Träger, 
Iwicnen, Lasger- 
— —— 
Ketien, 
Sibe kaufend Piftir Diäiet ab ab 

     
     

        

    

   

     

      

Sporiſiegewaden Vocen⸗ Auvabl 
Weufßoe Sccele Fromenadenuagen Beqvewe 

Puppenusgen U Teilanhiung 
Babykörbe, kinderbetten, 

Slumenhrlppan, tTiegestühie. 
Sertensinhie, rritrrviler, 

Kinderdreiräcer, Gummibune 
soie sEmtliehe Korbwaren 

  

     

   Für unſere Kinder 

  

    

        

Emil Pöthis Vtattiſche Winke 
MKorkonmashergasse 8/8 Mebisiniſcher Briefkaſten. *b amm Martet 

Muydenteil Voùα 20%0 

      

Gegründet 1x5·0 Fernsprecher 253 06 
Außerd der Roman dem der 3 * 

Der Mann. der die Stadt plünderte 

— Uiar eim efgerdee 
Lede Zeitungstrügerin ninnnt Beſtellung entgegen KegefPüunt Sifrerasanen 

Buchhandlung Voltsſtimmme Hoitreob eate vus Aim Eprahbans 6 Fianulelhe -flll. Lamm 10, ! 
Paradiesgaſſe 32, Altp. Graben 106, Anton-Wüöller⸗Weg 8, ů Rerhtsbüro, n 

  

   
      

  CiSAU- 

Damen⸗Sommerpelzmantel 
im Auftrage billig zu verkaufen 

Atiſtaivtifrther Sruben 48, I Haks 

Siegmund Weinberg 
— vereidigter 

       

  

    

     

  

   

    

      

  

SPECTROL 
nicht feuergefuhriich      

      

      

      

    

aneglugth angekenter 
5 allnp IIli. Anktisnater. 5 Karthäuſer Straße 113. — ů M. ü Ee Wuus ů — Eüüüü ielsan. „ Sacd nblaer 

Lahelohngen V.„AIimonie-Ros- Bäro: Alttt. Graben 48. 1 Tr. Tel. 266 38 
kunken durat Eachmann béi 50%%“4 Benctin Dausrwellan fur Strand Pilligater berechnung. 

      

    

  

    

    

  

  

L ů ul Reise erhalten Sie im Nüümeln's Damen-Mäntel mak Ahmaſchin 
bSſeen Let, daer, aeren, Drucksachen Haush ure BPSD N Lanteng W0, Sees althilf Ki Elevante Hemen-Anzüge — —jiie . 

    

   

Taffisss Heaßenale Fär, iede Sarb 
fUr Beh n und Zum Reinmachen. Hatgen Piamen uns SOWwieE -Mäntel Prhyate tertigt schnell Veratueiggene Sees, D, - in anerkaant bester Paßlorn Bilit ů und preiawolta, 

Bansiger Ciraße16 528 Ariestigrng vach Uiaßl- Bülligte Reins 
SSSSSie-ee ,, s, eee 

  

      

      

   

    

   

          

  
  

  

         

1 „enhber an. Speiszzimmern, nen, Afßrichten, Auszishtist „.H. S Mr. Tcreu-Lirschau — Stünhien, standuhren, Anbkisideschranken, vom 128. 8 Lan, n. p. Hi., MMeSen 118 37 — Spenmiatten — Srestes Speaisl-Seschsätt pur Zenmiehen. Shaiselongucs, mit auch ohne Bettkasten, T＋ Ballo bessers SeKleidund - Gepr. 1888 elesants Kucheneinrichtungen, sonie kompieite Wohnunss- n Iate Pedautend huüliger — einrichtungen. Meteeabegzn ab ſche, Schreihen Taratera7 Lelsten Vengdteng GarReisg a, u. d. Mewde, Lansruhr Wirehtene. V f. . Kl Mgen Kahe Le eneere, errnen D— — — ö Kauptstrage 25b. Telephon 413 6, Oiferten unler 7107Sre regerbeit 6 Gmiedet ausgef, 

    

    ——— D Baher, Schmiedeg. 16,1


